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Vergeſtellt 
In der Heil. Groß⸗ Biitanniſchen Königl. Princeſſin und 
B Abbtiſſin 


WAI BUR G A, 


Auß dem 5 Benedictiner Orden; 


Wie auch / Jene}: 


In dem tbernatlelichen Oel⸗Fluß / 


Welcher in der Hochfürſtl. SH. Haupt⸗und Refiden 
Stadt Aychſtaͤtt in Francken auß Dero o reiniſten r 5 
ein Miraculoſes uͤniverſal. Mittel te der alle N Gebreſten ſchon über 

eiueflet 


bon r 
der bak und rankt Nach⸗ er bechff gag eich / 
in Druck verfertiget 


Von P. A NSELMO GOU DIN, des uhralten 


Exempten und dem H. Roͤm. Stuhl unmittelbar unterworf⸗ 
fenen Kayſerl freyen Reichs⸗Stifft zu St G meram in Regenſpurg. 
Ord, S. Bened. Profeſſ. pit: Stadt⸗ Pfarrern zu St. Rupert und ordinari. 

r Stiff⸗Predigern allda. 
CA FACULI 9 . 2 e 
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endende, heine St Fark Aube 5 offt. Hoff⸗ 
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2 Und 
Frauen / Frauen 


MAGDALENE 
THERESIE 
Son WOttes Wnaden 


Roͤmiſchen Kaͤyſerin / auch zu Hungarn 
und Boͤheim Koͤnigin / Ertz⸗Hertzogin zu Defter- 
reich / Hertzogin zu Burgund / Steyermarckt / Kaͤrnten / 
Crain / Marggraͤffin in Maͤhren / Hertzogin zu Luͤtzen⸗ 
burg / in Ober und Nider⸗Schleſien / Wuͤrtenberg und 
Teck / Fürſtin in Schwaben / Graͤffin zu Habſpurg / zu Ty⸗ 
rol / Kyburg und Goͤrtz / Landgraͤffin in Elſaß / des Heil. 
Nom. Reichs Marggraͤffin zu Burgau / auch Ober; und 
Nieder⸗Laußnitz / Frauen der Wündiſchen Marek und 
Meer⸗Sraͤutzen / gebohrnen Fuͤrſtin und Pfaltz⸗ 
Graͤffin bey Rhein. 
Unſerer Allergnädigiſten | 
Frauen / Frauen. er Aller; 


Aldurähieuhigta ik 
tigiſt⸗ und Unuͤberwuͤndlichſte Roͤmi⸗ 


ſche Kaͤyſerin / auch zu Hungarn und Boͤ. 
heim Königin / ꝛc. dc. 


Allergnaͤdigiſte Frau / Frau 


S ſtoltzierte zwar lang die alte Heyden 
ſchafft; ja verzuckte gleichſam die gan · 
be Welt in eine Verſtaunung mit 
ihren ſiben Wunder Wercken. 

Aber! wo ſeynd heutiges Tags diſe ſo koſtbar / 

als praͤchtigſt verfertigte Wunder Stuck? Wo 
die Babyloniſche Mauer? Wo der Rhodiſche Col. 
loſſus? Wo die Aegyptiſche Pyramidess Wo das 
Artemiſiſche Maufloleum s Wo der Epheſiſche 
Tempel? Wo Jupiter Olympicus und wo der 
Thuren Pharos? Alle diſe Werck der e 


BEBICATIO. 


Hoffart ſeynd alſo zu nichten / zu Staub und Y- 
ſchen geleget worden / daß auch die Staͤtt kaum mehr 
zufinden / darinen ſie zuvor aller Menſchen Augen 
an ſich gezogen! 

IR mir derowegen Broßmaͤchtigiſte 
Roͤm: Haͤyſerin allergnädigiſt verlaubet 
ein Anderes / nicht zwar nur Sibenfaches / wie 
die Welt / ſonderen wol gar ein Tauſend und aber 
tauſendfaches Wunder Dero Gnaden'ſtrahlenden 
Augen vorzulegen? So erkuͤhne ich mich mit beſten 
Grund der Warheit den Ausſpruch zu machen / 
daß unſer Aychſtaͤttiſcher Gnaden Brunn (wel 
cher ſchon uͤber 900. Jahr durch einen harten Fel⸗ 
fen - Stein auß den reiniſten Bruſt ⸗Gebäineren 
unſerer Groß Patronin der H. WAL BUR GIS 
hervor quellet) alle erwehnte Welt Wunder mit 
Bu unbeſchreiblichen Koſtbarkeit hoͤchſtens über- 

eige. | 

Seye es demnach / daß jene Babyloniſche 
Wunder Maner in ihrem Umbkräiß 12. teutſche 
Meil bezircket; ſo hat ſich ja unſer Walburgini⸗ 
ſches Wunder Quell nicht nur auf zwoͤlff / fon- 
deren auf vil tauſend Meil⸗Weegs durch die gan— 
tze Chriſtenheit auf ein neues in diſem jetzigen Sæ— 

963 culo 


| | DEDICATIO. 
eulo oder Weltgang mit ewigen Nach Ruhm auß · 
gebreitet!? | - ie Ba 
Seye es / daß jener Colloflus, jene auß Ertz · 
gegoſſne Manns oder Sonnen Bildnuß in Mitt · 
laͤndiſchen Meer in der Inſul Rhodis gelegen / mit 
ſeinem Haubt die Wolcken beruͤhret; ſo hat ſich ja 
unſer Aychſtattiſcher Heyl Fluß nicht nur zu den 
Wolcken / ſonderen gar durch die Himmel biß zu 
dem Goͤttlichen Urſprung alles Gutens ſelbſten 
erhebet / und von darauß ſich noch heut zu Tags 
in lauter Wunder ergieſſet? 
Seye es / daß Artemiſia die Koͤnigin deß 
Lands Cariæ, ſo wol durch ihr hoͤchſt - prächtig 
erbautes Todten ⸗Geruͤſt / als auch durch ihr taͤg · 
liches mit dem Aſchen ihres abgeleibten Ehe ⸗ Ge · 
mahls Mauſoli vermiſchte Tranck die Welt in ein 
allgemeine Verwunderung verzucket; fo erſtau 
net ja noch weit merhrer die jetzige Ehriſten Welt / 
wann ſie anſihet / die von lauter der rariſten Wun 
der⸗Wercken erbaute Ruhe Statt Unſerer Ko- 
niglichen Princeßin WAL BURG, auß de- 
ro duͤrren Bruſt · Gebeineren fie uns noch biß auf 
gegenwärtige Zeit ein Himmliſches Nectar zur 
Leibs und der Seelen Geſundheit unaußſetzlich 
zutrincket! | 5 
| Wahr 


BEDICATIO. 

Wahr iſt es auch / daß jene Pyramides oder 
gethurnete Saulen (mit welchen die Begräbnu ſ⸗ 
ſen der Aegyptiſchen Koͤnigen mehr geziehret als 
bedecket waren) wegen ihrer unausſprechlicher 
Koſtbarkeit der Welt zu einem Wunder worden: 
Zumalen bey Verfertigung der Vornehmſten / hun · 
dert tauſend Menſchen / zwantzig Jahr lang gear · 
beit / und nur an Rettich / Knoblauch und Zwibel / 
ein tauſend ſechshundert Talenta, das iſt neunmal 
hundert tauſend / und ſechs tauſend Cronen / oder 
vier und zwantzig Donnen⸗Golds verzehret / ſo 
alles Cheope baar bezahlet; aber noch ein weit 
groͤſſeres Wunder iſt es ja / daß zu Ehren der glor ; 
wuͤrdigſten Gedächtnuß unſerer Hochheiligen Ertz · 
Patronin WAL BURG durch die geſambte 
Chriſtenheit nicht nur etwelche / ſonderen ſo viel 
der herꝛlichiſten Stuͤffter / Cloͤſter / Kirchen / Ca; 
pellen / Altär und Bildnuſſen aufgerichtet wor · 
den / daß ſelbe noch niemalen in eine Zahl haben 
oͤnnen verfaſſet werden? 
Wahr iſt es gleichfahls / daß jener Tempel zu 
Epheſo eben der Urſachen für ein Welt Wunder 
gepriſen worden: weilen er mit feinem Schnee ⸗weiſ⸗ 
fen Marmor (auß deme er gekuͤnſtlet ware) alle 
Anſehende in Verwunderung gebracht; aber noch 
| Weit 


DEDICATIO, 

weit unbeſchreiblich preißwuͤrdiger iſt ja unſer mild⸗ 
reichiſte Nohtheifferin die Heilige WALAUR GG, 
als welche nicht einer Goͤttin Dianæ, ſonderen der 
dritten Goͤttlichen Perſohn / Gott dem Heiligen 
Geiſt ſelbſten durch ihr Engelreiniſte Jungfrau- 
ſchafft zu einem uͤberſchneeweiſſen Tempel / und 
mithin Himel und Erden zu einem Wunder wor⸗ 
den? e I IN 
Ein Welt: Wunder ware zwar auch jener 
Jupiter Olympicus, vor deſſen Bildnuß zu O. 
Iympia in Griechenland die Spihl Olympia ge- 
über worden; aber! was ſolten doch diſe und alle 
andere Heydnifche» Luſt · Spihl gerechnet ſeyn / ge. 
gen den Freud Jubel ⸗ und Danck⸗Feſten unzahl · 
barer frommen Chriſten / welche ſie ſchon uͤber 
neunhundert Jahr hero “on dem innerſten ihres 
Hertzens ſo offt angeſtellet / fo offt fie durch an⸗ 
dächtigen Gebrauch deß Wunder heilſamen Hehls 
der Heiligen WAL BUR& ihrer Bitten von dem 
Hilff reichiſten Himmel begnadet worden? | 

Und endlichen ſeye es / daß ſich über jenen 
Liecht fEraalenden Thurn Pharos in Aegypten / die 
gantze Welt verwunderet: Weilen er von lauter 
weiſſen Steinen / und mit vilen Buͤhnen / und dar⸗ 
gufgeſteckten brennenten Facklen umgeben / alſo in 

* | | die 


DEDICATIO. 

die Hoͤche gebracht worden / daß die auf dem weiten 
und breiten Meer Schiffende / auch zu naͤchtlicher 
Weil ein Zeichen hätten / ihre Raͤiß gluͤcklich ohne 
Gefahr zu volfuͤhren; O ſo ware ja unſer Aychſtaͤt⸗ 
tiſche Pharos, das Wunder reiche Walburginiſche 
Vel Quell noch jederzeit ein weit gewiſeres Zei- 
chen vilen tauſend Chriſten geweſen / daß ſie gantz 
ſicher durch deſſen uͤbernatuͤrliche Krafft / nicht nur 
allein von aller Blindheit erlediget / und das helle 
Mittag: Liecht mit Freuden gegruͤſſet / ſonderen 
auch auß dem bitteren Schmertzen Meer diſer 
preſthafften Welt an das Geſtatt ihrer erwünfch- 
ten Geſundheit glücklichift angelendet? 

Diſes nun fo Lob als Preißwuͤrdigiſte Bene. 
dictiniſche Welt Wunder Fuer Abm: 


Wayſerl. Tajeſtaͤtt in aller unterthaͤnig⸗ 
keit zuzuſchreiben / und unter Dero Glorreichi⸗ 
fen Schutz der krancken Nach - Welt zur Leibs· 
und der Seelen ⸗Troſt Funde zumachen / verbin⸗ 
det mich und meine Geiſtliche Ordens - Kinder zu 
einem ewigen Gegen: Danck jene allbekandte 
Freygebigkeit deß Aller⸗Durchleuchtigiſten Ertz 
Hauſes Defterreich / welche ſich auch mit vollen 
Gnaden: Strohm biß anhero nacher apeoftäre 

| IR eben 


DEDICATIO, 

eben zurZeic ergoſſen / da diſes mein anvertrautes 
Cloſter durch das Schwediſche Mord⸗ Schwerdt 
in gaͤntzlichen Ruin gerathen. 
Oder Tyranniſchen Grauſamkeit! die Gott 
geweyhte E loſter⸗ Frauen wurden theils gefäng- 
lich nacher Regenſpurg uͤberſetzet / theils verjagt / 
oder ſonſten auf das aͤrgſte tractieret; das Cloſter 
verherget / und das ſteinene Ruhe ⸗ Orth der Hei- 
— WALBURG aller feiner Koſtbarkeiten be · 
raubet. 

Diſes Unheyl erlitte die Heilige WALBURG 
zwar gedultig; als aber die Gold beguͤrige Schwe⸗ 
den ſich auch unterfangeten ihr Wunder reiches 
Grab zu zerſpalten / ware die Goͤttliche Rach 
gleich zu Handen; der erſte / (ſo den Streich ge- 
fuͤhret) fiele urpläglich todter zu Boden / der an · 
dere erblindete an beeden Augen / und der dritte er 
lahmt an allen Glideren / welche zwey letztere doch 
widerumb mit ihrer Geſundheit erfreuet worden / 
nachdeme fie der H. WAL BURG ihr Verbre⸗ 
chen reumuͤthigiſt abgebetten / und den wahr ⸗ al 
fein ſeeligmachenden Römiſchen Catholiſchen 
Glauben angenommen 

Zu was fuͤr zartiſten Mitleyden aber diſe 
under. 3 die * Glorwuͤrdigiſt⸗ 

re⸗ 


EBICATI®. 
regierende beede Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtäten 
beweget? fallet mir unmoͤglich mit Worten nach 
Gebühr zuerflären: Zumahlen gleich allergnädi - 
giſt veranſtaltet worden / dem ſpolirten Cloſter / 
neben anderen ertheilten Gnaden und Freyhei— 
ten / ſovil von Geldt / Getraid und Kirchen 
Zierathen zu verſchaffen / fo viel ſelben / ſich wider · 
umb zuerholen wurde vonnoͤthen ſeyn. 

Von diſergeit an haben ſich die zerſtreute Elo- 
ſter ⸗Frauen eylfertigiſt ver ſam̃let / das Lob Gottes 
auf ein neues angeſtim̃et / und mit diſem uͤberreichẽ 
Käyſerlichen Allmoſen alſo gluͤcklich zu haufen an- 
gefangen / daß diſe hoͤchſte Gutthaͤtigkeit nicht nur 
in friſcher Gedaͤchtnuß unauſſaͤtzlich florieret / fon- 
dern wir auch täglichen unſere Hoch - Heil. Groß- 
Mutter WALBURGAM der Urſachen von 
Hertzen anflehen / daß fie diſe hohe Snaden Steuer 
durch ihr mächtige Vorbitt dem Aller. Edliſten 
Welt⸗Ertz⸗Hauß Ofterreich in lauter ewig⸗weh⸗ 
renden Gluͤckſeeligkeiten unzahlbar erſetze. | 

Auß erwehnten Grund ⸗Urſachen erhellet ja 
Sonnen klar die hoͤchſte Obligenheit hervor / di⸗ 
ſes unſer in dem Leben und Wunderthaten der 
Heiligen ALB U RG vorgeſtelltes Bendictini- 
ſches Welt ⸗Wunder / als ein immergruͤnnendes 

002 Denck ; 


DEDICATIO., 4 
Denck und Danck + Zeichen der überreichlich ge. 
noſſenen mildiſten Clemenz, keinem anderen zu⸗ 
zuſchreiben / als eben dem Allerdurchl euch⸗ 
ligſten / Cron ⸗ und Scepter⸗reichen 
Ertz⸗Hauß Oeſterreich / waches ins 


geſambt wir in tieffeſter Devotion in Eller 


Roͤmiſchen Keäyferlidien Naje- 
ſtaͤtt Zoͤchſten Perſohn micau-getig- 
rendem Reſpect venerieren und ehren. er 
| An ſonſten anbelangend die unendliche Lob⸗ 


Spruͤche / mit welchen Suer Roͤmiſche 
Wahyſerl. Majeſt. wegen Dero Tugend ⸗ 


ſtrahlenden Lebens Wandel ſchon ohne daß auf 
dem breiten Erden · Creyß verewiget ſeynd / um. 
gehe ich der Urſachen mit Stillſchweigen / damitich 
Suer Roͤm. Gayſerl. Majeſtaͤtt 
Gnaen volles Angeſicht mit keiner Wolcken der 
Betruͤbnuß verdunckle / wohl wiſſend / daß diſes 
nirgendswo mehrers ſeine Hertz erquickende Hai⸗ 
kerkeit verhuͤlle / als da es durch offentlichen Druck 


DEDICATIO. 
fein ſelbſt eignes Lob entworffen liſſet! 

Ende demnach meine unterthänigiſte 
Zuſchrifft mit beygefuͤster gehorſamſter Bitt / 
Quer Aöm. Gsayſerl. Majeſtaͤtt 
geruhen Allergnaͤdigiſt die Ehr unſerer Hoch - Hei- 
ligen Stiffts Patronin WALBURGIS ſo 
wohl durch Dero Welt beruffenen Andachts Ez · 
fer / als auch durch Dero maͤchtigiſten Anſehen 
noch mehr zu erweiteren; uns aber anbey unter 
Dero Hoͤchſt erwuͤnſchten Kaͤyſerlichen Gnaden. 
Schutz Gunſt : reichiſt zuerhalten / darvor wir in 
ewiger Dienft- „Verpflichtung erſterben als 


Euer Roͤm: Kaͤyſerl. Majeſtaͤtt 


Allerdemüthigiſte und ſchuldigiſte 
e Dienerin | 


Anna Barbara Abbtißin / 
| ſambt dem Convent. 
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2 IMter anderen hochgelehrten Auckoribus, welche 
7% I bißhero die Ehr der groſſen Himmels - Sürftin 
0 Hund Königlichen Princeßin WALBURCIS bey 
der Nach⸗ Welt durch offentlichen Druck zube⸗ 
foͤrderen geſuchet / wahre der allervorneiſte / der Hoc: 
würdigiſte Neun und Dreyſſigiſte Biſchoff zu Aychſtaͤtt 
Philippus, ein Edler auß Elſaß von Rathſamhauſen / und 
Abbt deß Eloſters Peris bey Colmar Ciſtercienſer⸗Or⸗ 
dens / welcher vom Pabſt Clemente dem Fuͤnfften umb 
das Jahr Chriſti 1306. dem Biſtum vorgeſtellet worden 
und ſolches 16. Jahr loͤblichiſt verwaltet. Catal. Epiſc. Ey- 
ſtad. Diſem folget der Hochgelehrte Wolffhardus von Ha⸗ 
ſenrieden Ord. S. Benedicti, welcher auf gnaͤdigiſtes An⸗ 
ſuchen Erchanboldi des Achten Biſchoffs zu Aychſtaͤtt (fo 
nach 18. jähriger höchft: Ruhm: würdigifter Regierung 
Benz, Octobr. Anno Chriſti 993. wie Brufchius will ſe s 


| „3 (2) S8. 

ſes Zeitliche geſeegnet) das Leben / und inſonderheit die 
zu Monheimb geſchehene Wunder⸗Werck der Heiligen 
WAL BURG in vier Bücher verfaſſet. Was aber noch 
mehr Andere von St. WALBURG vulgieret / daß haben fie 
faſt alles auß denen zwey erſterwehnten Audtoribus ent⸗ 
lehnet / woher ich auch meiſtens meinen erſten und anderen 
Theil deß Benedictiniſchen Welt⸗Wunders hergezogen; 
was aber von unſerem H. Benedictiner Orden hin und wi⸗ 
der nothwendig eingemenget worden / kan alles außfuͤhr⸗ 
lich in Actis SS. noſtrorum, in Annalibus Ord. N, Mabilonij, 
in Menologio Gabrielis Bucelini, und in Antonij de Vepes Hi- 
ſtoria Ord. S. Benedicti gefunden werden. Den dritten 
Theil betreffend / von den groſſen Geſundheits⸗Curen 
deß Heiligen Walburg: Oels / will ich ſelbe (obwolen 
ſie alle aydlich und mit guten Gewiſſen atteſtiret ſeynd / 
und auch die Originalia koͤnnen dargewiſen werden ) fuͤr 
keine wahre Wunder / wol aber für ſonders rare uud 
unlaugbare Gnaden und Wolthaten deß mildreichi⸗ 
ſten Himmels verkauffet haben; zumahlen ich für all⸗ 
zeit in diſen und allen anderen meinen Schriffts⸗Ver⸗ 
faſſungen dem unfehlbaren Gutachten der wahren alz 
lein ⸗ſeeligmachenden Roͤmiſchen Catholiſchen Kirchen 
mit tieffifter Submidion unterwürffig lebe. 

Erſtatte auch Bericht / daß ich Anno 1708. auf 
gnaͤdiges Anſinnen Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Ans 
ne Barbare wuͤrdigiſten Abbtißin zu St. Walburg 
ein Traͤctaͤtlein (unter dem Titul: Unerſchoͤpflicher 
Gnaden⸗Brunn) hervor gegeben / darvon aber von 
4000, Exemplarien keines mehr zubekommen; der Ur⸗ 
ſachen mau gezwungen worden / ein gantz neues und 
recht vollkommenes Werck von diſer groſſen a 
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EINE" 
ferin / und ihrem Wunder - heiligen Gel; Fluß an das 
Zag Licht zugeben / welches dann auch hiemit auß 
Gnädiger Verwilligung einer Aychſtaͤttiſchen Hohen 
Geiſtlichen Obrigkeit erfolget / mit angefuͤgter gehor⸗ 
ſamſter Bitt / der Hochwerthiſte Leſer wolle den unend⸗ 
lich⸗barmhertzigen GOtt in feiner treuen Dienerin von 
Hertzen loben und preiſen / auch in allen zufallenden 
Noͤthen und Gefahren eine ſteiffe Zuverſicht auff ihr 
maͤchtige Vorbitt ſetzen; meiner aber in allen Geiſtli⸗ 
chen Andachts⸗ Übungen ingedenck ſeyn / fo ich mit glei⸗ 
cher Liebs⸗ Pflicht zuerwideren gelobe. Vale & lege. 


NB. Was ſich hin füro mit diſem Heiligen Walburg⸗ 
Oel auf ein neues ereignen ſolle / wird mit Freu⸗ 
den alles Jaͤhrlichen durch den Druck kund ge⸗ 

macht werden. Die eingeſchlichene Fehler 
beliebe den geneigten Leſer mit Gedult und Be⸗ 
ſcheidenheit zu corrigiren. en 
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e Sp heil | 


Des Benedictiniſchen 


Melt⸗Munders 


Gibet an Tag die Bekehrung des Koͤnigreichs En- 
gelland / das hohe Herſtammen / den hochheil. Lebens- 


Wandel / und glückſen ie Beeren der H. Jungfrauen 
und Abbtiſſin 


WALBUR GIS, 


Wie auch 
Die groſſe Wunderzeichen / welche vor / in und 
nach ihrem Todt geſchehen / ſambt der darauf erfolgten 
vilfaͤltigen hohen Verehrung durch die 
meiſte Chriſtenheit. 


Dab erſtt Capitel 
Von dem 7 der heiligen WALBURG, 


wie ſelbiges durch St. Benediets-Orden zu dem 
wahren Glauben bekehret worden. 


We tieff / ja gleichſam unergründlich bis auf 
die guldene Zeiten des heiligen und groſſen 
6 Pabſts Gregorij auß dem Orden des hoch⸗ 

M oeiligen Ertz⸗ S tiffters Benedicti, das Kòͤ⸗ 
nigreich ee in dem 2 7 


U 


— 


* Erſter Theil / | 

Heydenthumb verſenckt gelegen? iſt keinem unbewuſt / 
wer nur ein wenig der Welt rechtmaͤſſige Jahre: 
Schrifften durchblaͤtteret hat; So tieff aber diſes von 
der Natur fo ſchoͤn geziehrte Königreich Engelland im 
mer in dem Heydniſchen Sünden: Moraſt verſencket 
ware / fo fiſchte doch ſelbes erſterwehnte Paͤbſtliche Het: 
ligkeit Gregorius der Groſſe fo gluͤckſeelig aus der tieffe 
der hoͤlliſchen Ounckelheit an das helle Mittag: Liecht 
der Goͤttlichen Gnaden⸗ Sonnen hervor / daß er ver⸗ 
mittels feiner hoͤchſt Vaͤtterlichen Obſorg in kurtzer Zeit 
aus Engelland / ein Engel⸗Land gemacht; und gebrauch⸗ 
te ſich dißfalls gedachter Hoch⸗adeliche Fiſcher keines 
anderen Angels / und an dem Angel keines anderen 
Keders / als der Benedictineriſchen Heiligkeit der Gottſeeli⸗ 
giſten Biſchoͤffen Auguſtini, Melliti, Juſti und noch an: 
derer / welche er als Apoſtel dahin abgeſandt / und zwar 
mit ſo erwuͤnſchten Erfolg / daß ſie gar bald das Unkraut 
deß Haydenthumbs außgereutet / den Römifchen Ca⸗ 
tholiſchen allein⸗ſeeligmachenden Glauben eingepflan⸗ 
tzet / und mithin unzahlbahren Menſchen den Weeg zur 
Heiligkeit und zu dem Himmel gebahnet haben. Zu: 
mahlen aber diſe Bekehrung einen verwunderlichen 
Anfang gewunnen / und zwar eben durch ſchon er⸗ 
wehnten heiligen und groſſen Pabſt Gregorium, wird 
dem geneigten Leſer ſelben / und was daraus erfolget / 

zu vernehmuen / nicht unbeliebig ſeyn. en 
Das Uhralte / und alleredliſte Anicianifche Stams 
men⸗Hauß / aus welchem unſer heiligiſter Ordens⸗Vat⸗ 
ter und Ertz⸗Stiffter Benedictus zu Nurſia entſproſſen / 
dat auch Gregorium den Groſſen aus Gordiano und Syl- 
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via zu Rom der Welt / in dem heiligen Orden der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit / und in dem Pabſtthum den Him— 
mel ſelbſten gebohren / welches alles unſer heiligſter 
Vatter Benedictus, von Gregorio (da er noch in Mut: 
ter Leib verſchloſſen lage) ſchon vorhinein weißgeſa⸗ 
get / daß er ſein werde / groß auff der Welt / groß in 
dem Orden / groß in dem Pabſtthum / groß in ſeinen 
Thaten; ja in allen groß / und endlichen auch groß un: 
33 auserwoͤhlten Schaar der Heiligen im Him⸗ 
mel. 

Nach dem nun Gregorius die Lehr- Jahr erreichet / 
ergriffe er die Wiſſenſchafften alſo vollkommen / daß er 
an Witz und Weißheit zu Rom alle andere uͤberſehen / 
der Urſachen er auch bald in dem Rath / und letztlich 
gar zur Stadthaͤlterey (ſo zu Rom der Zeit die vor⸗ 
nembſte Ehren⸗Stell ware) erhöhet worden / darbetz 
er ſich in dero Verwaltung fo Ruhmwüuͤrdig geuͤbet / 
daß die Geſchicklichkeit diſes Roͤmers alle in Verwun⸗ 
derung gezogen / und ware mithin die gemeine Sag 
in und auſſer des Vatterlands / daß Gregorio werder au 
Verſtand / noch auch an groſſen Rueff / Ehr und Anſehen 
keiner gleich zu finden ſeye. 

Je hoͤber aber das ſchmeichlende Glück mit Gre- 
gorio empor geſtigen / lieſſe er ſich doch von demſelben 
nicht zuoil kuͤtzlen / ſonderen zoge immerdar gantz tieff 
in Erinnerung / was der heilige Benedictus von ihme 
vorgeſagt / und ob er ſich zwar gern von der Welt und 
ihren unruhigen Geſchaͤfften haͤtte loß gebunden / ha⸗ 
ben ihme doch ſo vil und gewaltig zuſammen treffende 
Reſpect ſeiner hohen Aembter und Ehren nur immer 
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feſter anzuknipffen geſuchet / biß er endlichen mit ver⸗ 
wunderlicher Großmuͤthigkeit die angelegte Maſchen auf 
einmahl zerriſſen / der Welt einen nahmhafften Trutz 
gebotten / alle Refpett und menſchliche Abſehen veracht / 
Geld und Gut theils denen Armen / theils unter die von 
ihme in Sicilien ſechs neu erbaute Benedictineriſche Or⸗ 
dens⸗Cloͤſter abgetheilet / und ſich in das Sibende ( fo 
er zu Rom aus ſeinem vaͤtterlichen Pallaſt unter der 
Ehr des heiligen Apoſtels Andres auff gefuhret) ſelbſt 
verſchloſſen hat / und alſo feine groſſe Ehren Stellen 
mit der Benedictineriſchen Oemuth verwechslet. | 
Nachgender Zeit / da eben Gregorius in erſt erwehn⸗ 
tem Cloſter wider ſeinen Willen das hohe Praͤlaten⸗ 
Ambt verwalten muſte / geſchahe es / daß nicht wenig 
Heydniſche Engellaͤnder gefaͤnglich zu Rom eingebracht 
worden / welche / als ſie auch Gregorio unter die Augen 
kamen / haben fie ihme durch ihre ſchoͤne Leibs⸗Ge⸗ 
ſtalt / tapfferes Semuͤth / und auffrichtigen Anblick ein 
nicht kleine Hoffnung geben / daß ſie zu der Lehr und 
Erkandtnuß des wahren Glaubens gantz abſonderlich 
wurden faͤhig ſeyn / wann ſie nur darzu durch taugliche 
Unterweiſer wurden angeführet werden. 
| Zu diſem Ende verfügte er fich unverzüglich zu 
Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit Benedico diß Nahmens 
den Erſten / entdecket ſein gefaſtes Vorhaben / und be⸗ 
ehret mit dem Paͤbſtlichen Seegen auch zugleich die 
Freyhett taugliche Gefehrten aus ſeinem Cloſter und 
Orden mitzunehmen / den Glauben offentlich zu pre⸗ 
digen / und das groſſe Britannien / oder das ſo genannte 
Engliſche Königreich / zu einem wahren a zu 
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bekehren / mit der wahren Noͤmiſchen Kirchen zu verei⸗ 
nigen / und folgens den Himmel zu gewinnen. 

Benedictus der Pabſt ob einen fo gottſeeligiſten Be: 
gehren hoͤchſtens erfreuet / verwilligte Gregorio alles nach 
ſeinem Wunſch / welcher auch ſchon wuͤrcklich mit einer 
auserleſniſten Schaar der vortrefflichſten Ordens ⸗-Leu⸗ 
then die Reiß angetretten / und ſich von Rom beur⸗ 
laubet. | 

Es kundten aber die Römer (als bey welchem 
Gregorius in höchfter Lieb und Veneration geſtanden) 
deſſen Abweſenheit nach dem erſten und anderen Tag 
nicht mehr erdulten / ſondern laufften Hauffen⸗weiß zu 
dem Paͤbſtlichen Pallaſt / und rufften mit lauter Stim: 
Petrum offendifti; Romam deſtruxiſti, quia 
Cregorium dimiſiſti! Du haſt Petrum belepdiget 
und erzuͤrnet! Du haſt Rom verderbet und zernichtet / 
weilen du Gregorium von uns hinweg entlaſſen! der 
Pabſt von diſen Reden gezwungen / ſchicket eylends 
Botten aus / damit fie Gregorium (der ſchon drey Tag 
auff der Reiß begriffen) widerumb wit den Seinigen 
zuruck ruffen / und eylends nacher Rom überbringen 
ſollen / welches dann auch mit unbeſchreiblicher Freud 
und Frolockung der gantzen Stadt geſchehen iſt. 

Wer ſolte da nicht die unendlich; vorſichtige Weiß⸗ 
heit Gottes aus moͤglichiſten Kraͤfften von Hertzen loben 
und preyſen / als welche ihre unerforſchliche Anſchlaͤg alſo 
gut ausgefuͤhret; indeme fie zwar den heiligen Gregor 
rium zu einem Apoſtel der Engelländer erküfen und er: 
woͤhlet / doch aber auch * einem Stadthalter und * 
a 3 riſten 


6 Erſter Theil / 


riſten Hirten der gantzen Chriſtenheit zu Rom hat wol⸗ 
len zuruck behalten. ie | 
Wer da jetzt ſich unterfangen wolte zu beſchrei⸗ 
ben / wie eyfrig Gregorius ſich hin widerum befliffen den 
ihme von feinen Roͤmiſchen Mit : Burgern erzeigten 
hohen Gunſt zu verabdienen mit Gaaben und Wohl⸗ 
thaten / der wurde ſich in eine Ewigkeit hinein verwick⸗ 
len / darinnen er weder Anfang noch Ende zu finden 
wuſte. Aus unzaͤhlbaren Gutthaͤten nur eine in der 
Gedaͤchtnuß zu erwecken. 
— . Umb das Jakr Chriſti 590. ergoſſe ſich die Tyber 
fo haͤfftig / daß fie über die Stadt⸗Mauren geſtigen / 
vil Haͤuſer und Gebaͤu nidergeriſſen / die Trand = Kaͤ⸗ 
ſten mit Sewalt uingewendet / und mithin vil tauſend 
Malter Korn zu Grund gerichtet; Man ſahe auch / wie 
ſich ein unzahlbare Menge der Schlangen ſamt einem 
ungeheuren Drachen (der in der Laͤnge einem langen 
Maßbaum gleichte) in die Tyber begeben / bald aber 
darauff von dem ſauren Meer erſtecket / und widerumb 
an das Ufer ausgeworffen worden / und zwar mit ſo 
unbeſchreiblichen Schaden / daß von dero entſetzlichen 
Geſtanck der Lufft gleich angeſtecket / und darauff von 
Stund an ein ſo grauſame Peſtilentz erfolget / welche 
die Menſchen zu Rom gleich denen Mucken / und von 
dem Baum fallenden Blaͤtteren zu Herbft : Zeiten todter 
zu Boden geſchlagen; und muͤſte der mehriſte Theil der 
Burger daran / niemand verſchonte diſe leydige Sucht / 
weder Fuͤrnehmen noch den Armen / ja ſo unverſchamt 
ware diſes Ubel / daß es fo gar den gottſeeligen Pela- 
gium DIE Nahmens den anderen Roͤmiſchen * 
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des heiligen Gregori in dem Paͤbſtlichen Stuhl Bor: 
fahreren / in feinem hoͤchſten Ehren⸗-Thron überfallen / 
inficiret / und in die 12. Jahr feiner loͤblichiſten Regie⸗ 
rung den 8. Februarti diſes Zeitliche zu geſegnen / und 
das Ewige aber gluͤckſeelige anzutretten / gezwungen 


worden. 


Man ſahe auch zur ſelben Zeit aus dem Lufft feu⸗ 
rige Pfeil herunter ſchieſſen / und die darmit aus dem 
Volck getroffen worden / waren ſchon den unbarmher⸗ 
tzigen Tod zum Opfer gewidmet. Was fuͤr Wunden 
Gregorio (der ſich dazumahl ſchon mit der hohen Ehren⸗ 
Stell des Cardinalats geziert befande) in ſein Lieb⸗volles 
Hertz diß unerhoͤrte Elend feiner Mit - Burger werde 
geſchnitten haben / iſt leicht zu erachten? Er opfferte ſich 
zwar Tag und Nacht zu einem Verſoͤhn:opffer dem er: 
zürnten Sott / und entſchloſſe ſich gaͤntzlichen (wohl 
wiſſend / daß niemand ein groͤſſere Lieb habe / als der 
fein Seel für feine Freund feet / ſeinen hoͤchſt-be⸗ 
trangten Roͤmeren als ſeinen beſten Freunden und Gut⸗ 
goͤnneren / Lieb mit Lieb zu vergelten / und in Auswar⸗ 
tung / Troͤſtung und Darreichung der heiligen Sacras 
menten alſo für fie Leib und Seel ſamt Gut und Blut 
zu ſetzen / welches er mit fo hoͤchſt⸗ vaͤtterlicher Obſorg 
in das Werck geſtellet / daß fie ihne zur Gegendanck⸗ 
barkeit mitten in diſen Cederwuͤrdigen Liebs⸗ Werck 
durch einhellige Stimm zum Pabſt und Obriſten Chri⸗ 
ſten⸗Haupt erwoͤhlet haben; Es ſtellte ſich zwar Grego- 
rius, als waͤre er deſſen gar wohl zufriden / nicht daß er 
geſinnet diſe hoͤchſte Ehren⸗Burt zu behalten / fonderen 
nur daß er die Betruͤbte nicht noch mehrere betrübre 
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und durch erlangten Obergewalt ſeinen gefaſten Lich 
Eyfer bey fo Gewinn: reicher Gelegenheit noch heller er⸗ 


wecken moͤchte. 

— Zu diſem Ende ſtige er als ein anderer Jonas von eis 
ner Cantzel zu der anderen / ermahnet das Volck zur 
ernſtlichen Buß und beœnitentz; befalche auch anzuftel: 
len ſtben Creutz-Gaͤng (die Litanien genandt) deren 
der Erſte von der Cleriſey, der Andere von den Leyen / 
der Dritte von den Moͤnichen / der Vierte von den Clo⸗ 
ſter Frauen / der Fünffte von den Edeleuthen / der Sech⸗ 
ſte von den Wittwen / und der Sibende von den jungen 
Kinderen müfte verſehen und gehalten werden: alle di⸗ 


fe Creutz Gaͤng kamen in Unſer Lieben Frauen Kir⸗ 


chen zu St. Maria Major zuſammen / allwo maͤniglich mit 


andaͤchtigen Gebett / mit Seufftzen und Weinen den er⸗ 


zurneren GSOtt umb Gnad und Barmhertzigkeit ange⸗ 
ruffen; unterwehrenden diſen Creutz Gaͤngen ſeynd 


über die achtzig Perſonen gaͤhlingen des Todts verbli:; 


chen / ſo dann bey allen noch groͤſſere Forcht und Schroͤ⸗ 
cken verurſachet. 

Das Gebett / welches dazumahl die beaͤngſtigte 
Roͤmer mit dem heiligen Gregorio, und Gregorius mit 
denen Roͤmeren zu dem Goͤttlichen Gnaden: Thron in 
den Himmel abgeordnet / beſtunde zwar in diſen we⸗ 
nigen / doch kraͤfftigen Worten: Kyrie eleyſon, Chri- 
ſte eleyſon! Das iſt; HErꝛ erbarme dich unſer! Ehri: 


ſte erbarme dich unſer! welche Wort nach der Ord⸗ 


nung allzeit zu Ehren der neun Choͤren der Englen 
auch neunmahl widerholet / und alsdann aus Be⸗ 
felch des heiligen Gregori dem Ambt der heiligen Meß 
e ein; 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 9 


einverfeibet worden; dahero ſelbe noch bib heutigen 
Tag zu ewiger Gedaͤchtnuß in einer jeden heiligen Meß 
von dem Prieſter und Miniſttanten umgewechsleter 

neunmahl ausgeſprochen werden. | 
Über diſes alles tobete doch das Übel je länger / je 
aͤrger; alſo daß vil des gaͤhen Todts dahin gefallen / 
wann ſie nur genieſſet / und andere / wann ſie nur ge⸗ 
gaumet; der Urſachen befalche Gregorius der ſorgfaͤltg⸗ 
ſte Hirt (damit er ſeinen geiſtlichen Schaͤfflein auch 
nicht in dem mindeſten abgienge) man ſolte die Nieſ— 
ſende gruͤſſen mit diſen Worten: Dkus te adjuvet! 
Gott helffe dir! die Gaumende hingegen ſolten das 
koſtbare Zeichen des heiligen Creutz über ihren Mund 
machen / und durch deſſen Krafft GOtt umb Gnad und 
Barmhertzigkeit anflehen; welcher Chriſtlicher Ge⸗ 
brauch von diſer Zeit an biß gegenwaͤrtige Stund in ei⸗ 
ne loͤblichiſte Übung gebracht worden. 
Bey ſo entſetzlicher Beſchaffenheit vermeinte jeder⸗ 
mann / nun werde es mit der Haupt⸗Stadt der gantzen 
Welt geſchehen ſeyn / und ſie zu einer wilden Einoͤde ge⸗ 
macht werden / ſo ja glaublich geſchehen waͤre / wann 
nicht die über groſſe Lieb des heiligen Gregori das letz⸗ 
te / aber beſte Mittel / nemblichen Mariam die Mutter 
der Barmhertzigkeit / ausgedacht haͤtte / wohlwiſſend 
daß GOtt nichts möglich abzuſchlagen / was durch fie 
zu feiner Ehr begehret wird. Zu Rom ware ein wun⸗ 
derreiches unſer Frauen⸗Bild welches der heilige E: 
vangelift Lucas ſelbſten gemahlet hat / diſes befalche 
Gregorius in einer Proceſſion oder Creutz-Sang herumb 
zu tragen / darbey er e ſelbſten (gleich wie auch 15 
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allen anderen gottſeeligen Wercken) in eigner hoͤchſter 
Perſon eingefunden: Da man nun alſo diſe Gnaden⸗ 
volle Bildnuß mit hoͤchſter Andacht durch die Stadt 
getragen / dardurch den gerechten Zorn Gottes zu beſaͤnff⸗ 
tigen / und darmit eben an dem hochheiligen Oſtertag 
bey dem Thurn Adriani genannt / ankommen / O des 
unbeſchreiblichen Troſts in einer fo hoͤchſtbetrüͤbten Zeit! 
erſchallete gaͤhlingen in der Lufft diſe überfüffefte En: 
gliſche Mufic: Regina Cœli Lætare, Alleluia; quia, quem 
meruiſti portare, Alleluia. Reſurrexit, ſicut dixit. Al- 
leluia! Das iſt: O Königin der Himmlen / erfreue dich 
Alleluia! dann den du haſt gebohren / Alleluia! Iſt wi⸗ 
derumb von todten aufferſtanden / Alleluia! welchem 
freudenreichen Oſter Geſang der heilige Gregorius diſe 
letzte Wort: Ora pro nobis DEum Alleluia. Bitt Gott 
fuͤr uns Maria / Alleluia! hinzugeſetzet / und ſambt allen 
Volck mit erhebter Stimm gen Himel auffgeruffen. Zur 
unausloͤſchlicher Gedaͤchtnuß diſer empfangenen Gnad / 
gebrauchet ſich die Catholiſ. Kirchen erſtgemelten Lob⸗Ge⸗ 
ſangs zu Oeſterlicher Zeit / biß auff gegenwaͤrtigen Tag. 
Nach diſer erſten troſtvollen Begebenheit / ſahe man ei⸗ 
nen Engel auff dem Thurn Adriani ſtehen / und das 
ausgezuckte Schwerdt widerum einſtecken / zum Zei⸗ 
chen / daß nun der erzoͤrnte S Ott durch die muͤtterliche 
Vorbitt feiner unbefleckten Gebaͤhrerin Mariaͤ gaͤntzli⸗ 
chen geſtillet / und die grauſame Peſtilentz mithin ſich 
geendet habe; oberwehnter Thurn wird noch biß dato 
das Engel⸗Schloß / oder die Engels⸗Burg genennet. 
Alſo bezahlte der heilige Gregorius Lieb mit Lieb / 
und erzeigte fuͤrwar in dem Werck / daß niemand sr | 
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groͤſſere Lieb habe / als der fein Seel ſambteeib und eben / 
Gut und Blut in den toͤdtlichen Sterbs Laͤuffen aus 
Liebe Gottes für feine Freund geſetzet. 
Ulnterdeſſen / als ſich bißhergeſetztes Peſtilentziſche 
ubel gantz und gar verlohren / wurde gleich alle Anſtalt 
gemacht / den heiligen Gregorium ( als deme ſie alle ihr 
Heyl und Wohlfart zu ſchreiben müften ) aus ſchuldig⸗ 
ſter Gegen-Danckbarkeit nun zum Pabſt zu weyhen / 
welchen fie kurtz zuvor in der betübtiften Peſt⸗Zeit dar: 
zu einhellig erwoͤhlet; Aber da Gregorius ſolte erſchei⸗ 
nen / kundte er (O der tieffiſten Demuth) weder in / noch 
guſſer der Stadt Rom mehr erfragt werden; ja wur⸗ 
de ſich auch den hellen Mittag ſobald nicht wider anver⸗ 
traut haben / wann er nicht in der inneriſten Wuͤſten 
(wohin er nach verwechſelter Kleydung unbekanter geflo⸗ 
hen) von dem allwiſſenden Himmel ſelbſten durch ein 
feurige Saul (ſo ober dem Orth erſchinen / darunter er 
ſich verborgen) wäre verrathen / darauff mit Freuden 
gefunden / und zum Pabſt conſecriret worden. 

Wie hoch diſen heiligen Pabſten Gregorio dem &rof: 
ſen (ob deſſen Haupt Petrus Diaconus zum oͤfftern GOtt 
den heiligen Geiſt in der Geſtalt einer ſchneeweiſſen 
Tauben ſchweben geſehen) nicht nur allein Rom / fon: 
dern die geſamte Chriſtenheit verbunden / iſt nur allein 

der Himmel zu erzehlen faͤhig / mit nichten aber ein 
ſchwache Feder zu beſchreiben. 
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Das andere Capitel. 
Fortſetzung der angefangenen Materi 


von Bekehrung des Königreichs Eugelland 
bdiurch den heiligen Benedictiner⸗Orden. 


Achdeme nun Gregorius das dritte Jahr in ſeinem 
höoͤchſten Kirchen⸗Amt allerlobwuͤrdigtſt hinder⸗ 
leget / und das vierdte wuͤrcklich angetretten / 
achtete er in ſeiner Regierung nichts gethan zu be. 
ben / wann nicht auch Engelland den wahren Gott er⸗ 
kennen ſolte; verabſaumte derowegen keine Zeit das je⸗ 
nige durch andere werckſtellig zu muchen / was er vor 
Jahren in eigner Perſon auszuführen von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Volck wider ſeinem Willen verhinderet worden. 
Diſes hochwichtigiſte Seelen: Seſchaͤfft wurde vor 
allen anderen anvertraut Auguſtino einem H. Mann / 
welcher zu Rom in dem von Gregorio ſelbſt erbauten St. 
Andres⸗Cloſter den heiligen Ordens Habit angeleget / und 
fich in diſen fo verdient gemacht / daß ihne der heilige 
Pabſt Gregorius wuͤrdig erkennet / der Benedictiniſchen 
Miſfion oder Geſandtſchafft ins Engelland / als ein Ober: 
haupt vorzuſtellen. Der dahin abgeordneten geiſtli⸗ 
chen Glaubens Befoͤnderer ſeynd gegen 40. gezeh⸗ 
let worden / welche mehrerentheils das erſtgedachte 
unſer Ordens Cloſter bey St. Andreä hergelihen hat. 
So bald fie das Fraͤntzo ſiſche Gebieth erreicht / haben 
ſie von denen Engellaͤndiſchen Sitten und Gottes⸗ 
Denſtſichere Nachricht eingehollet / aber wider Hoff 
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nung vernehmen muͤſſen / wie daß fie eines unruhigen / 
veraͤnderlichen / rachbegierigen Sinns waͤren / Wehr 
und Waffen niemahls auß den Haͤnden lieſſen / und 
durch aberwitzigen Irrwohn die Soͤtzen als Götter per: 
ehrten. Dife unverhoffte Zeitung hat denen frommen 
Frembbdlingen zur Fortſetzung ihrer Reiß ſchter allen 
Luft benommen / und zu bevorſtehenden Seelen : Ge: 
winn ein ſchlechte Hoffnung gelaſſen: wie ſich dann 
Auguſtinus alſo gleich wider heim begeben / die Sach 
mit Gregorio abzureden / und von demſelben weitere 
Verordnung zu erwarten. Gregorius aber hat den Liſt 
des Teuffels bald erkennet / und vil mehr Troſt als Be⸗ 
trübnuß daraus geſchoͤpffet / wohlwiſſend / daß ſich der 
boͤſe Feind / nur damahls zum mehriſten rüfter / wann 
es auff feinen groͤſten Nachtheil angeſehen iſt. Dem: 
nach ſtaͤrcket er Auguſtinum mündlich / troͤſtet deſſen in 
Franckreich hinterlaſſene Gefaͤhrden ſchrifftlich und ver⸗ 
ſtchert ſie ins geſamt eines umb ſo vil erwünſchteren Aus⸗ 
gangs / als beſchwaͤrlich ſich diſer Anfang zeigte. Dan⸗ 
nenhero haben fie ihre Reiß mit neuem Muth ungezweiff⸗ 
let fortgeſetzt / und über das Britanniſche Meer ge- 
rad in Cantien geſeglet / in welchem Reich König Ethil⸗ 
bert den Scepter fuͤhrte. 

Zu Wallis hatte ſchon vor Jahren Eleutherius das 
Liecht des wahren Glaubens angezündet / Cantien aber 
ſteckte noch in der Finſternuß des Irzthums / und war 
dem Goͤtzen⸗Opffer gantz ergeben. Ehe doch als diſe neue 
Benedictineriſ. Geſandſchafft ihren Glaubens-Eyfer mer⸗ 
cken lieſſen / haben ſie in der Inſel Taneto Nath und Raſt 
gehalten / biß ſie unterdeſſen durch die aus Franeckreich mit: 

B3 genom⸗ 
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nommene Dollmetſch der Innlaͤndiſchen Sprach voll⸗ 
kommen wurden fündig fun. | 8 
Sprotus ein Moͤnich von Candelberg erzehlet / daß / 
als Auguſtinus mit ſeinen übrigen Gefaͤhrten von dem 
Schiff ausgeſtigen / und auff den Engellaͤndiſchen Bo⸗ 
den den erſten Fuß⸗Tritt gethan / ſeye der Stein / dar⸗ 
auff er getretten / gleich einem War gewichen / und 
habe deſſen Fußſtapffen behalten / ſo dem Volck jaͤhr⸗ 
lich zur Verehrung an dem Feſt⸗Tag Auguſtini gezeiget 
worden. e 
Nach ſchon gut erlehrnter Land⸗Sprach / haben fie 
zween der Irigen zu dem König Ethilbertum vorange⸗ 
ſchickt / und demſelben ihre Dahinkunfft bedeuten laf: 
ſen / mit dem Zuſatz / daß diſe Reiß von Rom / nur 
eben zu Nutz feines Königreichs Hätten fuͤrgenommen / 
daſſelbige in dem wahren Glauben zu unterrichten / 
und hierdurch der ewigen Gluͤckſeeligkeit fähig zu ma: 
chen. Sofern es ihnen dann durch ſeine des Koͤnigs 
Gewogenheit alfo erlaubet wäre / wolten fie das Reich 
beziehen / ihre Lehr verfündigen / und das Heyl 
viler Seelen würden. Diſe ihre Sedancken wurden 
fie fo frey nicht ſelbſt verrathen haben / wann ſte nicht 
von dem fromm⸗genetgten Sinn des Könige hätten 
Wiſſenſchafft gehabt. Dann es ware Ethilbertus ehelich 
verbunden mit Bertha einer Koͤniglichen Tochter aus 
Franckreich / welche in diſe Ehe nicht ehender eingewil⸗ 
liget / bis ihr der König zugeſagt / daß er fie in ihrem 
Ehriftlichen Slauben ungehindert wolle leben und ſter⸗ 
ben laſſen. Zu dem End hat man ihr den Bifchoff Luit⸗ | 
hardum zugeordnet / welcher ihr nach ee i 
Em hriſt⸗ 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 15 
Chriſtlichen Andacht für einen Prieſter und Beicht⸗ 
Vatter gedienet. Ob nun zwar Ethilbertus auff off 
ters gethanen Anſuch Luithardt feine Goͤtzen nicht vers 
laſſen hat / fo iſt er doch der Catholiſchen Chriſtlichen 
Lehr ſo abhold nicht geweſen / daß er Auguſtinum und ſei⸗ 
ne Geſellen in fein Reich nicht gern eingelaffen hät. 
Als er dann jetzt darum erſuchet worden / hat er ihnen 
zur Antwort erfolgen laſſen / daß ſie ſich in Cantien gar 
bald wurden einfinden moͤgen / ſollen aber indeſſen zu 
Taneto ſo lang noch Gedult tragen / biß er ſie ſelbſt in ſein 
Reich wurd beruffen und einhollen laſſen. Wenig Taͤg 
ſeynd verloffen / und der König ſelbſt mit dem Hoff iſt 
Auguſtino entgegen kommen / nicht zwar / als wolt er 
ihm hierdurch ein Ehr beweiſen / ſondern dieweil er ſich 
aus aberwitzigen Irrwahn nicht getrauet hat / diſe Fremd⸗ 
ling in feine Hoff -Wohnung einzulaſſen / damit ſie ihn 
nicht zwiſchen dem Gemaͤuer und eingefperten Lufft mit 
ihrem vergifften Athem und zaubertſcher Red⸗Kunſt an⸗ 
blaſen moͤchten; demnach iſt er ſelbſt zu ihnen hinaus / 
und hat ſie auff offnen Feld unter freyen Lufft und 
Himmel zur Red gelaſſen. Als nun Auguſtinus von 
der Ankunfft Ethilberti Bericht bekommen / hat er 
ſich mit den Seinigen in ſchoͤner Ordnung auff den 
Weeg gemacht / dem Konig / durch ein ordentlich ans 
geſtellte broceſnon, moͤgliche Ehr zu beweiſen. Ein 
ſilbernes Crucifix , als das Chriſtliche Feld: Zeichen / 
wurde voran getragen / welchen die geiſtliche Kaͤmpffer 
nachgezogen / und für das Heyl des Koͤnigs und ſeines 
Reichs andaͤchtig geſungen haben. Sobald ſte vor 
dem König zu Ned gelaſſen worden / hat ſich Auguft- 


i 
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a als der Obriſte feines geiftlichen Heers alſo hören 
gſſen: | | 

Du nun ſihe / maͤchtigſter Koͤnig / diſen / deſſen 
Bildnuß wir in unſeren Feld⸗Zeichen offentlich vortra⸗ 
gen / iſt Chriſtus J Eſus der gecreutzigte / welcher einen 
ſo ſchmaͤhlichen Todt / nicht aus ſeiner Schuld / oder als 
waͤreer von feinen Feinden uͤberwunden worden / gelitten 
hat; ſonderen aus Antrib ſeiner groſſen Lieb gegen 
uns / durch ſolchen Creutz⸗Todt uns das ewige Leben 
zu verdienen. Dann was wir ſeynd ſchuldig worden / 
hat Gott fuͤr uns bezahlt / und weil er / als wahrer 
Gochtt / weder leyden noch ſterben koͤnnen / hat er 
Krafft feiner allmoͤgenden Güte feine Gottheit mit un: 
ſerer Menſchheit vereiniget / unſern fterblichen Leib 
an ſich genommen / fuͤr unſere Suͤnden genug gethan / 
und durch einen ſo ſchmertzlichen Marter⸗Todt / nicht 
ihm ſelbſt / weil alles ſein eigen iſt (der Himmel und 
Erden beſitzet) ſonderen uns die ewige Belohnung zu 
verdienen. Nur diſes allein ſuchet er für feinen eig⸗ 
nen Gewinn und Vortheil / daß er durch ein ſolche ſein 
unbegreiffliche Lieb auch von uns hinwiderumb geliebt 
werden moͤge. Ind aber auch difes nicht ohne zu 
wachſenden unſeren beſten Nutzen / in deme er ein ſol⸗ 
che unſere obſchon ſchuldigiſte Gegen⸗Lieb / dort ewig 
ſo reich belohnet / daß / was er uns im Himmel 
vorbereitet / mit keinem menſchlichen Sinn kan begrif⸗ 
fen werden. Aber wiſſe / gnaͤdigſter Fuͤrſt / daß alle 
die jenige / ſo ſich von Erkanntnuß der jetzt erzehlten 
Warheit entaͤuſſern und zuruck halten / zur billichen 
Straff ihres Unglaubens und anderer Laſter / ein 
170 ewige 
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ewige Peyn in der Hoͤllen unvermeydentlich zu erwar⸗ 
ten haben. 

Ethilbertus der Konig zeigte an allen diſen / was Au- 
guſtinus da auff das Bewoͤglichſte vorgebracht / groſſe 
Vergnuͤgung; jedoch wolte er noch nichts üͤbereylen / fon: 
deren / weilen in Glaubens-Sachen reifferes Nachden⸗ 
cken vonnoͤthen / verbſcheidet er feine Saͤſt und Frembd⸗ 
ling unterdeſſen mit folgenden Worten: Pulchra ſunt 
quidem verba & promiſſa, quæ adfertis, ſed quia nova ſunt, 
non poſſum his aſſenſum tribuere, relictis eis, quæ tanto tem- 
pore cum gente Anglorum ſervavi. Das iſt: Die Wort 
und Zuſagungen / welche ihr verkündet / ſeynd zwar 
ſchoͤn / lieblich und gut; weilen ſie aber neu / kan ich den⸗ 
ſelbigen ſo bald nicht zuſtimmen und Glauben geben / wie 
auch verlaſſen was ich ein ſo lange Zeit mit den gantzen 
Engellaͤndiſchen Volck fuͤr recht gehalten und erkennet. 
Jumahlen ihr aber frembd und ein ferne Reiß biß anhe⸗ 
ro gezogen ſeyd / und wie ich erfahre / uns begehret mit⸗ 
zutheilen / was ihr fuͤr das Beſte haltet und glaubet / ſo 
woͤllen wir euch nicht beſchwerlich ſeyn / kein Leyd zu⸗ 
fuͤgen / wohl aber vilmehr freundlich auffnehmen / und 
Unterhalt ſchaffen. Übergab ihnen darauff ein Woh⸗ 
nung in der Stadt Dorovernen (welche jetzt die fuͤrnehm⸗ 
ſte Haupt⸗Stadt des Königreichs iſt / und Candelberg ges 
nennet wird) mit ſtattlicher und genugſamer Unterhal⸗ 
tung / auch Macht und Gewalt zu predigen nach ihren 
Gefallen ohne Verhindernuß. 

Mit ſonderer Hertzens-Vergnuͤgenheit haben diſen 
Koͤniglichen Abſchid die fromme Ordens-Maͤnner ange— 


nommen / und ſich immer gi weit groͤſſerem durch 2 
er⸗ 
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aufferbaͤulichen Apoſtoliſchen Lebens Wandel verdient 
gemacht. Sie zeigten ſich allzeit froͤlich / allzeitfreund⸗ 
lich / ob ſte ſchon ihnen ſelbſt nicht einigen Wolluſt gunten / 
wordurch ihnen ſowohl bey Hoff / als bey dem gemeinen 
Poͤvel eine ſo groſſe Meinung zugewachſen / daß ſich ih⸗ 
rer vil zu ihrer Chriſtlichen Lehr ohne Verzug bekehret / 

und den heiligen Tauff angenommen haben. AR 
Unweit der gemeldten Haupt⸗Stadt Candelberg / 
ſtunde eine von Alters her (da die Romer noch Britan⸗ 
nien bewohnten) zu Ehren des Heil. Biſchoffs Martini 
wohlgebaute Kirchen / in welche ſich obgeſagte gottſeelige 
Koͤnigin Bertha gar offt zu begeben / und ihrer Andacht 
darinnen abzuwaͤhrten pflegte. Auguſtino gefiel die Ge⸗ 
legenheit des Orths / überziehet ſich mit den Seinigen 
dorthin; haltet ordentlich die ausgezeichnete Bett⸗Stun⸗ 
den / Chor und Gottes⸗Dienſt; predigt alle Tag die hei⸗ 
lige Chrift = Lehr / und beſtaͤttiget die Warheit feiner 
Wort / nit vereinigten groſſen Wunder⸗Wercken. Auff 
ſo ſcheinbare Zeichen iſt Ethilberto das Hertz mehr und 
mehr beruͤhret worden / alſo / daß er endlichen Auguſtinum 
zu ſich beruffen / die Catholiſche Glaubens Lehr ſelbſt be⸗ 
gehret / und nach guter Unterweiſung der fuͤrnehmſten 
Grund Stuͤcken den heiligen Tauff mit hoͤchſter Andacht 
angenommen. Auff das Vorſpihl des Koͤnigs / iſt das 
gutgeneigte Volck fo begierig nachgefolget / daß nach Zeug⸗ 
nuß des heiligen Bedæ nur allein an dem heiligen Ehriſt⸗ 
Tag zehentauſend Engellaͤnder ſeynd getaufft worden. 
Bey ſo erwuͤnſchten Fortgang des Chriſtlichen We⸗ 
ſens / ware Auguſtinus bedacht / wie er nach dem Willen 
Gregor bey: ſchon groß vermehrter Anzahl der 1 | 
N glau⸗ 
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glaubigen einem Ertz-Biſchoͤfflichen Sitz auffrichten 
möchte. Demnach erſucht er Ethilbertum / daß er ihme 
eine folche feine Fünfftige Ertz-Biſchoͤffliche Wohnung zu 
Candelberg wolte fertigen laſſen / welches ihme der Koͤnig 
auch gnaͤdig zugeſprochen / und alles unverſaumt zu 
Werck bringen laſſen / als unterdeſſen Auguftinus umb 
die Biſchoͤff liche Weyh auff Arelat iſt abgereiſt. 

Hie ſolle nicht mit Stillſchweigen umbgangen wer⸗ 
den / was in dem Leben unſers heiligen Cantuarienſiſchen 
Ertz Biſchoffs Thomæ erzehlet wird; wie daß diſen Ertz⸗ 
Biſchoͤfflichen Sitz zu Candelberg / nachdeme ſelben ein⸗ 
mahl Auguſtinus und zwar zum aller erſtermahl beſtigen / 
in nachkuͤnfftigen Zeiten keiner mehr beſteigen Fönen / als 
ein Benedictiner; hat ſich etwan ein Frembder / (der nicht 
aus diſen heiligen Orden / oder wohl gar deſſen Feind wa⸗ 
re) ſelben zu behaupten angemaſſet / ſo blibe ihme die 
goͤttliche Rach nicht aus; dann eintweders ſtarbe er gaͤh⸗ 
lingen und frühzeitig dahin / oder wurde vom boͤſen Feind 
erwuͤrget / oder gienge durch einen anderen unglückfeeligen 
Todt zu Grund. Iſtes eben villeicht geſchehen / daß ein 
vortrefflicher Mann auſſer dem Orden zu erwehnter Ertz⸗ 
Biſchoͤfflichen Hochheit von dem Koͤnig begehret worden / 
müſte er doch vor Antrettung deſſen ein Jahrlang das 
Ordens ⸗Novitiat ausſtehen / und allererſt nach abgelegter 
heiligen Profeſſion feine Wurde beziehen. 

Zu diſem ſeinem von Gott ſo hoch geſeegneten neuen 
Ertz Biſtthumb hat Auguſtinus auch ein Ordens ⸗Cloſter / 
von unſerm Heyland 8. Salvator genannt / auffgerichtet / 
deſſen Religioſen die Stell der Thum⸗ Herren / der Abbt 
aber zugleich die Wuͤrde 2 Buͤrde eines Ertz * 

2 uber: 
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übernehmen und vertretten muſſen. Noch ein anders 
hat er gleichfalls in der Vorſtadt gebauet mit ſo geiſt⸗ und 
verſtaͤndiger Abwechslung derer darinn verſammleten 
Ordens⸗Leuthen / daß / in dem jetzt ein Theil mit dem Bi: 
ſchoͤfflichen Thum⸗Geſchaͤfften zu thun haͤtte / der andere 
unterdeſſen von aus⸗ wertigen Sorgen frey / mit GOtt al; 
lein ſeiner Andacht ungehindert pflegen moͤchte / biß auch 
diſen die Ordnung indem Thum beruffen / und dem vorigen 
Gelegenheit gemacht / ſich jetzt eben ſelbſt in Geiſt zu üben. 
Bey diſen zweyen iſt es aber nicht gebliben / ſonderen wie 
Raulinus Cluniacenſis in einer Lehr⸗Red an feine Verſamb⸗ 
lung ausdrücklich gemeldet / daß der von Auguftino neuge⸗ 
fertigten Ordens⸗Cloͤſteren hundert gezehlet worden. 
Iimmittels gedachte Augufinus bon dem reichen 

Seegen Sottes / in Bekehrung des Engellands / Gregorio 
eine ſchuldige Nachricht zu erſtatten / die er dann g ar bald 
durch den Prieſter Laurentium und Petrum den Moͤnich na: 
cher Rom uͤberſchickt / und umb noch mehr geiſtliche Mit⸗ 
Arbeiter aus St. Andres⸗Cloſter angehalten hat. Dem: 
nach ſeynd ihm Mellitus, juſtus, Paulinus, Ruffianus und 
noch mehr andere Benedictiner mit dem Ertz⸗Biſchoͤffli⸗ 
chen Pallio, mit villen Reliquien der heiligen Apoſtlen und 
Martyrer / mit Kirchen- Gezeug / Buͤcheren / und was 
ſonſten noch vonnöthen oder anſtaͤndig war / zugeordnet 
worden. Neben vaͤtterlich eingefuͤgter Erinnerung von 
Gregorio, daß Auguſtinus auff das jenige nie vergeſſen 
ſolle / was Chriſtus zu ſeinen Jüngeren Luc. 10. v. 20. ge⸗ 
ſagt / als fie ihme erzehlet haben; wie daß fie in feinem 
Nahmen auch ſo gar die Teuffel bezwingen kunten: 
dann er ihnen zur Antwort gabe: verumtamen in hoc nolite 

| 8 gaude- 
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gaudere, quia ſpiritus ſubjiciuntur vobis: gaudete autem, quöd 
Nomina veſtra ſeripta ſunt in Cœlis · In diſem ſolt ihr euch 
nicht erfreuen / daß euch die boͤſe Geiſter unterthaͤnig 
ſeyndz erfreuet euch aber / daß eure Nahmen in dem Him⸗ 
mel auffgeſchriben ſtehen. Diſes ſolle er nie in Vergeſ⸗ 
ſenheit kommen laſſen / weder daran ein ſtraͤffliches Wol⸗ 

gefallen haben / was nicht er / ſonderen SOtt durch ih⸗ 
me zu Nutz viler Seelen wuͤrcke / welcher vaͤtterlichen Er⸗ 
mahnung Auguſtinus als ein gehorſamſter Sohn vollkom⸗ 
mentlich biß in den Todt nachgelebet / der auch endlichen 
nach hocherlebten Alter / und durch fo unzahlbare hoͤchſt⸗ 
wichtigſte Seelen-Geſchaͤfft erſchoͤpfften Lebens⸗Gei⸗ 
ſteren umb das ſechshundert und neunte Jahr nach Chri⸗ 
ſti Geburt allergluͤſeeligiſt erfolget. Sein heiliger Leib 
iſt in der Ertz⸗Biſchoͤfflichen Thum: Kirchen beeder Heil. 
Apoſtlen Petri und Pauli gegen Mitternacht mit groſſen 
Ehren⸗Sepraͤng zur Erden beftattet worden. Auff dem 
Grab⸗Stein wird folgendes Epitaphium geleſen: Hic re- 
quiefeit D. Auguſtinus, Dorvernenfis Archiepiſcopus primus, 
qui olim huc a B. Gregorio Romanæ urbis Pontifice directus, 
& 4 Deo Operatione Miraculorum ſuffultus, Ethilbertum 
Regem & Gentem illius ab Idolorum Cultu ad Chriſti Fidem 
perduxit, & completis in pace diebus officij ſui, defunctus eſt 
feptimo Kalendas ſunii eodem Rege regnante. Zu Teutſch: 
Hie ruhet Auguſtinus der Erſte Dovernenſiſche Ertz⸗ 
Biſchoff / welcher vor Zeiten von dem heiligen Pabſt 
Gregorio anhero geſchickt / und von GOtt wunderbar⸗ 
liche Zeichen zu thun begnadet und befeſtiget worden; 
hat dem König Ethilbertum und fein Volck von der Ab⸗ 
goͤtterey zum Chriſtlichen m“ bekehret: und als 
zen er 


22 Erſter Theil 
er die Zeit ſeines Ambts im Frideu erfuͤllet / iſt er in Gott 
verſchiden den 25. May unter der Regierung ermeldten 
Koͤnigs Ethilberti. ehe 

Als nun Auguſtinus nach feinen vilfältigen hohen 
Verdienſten feine herzliche Wohnung in der ewigen gluͤck⸗ 
ſeeligkeit bezogen / folget ihme in der Ertz⸗Biſchoͤff lichen 
Regierung nach der heilige Laurentius, auch ein Moͤnich 
aus St. Andre⸗Cloſter zu Rom. Obwollen nun Augu- 
ſtinus nach ſeinem Todt das Chriſtliche Weſen in dem be⸗ 
ſten Stand hinterlaſſen / ſo wuſte doch der Feind alles 
Dutens die neu auffgegangene Glaubens: Flam / durch 
kein beſſeres Mittel zu erſtecken / als durch den ſtinckenden 
Rauch der Unlauterkeit / welches ihm auch gar wohl ge⸗ 
lungen; Dann als Ethilbertus der Koͤnig auch die Welt 
geſeegnet / tratte Edbaldus noch in feiner Jugend das 
Regiment an / ein rechmaͤſſiger Erb zwar des Reichs / 
aber nicht der vaͤtterlichen Tugend! zumahlen er ein rech⸗ 
ter Leibeigner der Unzucht ware / feine eigne Stiff⸗Mut⸗ 
ter die Koͤnigin zur Ehe genommen / mithin ſamt der Ehr⸗ 
barkeit auch den wahren Glauben mit Züffen getretten / 
und folgends auff einmahl alles das jenige / was Augu- 
nus init ſo harten Schweiß den Himmel gewonnen / wi⸗ 
derumb der Hoͤllen eingeraumt; dem gottloſen Exempel 
des Koͤnigs / iſt gar leichtlich das leicht⸗ bewegliche Volck 
in die Fußſtapffen getretten / alſo daß Engelland bald ein 
andere Seſtalt bekommen / und durch den hoͤlliſchen La: 
ſter⸗Rueß / die zuvor eingemahlte ſchneeweiſſe unſchuld 
ausgeloͤſchet worden. | 

Laurentius ware hierüber ſehr beſtuͤrtzet / und weilen 
die einmahl vertribene Kranckheiten / wann ſie widerkeh⸗ 
J e ren / 
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ren / hart zu heylen ſeynd; entſiele ihme Hertz und Muth / 
und wolte lieber das Land raumen / als diſes Seelen⸗E⸗ 
lend laͤnger anſehen. Es kame ihme aber von dem Him⸗ 
mel ein anderer Befelch / daraus er gar bald erkennet / daß 
niemahlen an dem Heyl auch der Gottloſeſten zuverzweiff⸗ 
len ſeye; Dann indeme er unter ſolchen Melancoliſchen 
Gedancken vor der Abreiß in der Kirchen der Heiligen Pe- 
tri und Pauli zu Candelberg übernachtet / erſchine ih⸗ 
me der Fuͤrſt der Apoſtlen der heilige Petrus, haltend in 
ſeiner rechten Hand ein ſcharffe Geiſel / mit welcher er 
Laurentium fang gezuͤchtiget / und mit Apoſtoliſchen Ernſt 
befraget / warumben er feine anbefolchene Heerde verlaf 
ſen / oder welchen Hirten er die Schaff Chriſti / ſo mitten 
unter die Woͤlff geſtellet / in ſeinem Abweſen befelchen 
und vertrauen wolte? Haſt du dann (ſprache er) meines 
Vorbildes vergeſſen / der ich auch vor die kleiniſte 
Schaff des HErꝛn Chriſti / welche er mir zum Jeugnuß 
ſeiner Lieb befolchen / Gefaͤngnuß / Band / Schlaͤg / 
Anfechtung / ja endlich den Todt und die Marter von 
den Unglaubigen und Feinden Chriſti / ausgeftanden ? 
Laurentius durch ſo vil Streich gewitzigt / und durch die 
ſcharffe Ermahnungen geſtaͤrcket / verfügte fich nach 
angebrochenen Tag ohne Verzug zu Edbaldo dem Kö; 
nig / entbloͤſſet vor ihme ſeinen Leib / und zeiget an / mit 
was für Striemen er verwichene Nacht zerfleiſchet wor⸗ 
den. Der Koͤnig in Anſehung deſſen verwundert ſich zum 
haͤfftigſten / erforſchet mit Fleiß / wer ſich doch unterfan⸗ 
gen diſen heiligen Mann mit ſolchen Streichen zu ſchla— 
gen? Als er aber vernommen / daß von wegen ſeines 
Heyls der Biſchoff von dem heiligen Apoſtel er“ —— 
tre 
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Streich und Schmertzen erlitten / erſchracke er darab und 
foͤrchtet ſich ſehr / widerſagte aller Abgoͤtterey / ſchaffet 
ab ſeine unzimliche Beywohnung / nahme darauff an den 
Chriſtlichen Glauben / lieſſe ſich tauffen / und bemuͤhet 
ſich ſovil er konte / daß den Kirchen⸗ Sachen wohl und zum 
beſten vorgeſtanden wurde. | 

Auff ſo hoͤchſterwuͤnſchte Bekehrung Edbaldi iſt nit 


auszuſprechen / was für ein unbeſchreiblicher Wohlſtand 


der Kirchen biß ſchier in die tauſend Jahrlang erfolget. 


Der Urſachen diſes Königreich Engelland vor Zeiten gar 


recht und wohl mit diſen Englifhen Nahmen beehret 


worden / indeme es bald zu einem Vatterland lauter ein⸗ 


gefleiſchter Englen worden / fo fromm und heilig / ſo rein 
und Engliſch hat alles darinn gelebet; So hat diſem Kö: 
nigreich nicht weniger gebührt der hoher Titel eines All⸗ 
gemeinen Benedictiner⸗Cloſters / theils wegen der tau⸗ 
ſendfachen Anzahl der ſich darinn befindenden Cloͤſteren / 
deren Edgarus der König (fo umb das Jahr Chriſti 989. 
die Regierung angetretten) nur allein 47. auff das herz: 
lichiſt von neuem auffgefuͤhret; theils auch weilen alles 
ſo dick und Schockweiß unſerem heiligen Orden zugelof⸗ 
fen / daß kein Cantzel und Biſchoͤfflicher Ehren Sitz 
mehr anzutreffen geweſen / deſſen Oberhaupt nicht aus 
unſerm Orden waͤre entlehnet worden; ja ſo gar die 


Thum ⸗Stiffter ſelbſten (haben ſich widerumb / aus wel⸗ 


chen zuvor die Benedictiner ungerechter weiß vertriben 
worden) in lauter Cloͤſter verwandlet / deren Religioſen 
zugleich die Stellen der Thum⸗Herren vertretten muͤſten / 
und daurte diſer gebenedeyte Stand biß auff die gottloſe 
Zeiten Henrici DIE Nahmens des VII, Königs menge 
| | and 
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land / welcher mittler Zeit / damit er deſto ungüchtiger le⸗ 
ben und feine Königliche Renten durch Anſichziehung 
der geiſtlichen Guter deſto freyer vermehren moͤchte / von 
dem wahren allein-ſeeligmachenden Roͤmiſchen Catholi⸗ 
ſchen Glauben abgefallen / den Calviniſchen Irꝛthumb 
angenommen / und zu Londen ſein Leben geendet den 28. 
Jenner im Jahr Chriſti 1846. / da er kurtz vor feinem 
Abtruck noch ein Glaß weiſſen Weins begehret / und di⸗ 
ſe Wort von ſich hoͤren laſſen: Amici omnia perdidimus, 
Fidem, Vitam, Regnum Salutem! Ach! alles haben wir ver; 
lohren; verlohren den wahren Glauben / verlohren 
das Leben / verlohren das Beich / verlohren die See⸗ 
ligkeit! Alſo redete er etlichmahl / und verbiſſe unter de⸗ 
nen Zaͤhnen weiß nicht was / von den Moͤnchen / daß mans 
nicht verſtehen kunte / und gabe darmit ſeine Seel auff. 
Seine wohl⸗ verdiente Srab⸗Schrifft hat ihme noch zu 
Leb⸗Zeiten der Cardinal Reginaldus Polus (der ihme na⸗ 
he verwand) ſcharff unter die Naſen geriben / mit Ver⸗ 
melden / daß auff ſein Grab kein beſſere Uberſchrifft ſich 
ſchicke / als die dem Sardanapalo gemacht worden / und 
ſich fuͤglicher auff einen Stier / als auff einen Menſchen 
reime / nemlichen: He habui, quæ exaturata libido hauſit. 
Das iſt: Daß allein habe ich gehabt / was die erſaͤt⸗ 
tigte Geilheit genoſſen hat. Wie tapffer aber / helden⸗ 
muͤthig / und unbeweglich bey diſer entſetzlichen Engli⸗ 
ſchen Glaubens⸗Spaltung unſer heiliger Orden für die 
wahre Roͤmiſche Catholiſche Kirchen und ihre Freyheiten 
geſtanden / geſtritten und gefochten / muͤſſen fovil Zungen 
bekennen / ſovil Bluts⸗Troffen derſelbe zur Beſtaͤtti⸗ 
gung des wahren Wag vergoſſen hat. Und > 

woh⸗ 
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wohlen die ketzeriſche Tyrannen alles was Benedictineriſch 
ware / aus dem Königreich verpaniſtret / verblibe doch 
wider ihrem Willen allda das Beſte darvon noch uͤb⸗ 
rig / nemblich das koſtbare in die Erden gefloſſene Blut 
der glorreichen Martyrer / als ein neuer Saamen / wel⸗ 
cher mit dem Ketzeriſchen Unkraut biß zur beſtimmten 
Ernd⸗Zeit wird auffwachſen / und alsdann fo unzahlbare 
Frucht der wahren Gottſeeligkeit hervorbringen / daß der 
durch den Abfall erlittene Schaden der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit mit tauſendfaͤltigen Seelen⸗ Gewinn widerumb 
werde ergaͤntzet werden. Zumahlen diſes nach Zeug⸗ 
nuß unſers Antonii de Yepes in feiner Chronologia 
Ordinis, die zur Marter⸗Cron in dem Himmel abgeflo⸗ 
gene Blut⸗Zeugen mit Propherifchen Geiſt ſollen vorgeſa⸗ 
get haben / daß / gleich wie durch den heiligen Benedicti. 
ner⸗Orden das Königreich Engelland aus dem Heyden⸗ 
thum zu dem wahren Glauben bekehret worden / alſo 
werde es auch in der von Gott verordneter Zeit eben 
mehrmahlen durch diſen heiligen Orden von aller Ketze⸗ 
rey geſaͤuberet / der wahren Roͤmiſchen Kirchen vereini⸗ 
get / und mithin dem Himmel gewunnen werden / wel⸗ 
ches du O Chriſte JEſu durch dein und deiner treuen 
Diener koſtbareſtes vergoſſenes Blut allergnaͤdigiſt ver: 
leyhen wolleſt / Amen. * 
Biemit hat der Chriſtliche Leſer den gantzen Ber: 
lauff / wie wunderbarlich durch den heiligen und groſſen 
Pabſten Gregorium Engelland / als das wahre Vatter 
land der heiligen WAL BURG zu dem allein ſeeligmachen⸗ 
den Nömifchen Glauben bekehret worden. Nun begeh⸗ 
ret es die Ordnung / daß wir zu St. WALBURG ſel — 
om⸗ 
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kommen / und ſehen / aus was für einem hohen Gebluͤt 
ſie hergeſtammet / und wie ſie warhafftig zu einem Bene; 
dictineriſchen Welt; Wunder / vor / in / und nach ihren 
Todt worden ſeye. 


Das dritte apitel. 
Richardus König in Engelland / und 
Wunna waren die heiligen Eltern Walburgaͤ / 


nach dero ſeeligſten Abſterben ſie in das Teutſch⸗ 
land beruffen worden. 


Nter den glorreichen Schaaren der jenigen Heili⸗ 
gen / welche das zu Gott bekehrte Koͤnigreich En⸗ 
gelland den heiligen Benedictiner-Orden geboh⸗ 

ren / ſcheinet wie ein hellſtrahlende Mittag⸗Sonne her⸗ 
vor die heilige WALBURG gebohren in Engelland aus 
Koͤnigliglichen Stammen / dann Richardus ein heiliger 
König in Engelland / und Wunna feine ſeelige Ehe⸗Ge⸗ 
mahlin / wahren ihre leibliche Elteren / Wilibaldus er⸗ 
ſter Biſchoff zu Aichſtaͤdt / und Wunibaldus Abbt zu Hey⸗ 
denheim ihre leibliche Brüder / der heilige Martyrer 
und Ertz⸗Biſchoff des heiligen Stuhls zu Mayntz Boni- 
facius, der heilige Sola Abbt zu Sollenhoffen / der heili⸗ 
ge Burchardus Biſchoff zu Wuͤrtzburg / der heilige Wilibror- 
dus Biſchoff zu Utrecht / die heilige Lioba Abbtiſſin zu Bi⸗ 
ſchoffsheim / lauter Bluts⸗ Verwandte; ja ſie zehlete in 
ihren Königlichen Gefchlecht ſchier eben ſovil Heilige als 


Befreundte. 
D 2 Richar- 
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= Kichardus gelangte zu diſer Hochheit nach dem Todt 
Offonis ſeiner Frauen Mutter Bruders / als des Koͤnig⸗ 
reichs rechtmaͤſſigen Beſttzers / nicht zwar als gebuͤhrte 
Richardo diſe Königliche Cron erblich (zumahlen er der 
Nation nach ein Teutſcher und Hertzog in Schwaben / ſo 
aus dem edlen Gebluͤt der Sachſen ihr Geburts - Lim 
gezogen / hergeſtammet) ſonderen theils / weilen der 
hochberuͤhmtiſte König Otto ohne Maͤnnlichen Erben di⸗ 
ſes Zeitliche geſeegnet; theils auch / weilen man ihne fuͤr 
den tauglichiſten erfunden / in die tugendreiche Fuß⸗ 
ſtapffen ſeines Vorfahrers zu tretten / iſt er von de⸗ 
nen Primaten und ganken Volck des Koͤnigreichs nicht 
nur allein zur Cron und Scepter beruffen / ſonderen auch 
mit Sewalt ſelbes anzunehmen gezwungen worden. 

Wie ruhmwuͤrdig Richardus diſes fein ihme anver- 
trautes Königreich verwaltet / finden ſich darvon in ei; 
nem uhralten Walburgiſchen Manuferipto folgende Ehr⸗ 
und Lob: Spruch: Richardus der aller Chriſtlichſte 
König ware wollgeſtalt und ſchoͤn von Leib / Guͤtig 
in dem Gemuͤt / heldenmuͤthig in den Waffen / in dem 
Streit ein Uberwinder / gerecht in den Gericht / in 
dem Rath beſcheiden / ein Beſchirmer der Wittwen 
und Waiſen; in dem Tröften ware er mild und guͤtig / 
in den Straffen aber auch ernſthafft und ſtreng / lieb 
und angenehm den Seinigen / doch erſchroͤcklich und zu 
foͤrchten den Seinden / und jederman zuverwunderen; 
vor allen aber ein beſonderer Liebhaber der Kirchen 
und Gotts⸗Haͤuſer. | 

Niemand derowegen ftelle mir in Abred / wann 
ich Richardum diſen heiligen Koͤnig ſambt feiner aller Tu 
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gendvollen heiligen Königlichen Che-Semahlin Wunna 
(ſo ein leibliche Schweſter ware des heiligen und groſ— 
fen Teutſchlands Apoſtels Bonifacü Ertz-Biſchoffen zu 
Mayntz) jenem Evangeliſchen Baum Matth. 7. v. 17. 
vergleiche / der da keine andere als nur gute und wohl⸗ 
geſchmache Fruͤcht hervor bringen kan / aus Urſachen / 
weilen er an- und in ſich ſelbſten gut iſt; Darumben 
dann Richardus und Wunna mit dem fruchtbaren Safft 
aller Sottſeeligkeit erfuͤllet / als ein guter Baum aus 
ihrer keuſchen Ehe-Verbuͤndnuß auch keine andere / als 
nur gute / heilige und dem gantzen Teutſchland ſehr nutz⸗ 
liche Früchten haben koͤnnen hervor bringen / nemblichen 
Wunibaldum, Wilibaldum und Walburgam, welche drey 
Geſchwiſtrige / nach deine fie Engelland verlaſſen / den 
gantzen Teutſchen Erd- Boden mit den Strahlen ihres 
Wunder s heiligen Lebens Wandel geziehret und er⸗ 
leuchtet. 

Was aber an Richardo diſem heiligen König das 
Verwunderlichiſte geweſen / ware ohne Zweiffel die groß⸗ 
muͤthige Verachtung und Verlaſſung ſeines gaͤntzen 
Königreiche ; zumahlen er auch einer aus den jenigen ge: 
erönten Koͤniglichen Haͤupteren geweſen / ſo Chriſto IE; 
fir den wahren Sohn EᷣOttes / und König aller Koͤni— 
gen / in feiner wegen unſerer Seeligkeit freywillig auff ſich 
genomnen drey und dreyſig jährigen Armuth nachge— 
folget / ihre Königliche Eronen von wegen des ewigen 
Lebens abgeleget / ihren Königlichen Purpur ausge: 
zogen / und einen ſchlechten Rock angethan / ihre Stepter 
aus der Hand gelegt / und einen Pilgrambs-Stab dar⸗ 
ein genomen / und alſo * aus Liebe Gottes a 
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heiligen Orth zu dem anderen in aller Heiligkeit herumb 
gewandlet / biß fie endlichen ihre muͤhſame Pilgerfahrt 
geendet / und nach abgelegten Laſt des ſterblichen Leibs / 
das himmliſche Vatterland betretten. 

Zu diſem gottſeligiſten Werck der Hindanſetzung al⸗ 
les Zeitlichen / waren Richardo feine heilige Kinder Wu- 
nibaldus und Wilibaldus, deren der Erſte das neunzehen⸗ 
de / diſer aber das ſechzehende Jahr / ihres Alters ſchon er⸗ 
reichet / die meiſteurſach geweſen; dann aus goͤttlicher Ein⸗ 
ſprechung ſeynd ſie dahin bewegt worden / kichardum ihrem 
Herꝛn Vattern zu bereden / daß er umb groͤſſerer Beloh⸗ 
nung willen in dem Himmel / fein zergaͤngliches Reich ver⸗ 
laſſen / und mit ihnen ein Pilgrams⸗Reiß nacher Rom 
zu denen heiligiſten Apoſtlen und Himmels ⸗Fuͤrſten Pe- 
trum und Paulum anſtellen ſolte / welches ſie auch durch 
göttlichen Beyſtand glücklich erhalten; Zu diſem Ende iſt 
Richardus (nach traurvoller Beurlaubung von ſeiner Koͤ⸗ 
niglichen Ehe⸗Gemahlin Wunna, und allerliebſten Toch⸗ 
ter W ALBURGA, und abgelegter Reichs⸗ Verwaltung) 
mit ihnen und der darzu verordneten Begleitſchafft in 
Erwegung / daß der Liebe Gottes / und dem Heyl ſeiner 
eigenen Seel nichts vorzuziehen ſeye) aus Engelland 
ausgezogen umb das Jahr Chriſti 721. zu Anfangs des 
Sommers / und mithin alles aus Liebe Gottes verlaf: 
ſen / in frembde Land abgeſeeglet / und aller Orthen die 
Kirchen und Graͤber der Heiligen beſuchet / biß er letzt⸗ 
lich mit den Seinigen nach langwuͤrig ausgeſtandenen 
Elend in Welſchland zu Luca einer Stadt / in dem dar⸗ 
auff folgenden 722 Jahr angelanget / aber in deroſelben 
bald erkrancket / und nach wenig Taͤgen daſelbſt feeligift 
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in dem HErꝛn eutſchlaffen. Der heilige Leib iſt in erſt⸗ 
erwehnter Stadt in die Haupt⸗Kirchen des heiligen kri- 
gidiani auff der rechten Seiten des Hoch -Altare herz: 
lich zur Erden beſtattet worden / alwo er noch heunt zu 
Tag ruhet / und mit Erſcheinungen und groſſen Wunder⸗ 
Zeichen leichtet. Sein Feſt Tag wird an dem 7 Feb⸗ 
ruaru oder Hornung gehalten. Der Orth wo diſer 
Heiliger raſtet / iſt mit diſer Schrifft geziehret. 


Hier ligt begraben wohl⸗ bekandt 

König Richard in Engelland. 
Verlaſſen hat er s' weltlich Reich / 

Drumb lebt er jetzt dort ewig reich. 
Hab Danck du edles Engelland / 

Daß du ihm uns haft her geſandt. 
Verlaſſen hat er Kinder drey 

St. Walburg und zween Soͤhn darbey. 
Saft gleichen Nahmens Wunibald 

Der Heilig / und St. Wilibald. 
Durch welcher Fuͤrbitt Gott verleyhe / 

Daß uns hie wohl / dort beſſer ſeye. 

Amen. 


Nach vil verfloſſenen Jahren / als die Leiber der 
heiligen Frigidiani, Laſſi und Fauſtæ der Jungfrauen in 
erſtgedachter Haupt⸗Kirchen transferiret und anderſtwo 
hingeleget worden / erſchine der heilige König Richardus 
Cedeo einem hochadelichen Herm / der aber eben dazu⸗ 
mahl an allen Glideren erlahmbter zu Beth darnider 
gelegen / mit Befelch / er ſolle ſich zu den Vorſteheren Dee 
| ir⸗ 
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Kirchen verfügen / und ihnen verweiſen / warumben fie 
ſeine Begraͤbnuß alſo aus der Acht gelaſſen / und ſeinen 
Leib nicht auch mit erſt erwehnten Leiberen der Heiligen 
erhebet! Gehe hin (ſprache Richardus und erfuͤlle / was 
ich dir befolchen; Zum Zeichen der Warheit ſolteſt du 
diſen Augenblick mit deiner vorigen Geſundheit / erfreuet 
werden. Cedeus alſo geſund verrichtet fleiſſigiſt ſeine 
Bottſchafft / zeiget ihnen das Orth der ſchon uralten 
Begraͤbnus / allwo ſie gleich deſſen heiligen Leib mit ſamt 
der Grab⸗Schrifft / welche feinen Stammen und Nah⸗ 
men / wie auch ſeine Wunder⸗Werck in ſich begriffen / 
gefunden / mit ſchuldigſter Reverenz erhebet / und vor: 

beſagten Heiligen widerumben zugeſellet. 
un ch life auch in Choro Sanctorum omnium Georgii 
Wicelii , daß die von Aychſtaͤdt ab den groſſen Rueff der 
vilfaͤltigen Wunder⸗Werck diſes heiligen Koͤnigs bewegt / 
bine Geſandtſchafft ſolten nacher Luca abgeordnet ha⸗ 
ben / den Leib deß heiligen Richardi eintweders durch 
Bitt oder Gegen⸗Geſchaͤnck zuerlangen / und alſo na: 
cher Aychſtaͤdt zu ſeinen heiligen Kinderen zu uͤberbrin⸗ 
gen; Die Lucenſer aber gaben diſer Bitt kein Gehoͤr; 
doch verehrten fie denen Aychſtaͤdteren einige Reliquien 
darvon / welche fie mit Freuden anheim gebracht. So 
vil von dem Leben und Todt des heiligen Koͤnigs Richardi. 
Unterdeſſen mit was für behutſambiſter Obſorg 
WAL BUROA diſe zartiſte Princeſſin zu aller Tugend / Ans 
dacht und Gottes⸗Forcht aufferzogen worden / gabe ihr 
von Jugend auff gefuͤhrter heiliger Lebens ⸗ Wandel 
ſchon genugſam an den Tag; zumahlen in ihren unſchul⸗ 
digen Thun und Laſſen / niemahlen was Kindiſches 255 
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Eytles / und noch vil weniger Freches zu erblicken gewe⸗ 
ſen / ſonderen alles ware eine pur lautere Heiligkeit / wel⸗ 
che fie gleich mit der ſuſſen Mutter⸗Milch eingeſogen / und 
darinnen aͤlſo vollkom̃entlich biß an ihr End auffgewach⸗ 
ſen / daß ſie eine aus den groͤſten und vornehmſten Heiligen 
Bey ſolcher Beſchaffenheit iſt nicht unglaublich / 
WALBURGA werde auch wegen ihrer auserleſenen 
Leibs⸗Schoͤnheit / groſſen Reichhtumben und anderen Koͤ⸗ 
niglichen Qualitaͤten von groſſen Welt⸗Haͤuptern zur 
Ehelichen Verbuͤndnuß ſeyn eingeladen worden? Als 
lein / weilen ſie ſchon laͤngſten vorhinein nach dem heroi⸗ 
ſchen Exempel einer heiligen Alexandriniſchen Princeſſin 
Catharinz entſchloſſen ware / ſich mit keinem anderen / als 
mit dem allerſchoͤnſten / allerreichiſten / allerweiſiſten und 
unſterblichen Seelen⸗Geſponſen Chriſto JEſu zuverehe⸗ 
lichen / gabe ſie allen mit verſtaͤndiger Beſcheidenheit den 
Korb. Damit ſie aber diſen ihren goͤttlichen Braͤutigam 
deſto wohlgefaͤlliger wurde / verbande ſie ſich mit ihme 
(wie nicht zu zweifflen) nach dem ſeeligiſten Hintritt ih⸗ 
res Herm Vatters mit dem Gelüubd der ewigen Keuſch⸗ 
heit / und führte zu diſem Ende mit 30. hochadelichen 
Jungfrauen in der Königlichen Refidenz ein fo heiliges 
und auff die Cloſter⸗Arth eingerichtes Leben / daß ſich al: 
le an ihr als den wahren Spiegel der Tugend und Soft: 
ſeeligkeit erſahen. | £ 
Nachdeme aber ihre zwey heilige Brüder Wilibaldus 
und Wunibaldus (ſo den Teutſchen Boden ſchon betretten) 
glaubmwürdige Nachricht eingehollet / daß auch Wunna 
die Koͤnigin aus Engelland 4 Frau Mutter / eine Frau 
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von groffer Tugend und unzahlbarer Verdienſten / diſes 
Zeitliche geſeegnet / und ſeelig in dem HEran eutſchlaffen / 
wurden ſie aus natuͤrlicher Lieb und goͤttliche Eyfer ange: 
triben / groſſe Sorg uber ihr H Schweſter zu tragen / wohl 
wiſſend / daß nach Abſcheiden diſer ihrer gottſeeligtſten 
Frau Mutter / mithin auch aller zeitlicher Troſt l deſſen fie 
bißhero in muͤtterlichen Gnaden zu genteſſen gehabt) wer⸗ 
de abgeſchiden ſeyn? Der Urſachen entſchloſſen fie ſich un⸗ 
verweilter durch ein herzliche Geſandtſchafft ihre heilige 
Schweſter WALBURGAM aus Engelland abzuforderen / 
und in das Teutſchland zu uͤberbringen / welches ſie dann 
auch mit Genehmhaltung / des heiligen Ertz⸗ Viſchoffs 
Bonifacii zur verordneter Zeit gantz gluͤckſeelig in das 
Werck gebracht. ER er 
Es iſt nicht zu beſchreiben / mit was für groſſen Freu⸗ 
den das Jungfraͤuliche Hertz WAL BURG uͤberſchuͤttet 
worden / als ſie die abgeordnete herꝛliche Teutſche Ger 
ſandtſchafft geſehen / und die liebreichiſte Einladungen 


Wr 


des heiligen Ertz⸗Biſchoffs Bonifacii und ihrer heiligen 
Brüder vernomen! Doch wolte ſie in einer fo wichtigen 
Sach (die Abreiß in das Teutſchland betreffend) nicht ih⸗ 
rem ſelbſt eignen Sinn und Gutachten gehorſamen / ſon⸗ 
deren als eine aus den weiſen und klugen Jungfrauen 
durch Mittel eines eyfrigen Sebetts mit S Ott ſelbſten 
eines vertrauten Raths pflegen, von deme ſie auch gar 
bald durch eine wuͤrckliche Offenbahrung verſtanden / diſe 
Reiß in allweeg vorzukehren / Engelland zuver⸗ 
laſſen / und den Teutſchen Boden 2 
zuzuziehen. 


de 
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Das vierdte Capitel. 


St. Walburg errettet auff dem Meer 
die Ihrige von dem Schiffbruch / und län · 
22 det gluͤcklich im Teutſchland an, 


Os bald nun diſe heilige und Königliche Princeſſin 
wWALBURGA von dem Himmel ſelbſten verſicher⸗ 
ss te Bottſchafft erhalten / daß der Allmaͤchtige 
Gott ihre Abreiß in das Teuſchland zu Nutzen und Heyl 
unzahlbarer Seelen / ſchon von dai her alſo verord⸗ 
net habe / iſt ſie nach allerſeits wohlgemachten Anſtalt 
mit ihrer andaͤchtigen Geſellſchaff zu Schiff getretten / und 
dey geneigten Winden von Engelland abgeſtoſſen. Erſt⸗ 
gemeldte Geſellſchafft beſtunde in 30. hoch⸗adelichen Ma- 
tronen und Jungfrauen / deren die vornehmſten waren 
Chunihildis ein Bluts. Befreundtin des heiligen Lulli, ih⸗ 
re Tochter Berathgitis, Chunitrudis, Thecla und Lioba, 
lauter tapffere Glaubens⸗Eyferinnen / Lehrerinnen des 
Teutſchlands / Befoͤrderinnen des geiſtlichen Lebens / und 
der Frauen: Cloͤſter wuͤrdigiſte Vorſteherinnen. 
Mit diſer / als die heilige YAL BURG den halben 
Weeg ohne Verhindernuß zuruck geleget / ſihe! da wur⸗ 
de eines Tags wider alles Verhoffen der haitere Him⸗ 
mel mit ſchwartzen Wolcken uͤberzohen / und der Lufft 
mit unzahl baren hoͤlliſchen Geſpenſteren erfuͤllet / welche 
dann ein fo erfchöckliches Doñeren / Blitzen / Wutten / und 
Toben verurſachet / daß * Schiffende in die mis 
| 2 ebene: 
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Lebens Gefahr gerathen; zumahlen ſchon mit gantzem 
Gewalt der Sud⸗Wind wider den Oſt⸗Wind zu toben / 
der Oſt⸗Wind wider den Weſt⸗Wind zu ſtreiten / und al⸗ 
le zuſammen mit dem Schiff nicht anderſt / als mit einem 
Ballon hin und wider / bald hoch und nider alſo zu ſpil⸗ 
len angefangen / daß man nichts anders gehoͤret als 
Seufftzen nnd Heulen der Schiffenden / nichts beobach⸗ 
tet / als ſchreyen / ruffen / Klagen / und ſo bitterlich wei: 
nen / daß fo gar die harte Meer⸗Felſen vor zarten Mitleys 
den ſich haͤtten erweichen moͤgen. Es ſtreckten zwar alle 
ihre Haͤnd und Armb gen Hummel / Sott umb Huͤlff bit⸗ 
tend und anflehend; aber die hoͤlliſche Geiſter / deren ein: 
tziges Abſehen ware WALBURGAM fat allen den Ihri⸗ 
gen in die Tieffe des Meers zu verſencken / und ihr SOtt 
gefaͤlliges Vorhaben zu verhinderen / ergrimmten nur 
efftiger / die Wind ſauſten und brauſten nur ärger / die 
Wellen polterten und rauſchten nur ſtaͤrcker / die Fluten 
ſchaimten und faumten nur mehrer / die an das Schiff 
ſtoſſende Wellen klopfften und ſchlagten nur grauſamer / 
die Segel⸗Baͤum getoͤſten und krachten nur erſchroͤckli⸗ 
cher / alſo daß man nichts anders ſahe als todt⸗erbleichte 
Geſichter: nichts anders hörte als der Schiff⸗Bruch ley⸗ 
denden jaͤmmerliches Zaͤhnklapperen; mit einem Wort: 
Alle erkierten vor Schreyen / alle erzitterten vor Forcht / 
ihre Haar ſtunden gen Berg / ihre Hertzen ſchlagten und 
klopfften auffs hefftigſte / ihre Pulſt lauffte ſchon auff der 
Poſt / ihre Fuß webten vor Schroͤcken / ihr Haut ſchau⸗ 
derte vor Angſt / ihre Letber erſchuͤtteten ſich vor Entſe⸗ 
tzung / und ihre Sebeiner ertatterten vor den entſetzlichen 
bevorſtehenden Todt / welcher auch unfehlbar wurde erfol⸗ 
na get 
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get ſeyn / wann nicht die heilige Dienerin WALBURGA 
nach verrichten eyfrigiſten Gebett ohne eintzige Forcht ſich 
an dem Spitz des Schiffs begeben / und in dem allerhei⸗ 
ligiſten Rahmen ihres goͤttlichen Braͤutigams Chriſti JE: 
ſu dem hoͤlliſchen Geſchwader aus dem Lufft zu weichen 
und denen tobenden Winden und Wellen des Würtens 
ein End zu machen befolchen / und mithin alle bey dem 
Leben erhalten haͤtte. 5 
Nach fo glücklich übermundener Lebens⸗Gefahr / ha⸗ 
ben alle / die im Schiff waren / mit groſſer Verwunde⸗ 
rung von gantzen Hertzen SOtt dem HErꝛn ſchuldigiſten 
Danck erſtattet / daß ſie durch ein ſo heylſame Erloͤſung 
von der Gefaͤhrlichkeit des Todts errettet worden. Aus 
diſen Herzlichen Wunder = Zeichen erkennten ſte auch die 
Vilvermoͤgenheit und groſſe Verdienſt ihrer Königlichen 
Mitgefaͤhrtin WALBURGE bey der göttlichen Maier 
ſtaͤt / und ehrten ſie hinfuͤro nicht anderſt / als wie es einer 
heiligen Perſohn gebuͤhret / biß fie endlichen ohne weites 
ren Schaden umd das Jahr Chriſti 748. den 4. Auguſti 
zu Mayntz angelanget / und von dem heiligen Erb: Bi: 
ſchoff Bonifacio, wie auch von ihrem Herzn Brudern dem 
heiligen Wilibaldo freundlichiſt bewillkommet / 
und mit Freuden empfangen 
f worden. 
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Qa fuͤnffte Capitel. 
St. Walburg empfanget den heiligen 
Waeyhl / und führer unter der Regel des H. 


Ertz⸗Vatters Benedict i ein mehr Engliſch⸗ 
als menſchliches Leben. 


1 Nter anderen gottſeeligen Geſpraͤchen / ſo nach ih⸗ 
7 rer Ankunfft zwiſchen dem heiligen Ertz⸗Biſchoff 
Bonifacio, dem heiligen Wilibaldo, und WALBUR- 
GA gehalten worden / wurde fie gar bald verſtaͤndiget / 
daß ihr anderer Heil. Bruder Wunibaldus ein Cloͤſterliches 
und heiliges Leben fuͤhre / und in Thuͤriygen als ein Præ⸗ 
lat und Vorſteher ſiben Cloͤſter des heiligen Benedictiner⸗ 
Ordens zu verwalten habe. Diſe erwuͤnſchte Zeitung 
ware ihr ein hefftiger Antrib ſich gleichermaſſen dahin zu⸗ 
begeben / auff daß fie durch den heylſamen Rath ihres hei⸗ 
ligen Bruders und Mitwuͤrckung der Snaden GOttes 
unter der bewehrten Regel des heiligen Vatters Benedi- 
cti zu groͤſſeren Troſt und Heyl ihrer Seelen moͤchte an⸗ 
geleitet werden. | An 
Auff diſen gefaften End: Schluß verweilte fie keine 
Zeit / ſonderen zohe / nach erhaltener Erlaubnuß von de⸗ 
nen heiligen Biſchoͤffen Bonifacio und Wilibaldo, eylends 
mit ihrer Jungfraͤulichen Geſellſchafft dahin / wo der 
heilige Wunibaldus ſeine geiſtliche Reſidenz hatte / der ſie 
auch ſamt allen den Ihrigen mit groſſer Hertzens⸗Frolo⸗ 
ckung gegruͤſſet / und mit aller Ehreubietigkeit in ſein Clo: 
ſter an⸗ und guffgenommen. Die 
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Die hochheilige Jungfrau und Koͤnigliche Princeſ⸗ 
fin WALBURGA verhielte nicht lang die Urſach ihrer An⸗ 
kunfft / ſonderen endeckte dem H. Wunibaldo in aller De: 
muth die Begierden ihres Hertzens / und begehrte mit gen. 
horſamſter Bitt / ihr und der mitſichgebrachten Jungfraͤu⸗ 
lichen Geſellſchafft den geiſtlichen Cloſter⸗ Schleyr zu er⸗ 
theilen / und in eine abgeſaͤnderte Wohnung geſetzt zu 
werden / damit ſie ihren goͤttlichen Braͤutigam von al⸗ 
len zeitlichen Sorgen entaͤuſeret / das koſtbariſte Brand? 
Opffer ihrer keuſchen Leiber und Seelen durch die drey 
heilige Ordens⸗Gelübd taͤglichen ohne Verhindernuß 
opfferen kundten. Was für Freud und Troſt der hei⸗ 
lige Wunibaldus in feinem Hertzen werde empfunden har 
ben / als er diſes gottſeeligiſte Begehren ſeiner heiligen 
Swcheſter WALBURGE vernommen: iſt leichter zu ge⸗ 
dencken / als zu beſchreiben | Poren: 
Ertheilte ihr derowegen ohne Verſchub den heiligen 
Weyhl / und ſetzte fie mit ihrer andaͤchtigen Seſellſchafft 
zu Thüringen in ein Cloſter / (ſo noch biß auff heuti⸗ 
gen Tag das Cloſter der heiligen WALBURGA genen⸗ 
net wird) nicht daß fie von anderen die Regels Sa⸗ 
sungen erlehrne / ſonderen daß ſie andere zu deren un: 
ſtraͤfflichen Haltung / als eine Abbtiſſin anführen ſolte / 
welches fie auch gantz vollkommentlich in dem Werck er⸗ 
fuͤllet: Dann als diſe Gottgeliebte Jungfrau ſahe / daß 
ſie geſetzet ware in den erwuͤnſchten Luſt⸗Garten des 
heiligen Ordens nach dem Willen ihrer himliſchen Liebs⸗ 
Begierden / da erzeigte fie ſich in Ubung der Tugenden 
und geiſtlichen Wandel guter Sitten ſo vortrefflich / daß 
fie allen ein Spiegel der Vollkounnenheit worden. wir 
RR man 
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mand kunte ihr an der göttlichen Lieb und Demüthig⸗ 
keit / an der Güte und Gedult des Hertzens was bevor 
thun. In dem beſchaulich und mündlichen Gebett wa⸗ 
re fie innbruͤnſtig / in der Vorbitt für andere kraͤfftig / 
tapffer in dem Stillſchweigen der Beſcheidenheit / und 
ſorgfaͤltig in den Wercken aller Chriſtlichen Tugenden / 
mit einem Wort das Leben Wunibaldi und Walburga 
ware ein lauteres Wunder der Heiligkeit / alſo daß bey⸗ 
de wegen des groſſen Ruffs ihrer Heiligkeit die gemei⸗ 
ne Sag des gantzen Lands geweſen ſeynd. 
— Unter diſer Zeit begabe es ſich / daß der heilige Abbt 
Wünibaldus offtermahls zu dem heiligen Ertz⸗Biſchoff 
Bonifacio und zu ſeinen Bruder dem heiligen Biſchoff 
Wilibaldo ſonderbaren Raths und geiſtlichen Troſts hal⸗ 
ber kame / von welchen er auch jedesmahl nicht nur al? 
lein mit groſſer Ehernbietigkeit empfangen / ſonderen 
auch von allen Volck / als ein heiliger Mann gehalten 
worden. Aber eben diſe zeitliche Erhoͤbung ſeines Lobs 
kunte der demuͤthigiſte Abbt nicht mehr länger verko⸗ 
chen / dann er befoͤrchtete ſich / daß nicht etwan die geſam⸗ 
lete Frucht feiner Arbeit durch die zeitliche Ehr des ſchndͤ⸗ 
den Lobs verſchwinden moͤchten / und ſo der Braͤutigam 
kommen ſolte / daß ſeine Ampel mit dem vergoſſenen 
Oel nicht etwan finſter werde / ſoͤnderte er ſich ab von 
allen dem / was ihme moͤchte Urſach geben zur Uppigkeit 
diſer Welt. Verſahe zuvor ſeine in Thuͤringen ihme 
anvertraute Elöfter mit einem tauglichen Ober⸗Haupt / 
und gienge darauff eylfertigiſt der Wuͤſten (in der Ge: 
gend Schwannfelden gelegen) zu; Allda ſuchte er hin 
und wider eine ſeiner Begierden gefaͤllige . ſo 
| | ang / 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 41 


lang / biß er endlichen aus Schickung Gottes eine Einoͤ⸗ 
de zwiſchen Berg und Thall angetroffen / und in allen / 
inſonderheit wegen der durchflieſſenden Waſſer⸗Quellen 
für eine wohlſtaͤndige Cloͤſterliche Wohnung ſehr tauglich 
befunden. Ein groſſe Freud erzeigte er ab diſem erwuͤnſch⸗ 
ten Fund / fiele darauff nider zur Erden / danckte SOtt 
von Hertzen / und ruffte mit dem gecroͤuten David aus 
gaͤntzer Seelen: Diß iſt meine Ruhe in Ewigkeit / da 
werde ich wohnen: dann ich habe mir ſie auserwoͤhlt! 
Baute darnach allda ein Vett⸗Hauß mit kleinen Zel⸗ 
len / und folgte dem Leben der heiligen Vaͤtter in der 
Wuͤſten nach. Er verſammlete auch in diſe feine neue 
Cloͤſterliche Wohnung bewehrte Geiſtliche Gott zu die 
nen in ſtaͤter Haltung der goͤttlichen Gebotten und der 
Regel des heiligen Vatters Benedicti. Dem Orth des 
Cloſters ſchoͤpffte er den Titl Heydenheim / mit welchen 
Nahmen diſe Stad noch biß auff heutigen Tag alſo 
genennet wird. 

Weilen aber dem heiligen Wunibaldo nicht unbe⸗ 
kandt ware die groſſe Begierd und eintziges Verlangen 
feiner heiligen Schweſter WALBURGA, auch ihme in der 
Wuüſten Geſellſchafft zufeiften | damit fie ebner maſſen 
weit von dem menfchlichen Lob entfernet / GOtt deſto 
vollkommener dienen kunte / erbauet er ihr unweit von 
ſeinem Cloſter eine beſondere Wohnung / wohin er ſie 
auch mit ihren Gott geweychten Jungfrauen aus Thuͤ⸗ 
ringen beruffen / und daſelbſt ihren himmliſchen Braͤu⸗ 
tigam auff das Vollkommniſte zu lieben nicht nur be⸗ 
folchen mit den Worten feiner ſüſſeſten Lehr / ſonderen 
durch feinen himmliſchen Lebens⸗Wandel ſelbſten ange: 
friſchet. F Es 
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Es iſt nicht zu beſchreiben / wie diſe zwey Cloͤſter 
durch die hohe Verdienſt der Heiligen Wunibaldi und 
Walburgæ mittler Zeit zugenohmen: Dann gleich wie ſie 
innerlich mit andaͤchtigiſten Ubungen und goͤttlichen 
Dienſt ſo viler heiligen Perſohnen geziehret waren; alſo 
ſeynd fie auch auswendig mit vilen Gaaben und Opffe⸗ 
ren der frommen Chriſten bereichet worden; und iſt ſich 
(ſpricht Philippus der 39. Biſchoff zu Aychſtaͤdt in Vita S. 
WAL BURG) über diſen zeitlichen Uberfluß der freywillig 
hergeſchenckten Guͤteren nicht zu verwunderen: Sinte⸗ 
mahlen ein jedes Cloſter / welches in den geiſtlichen Sa⸗ 
chen wohl regieret wird / auch allzeit in den zeitlichen Guͤ⸗ 
teren auff das Allerbeſte gluͤckſeelig ſeyn wird. O wolte 
Gott! diſen guldenen Spruch thaͤten ihnen alle ſowohl 
geiftliche als weltliche Regenten zu Gemuͤth fuͤhren / und 
täglichen ihre Betrachtungen daruber machen / fo wurde 
man jetziger Zeiten in denen Gemeinden nicht ſovil Aer⸗ 
gernuſſen zuerleben haben / au welchen allen dergleichen 
vorgeſtellte Obrigkeiten die meiſte Urſach ſeynd: Wei; 
len fie mehr Sorg für das Zeitliche / als Geiſtliche tra⸗ 
gen / und offtermahlen mehr Lieb ihren Blutsfreunden / 
auch Pferden und Hunden erweiſen / als ihren eigenen 
untergebenen Schaͤfflein ſelbſten! 

Keine ſolche Ehr⸗ und Geldt⸗geitzige Ober⸗Haͤupter 
waren der heilige Wunibaldus, und feine heilige Schwe⸗ 
ſter WALBURGA nicht; dann / obwohlen die jenige / 
welche durch die heylſame Lehr und eyfrige Predigen des 
heiligen Wunibaldi, und durch das gute Exempel der hei⸗ 
ligen Jungfrauen WALBURGE in der geiſtlichen Voll⸗ 
kommenheit zugenommen) einen groſſen Theil von ihren 

| Güt⸗ 
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Guͤteren und Unterthanen ſambt Gold und Silber / Edl⸗ 
geſtein und anderen Gezierden ihren Cloͤſtern vermacht / 
alſo daß ſie ſich mit groſſen Reichthumen beſchenckt erſa⸗ 
hen / haben ſie doch ihre Hertzen nicht zu diſen zergaͤngli⸗ 
chen Gluͤcks⸗Guͤteren geleget / noch vil weniger ſelbe für 
ihr Eigenthum behalten / ſonderen als getreue Ausſpen⸗ 
der GOites (damit fie nicht durch den groſſen Überfluß 
zeitlicher Reichthumen etwan in eine hoffaͤrtige Semuͤts⸗ 
Erhoͤbung ausfallen möchten) theilten fie all ihr geopf⸗ 
fertes Vermoͤgen in drey Theil, Einen verſchafften ſie 
zumGebrauch der Armen / den andern gaben fie mit froͤ⸗ 
lichen Gemuͤth und milder Hand denen nahend Gelege 
nen / aber noch in groſſer Armuth und Abgang lebenden 
Zellen / und den dritten behielten ſie zu ſelbſt eigner und 
der ihrigen Nothdurfft. f 
| Es nahme aber auch unter diſer gottſeeligſten Re⸗ 
gierung von Tag zu Tag zu nicht nur die Fromkeit der 
daſelbſt wohnenden geiftlichen Manns Perſohnen; fon: 
deren durch die heylſame Ermahnungen / und Exemplari⸗ 
ſchenèebens⸗Wandel der H. Abbiſſin WAL BURG wach: 
ſete auch immerdar die Heiligkeit und Keuſchheit der An⸗ 
daͤchtigen Jungfrauen. Und waren diſe zwey Cloͤſter da⸗ 
pr ein Zuflucht: Orth und erwuͤnſchter Port aller 
etrübten ; niemand kam dahin in feinen Widerwaͤrtig⸗ 
keiten / der nicht allzeit durch die Verdienſten der da 
wohnenden heiligen Dieneren und Dienerinen 
Gottes ſeiner Begierden er⸗ 
freuet worden. 
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Das ſechſte Capitel. 


St. Walburg wird nach dem Todt des 
heiligen Wunibaldi Abbtiſſin uber beyde Cloͤſter 
zu Heyenheimb / und regieret heilig noch 16. 

Jahrland 1 an ihr 


® 


Nech dem ſeeligen Hintritt ihres heiligen Bruders 
8 Wunibaldi aus diſem Zeitlichen in das himmliſche 
Jeruſalem / als man zu Heydenheim für einen 
neuen tauglichen Vorſteher in Sorgen ſtunde / da hat die 
pekandte Tugend und Geſchicklichkeit der Heil. WAL BUR: 
GE ſovil vermoͤget / daß fie neben den eignen Jung⸗ 
frauen: Cloſter / auch dem anderen ihres Bruders aus 
Befelch des heiligen Wilibaldı Biſchoffen zu Aichſtaͤdt hat 
porſtehen / und über beyde Geſchlechter eſowohl das Mill: 
liche / als das Weibliche) den Prelaten» Stab/umd geiſt⸗ 
lichen Ober⸗Gewalt führen müͤſſen. 

Diſe neue Würdigfeit ware zwar ihrer tieffeſten 
Demuth ein ſehr zuwiderlauffende Sach / doch mit An⸗ 
ruffung des göttlichen Nahmens und ſchuldigiſten Ge⸗ 

horſam ergabe fie ſich dem Biſchoͤfflichen Befelch des heili⸗ 
en Wilibaldi, und regierte darauff noch 16. gantzer Jahr⸗ 
lang beyde Cloͤſter mit ſolcher Zufridenheit / daß ſte dar⸗ 
durch fo gar den hohen Ehren⸗Titel einer vollkommni⸗ 
ſten Meiſterin aller Tugend und Heiligkeit erſtigen hat. 
Wer von der Unzahlbarkeit ihrer anne | 
985 — 15 Ubun⸗ 
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Ubungen etwas zuwiſſen verlanget / deme dienet zur Se; 
daͤchtuuß und Nachfolg / daß fie zwar ſtreng gegen den 
Straffmaͤſſigen verfahren / doch mit ſolcher angebohrnen 
Mil igkeit vermiſchet / daß man Augenſcheinlich ſahe / ſie 
habe dardurch keine eytle Ehr / ſonderen bloß allein 
das goͤttliche Wohlgefallen / und das ewige Heyl ihrer 
untergebenen geiſtlichen Schaͤfflein geſuchet. Zu noch 
gröfferer Fortpflantzung der geiſtlichen Vollkommenheit / 
als zu dero ſie ſich mehr als alle andere obligirt bafande 
(weilen ihr nur gar zuwohl bewuſt / daß die Wort der 
vorgeſetzten Obrigkeiten allein ohne ſelbſt eigne vorherge⸗ 
hende Exempel keine Frucht der Cloͤſterlichen Fromm⸗ 
keit zubringen pflegten) erzeigte ſie ſich ſelbſten in ihrer 
glückſeeligiſten Regierung als die wahre Form und 
rechtes Ebenbild eines hoͤchſt tugendlichen Lebens / wel⸗ 
ches fie auch bey Abſtraffung der Übertrettungen nach 
Bequemlichkeit des Orths und Gebüͤhrlichkeit der Zeit / 
mit einen fo Maͤnnlichen und tapfferen Gemuͤth gezieb: 
ret / daß ſie zwar von allen als ein bevollmaͤchtigte Vor⸗ 
ſteherin billichiſt geehret / doch aber auch als ein mildrei⸗ 
chiſte Mutter von Hertzen geliebet worden. 

Mit Verwunderung ware da zu ſehen / wie di: 
fe hochheilige Abbtiſſin taͤglichen den wahren Tugend; 
Streit mit ihrer anvertrauten Geiſtlichkeit geſtritten; 
Beyde Partheyen waren ſcheinbarlich in dem wahren 
Glauben / ſtaͤrckmuͤthig in der feſten Hoffnung / ent» 
zund in der göttlichen Lieb / und unveränderlich in der 
tieffeſten Demuth / doch uͤbertraffe fie alle (die mit ihr 
gelebet haben) in der Tugend / Andacht und wuͤrcklt⸗ 
chen Heiligkeit. Ihren 1 * und Ohren * ſie 

3 org⸗ 
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ſorgfaͤltig vor allen eitlen Seſchwaͤtz / und lobte darfuͤr 
ihren himmliſchen Braͤutigam Tag und Nacht. Der 
Urſachen fie auch alles unverzuͤglich in ihren Gebett er⸗ 
halten / umb was fie immer bey dem Thron GOttes an? 
geklopffet. 8 | | 

Je mehr ſie aber vermerckte / daß die göttliche Gna⸗ 
den in ihr ſich offenbarten / je embſiger befliſſe fie ſich in 
einem ſtrengeren Lebens⸗Wandel zuüͤben; dahero ware 
fie auch oͤffters beſchaͤfftiget mit wuͤrcklicher Hand⸗Ar⸗ 
beit / auff daß ſie nit muͤſſig eſſe das Brod / ſonderen nach 
Lehr des Heil. Apoſtels Pauli: Eſſe von der Arbeit ihrer 
Haͤnd. Vil Zeit brachte ſie auch zu in auffmerckſamer 
Ableſung der geiſtlichen Bücher / alſo zwar / daß ihr doch 
der groͤſte Theil der Zeit zu den mündlichen und beſchau⸗ 
lichen Gebett muͤſte uͤberbleiben / dann diſes war ihr ein⸗ 
tziger Troſt und Auffenthalt. Und daß ich endlichen vil 
mit Wenigen anziehe / fo ware diſe Königliche Princeſſin 
und vortrefflichiſte Abbtiſſin WALBURGA zu einen un: 
gemeinen Staffel der Heiligkeit geſtigen / daß der Him⸗ 
mel ſelbſten durch groſſe Wunder Zeichen der Welt dar⸗ 

von Nachricht gegeben / wie in folgenden mit 
mehreren wird geſagt 


werden. 
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Das ſibende Capitel. 


Auff St. Walburg inbruͤnſtiges Gebett 
wird das Schlaff⸗Hauß der Eloſter Frauen von 
einen himmliſchen Glantz biß zur anbrechenden 
Morgenroͤthe gantz hell 
erleuchtet. 


N dem jenigen Cloſter zu Heydenheimb / welches 
15 der heilige Wunibaldus fuͤr ſeine heilige Schweſter 
WAL BUR GA und ihre andaͤchtige ae 
gebauet / darinn fie auch wuͤrcklich gewohnet / und ihren 
goͤttlichen Seelen -Geſpons in aller Vollkommenheit ges 
dienet / befande ſich ein Cuſtos oder Meſner Gomeran- 
dus mit Nahmen / welchen die Zierde derſelben Kirchen 
anbertraut ware; diſer hatte neben dem auch im Be 
felch das Convent bey anbrechender Abends-Dunckle 
mit einem Llecht zuverſehen. Es geſchahe aber einſtens 
daß eben diſer Gomerandus aus pur lauteren Neyd das 
begehrte Liecht der heiligen WALBURG abgeſchlagen / 
und ſte mit einer trotzigen Antwort abgewiſen / welches 
unbeſcheidene Verſagen fie doch gantz ſanfftmuͤthig und 
mit hoͤchſter Sedult übertragen. Befalche nichts defto: 
weniger ihren Cloſter-Frauen unterdeſſen zu Tiſch zuſt— 
Ken / und nach Ordnung der Zeit ihr Abend-Mahl ein- 
zubringen / mit Verſprechen / GOtt werde diſe Unbild 
ſchon wiſſen abzuſtraffen und den Abgang des nothwen— 
digen Liechts zuerſetzen; Sie aber verfügte ſich a 
ener 
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ſener zu dem Troſt des heiligen Sebetts / und ſthe Wun⸗ 
der! Da ſie kaum ein kurtze Zeit in demſelben verharret, 
kame ein feuriger Strahl vom Himmel / nicht anderſt 
als wie ein Blitz / breitete ſich aus durch das gantze Clo⸗ 
ſter / und erleuchtete alles ſo klar und vortefflich / daß die 
jenige / welche diſes übernatürliche Liecht zuſehen die 
Gnad gehabt / gewiß vermeinten / deſſen Glantz durch⸗ 
dringe ſo gar die Inwendigkeit der Erden ſelbſten. 
Die Cloſter⸗Frauen von dergleichen nie zuvor geſehe⸗ 
nen Wunder / voll deß Troſts / laufften eylends zu threr 
heiligen Mutter / da fie eben noch im Gebett begriffen 
ware / und verkuͤndigten ihr mit unausſprechlicher Freud 
das Geſicht des himmliſchen Liechts; ſie aber wendete 
ſich mit gantzen Hertzen zu Gott / und unter Vergteſ⸗ 
ſung viler Zaͤher brachen ihr diſe danckbare Wort hervor. 

O Erz fe Chriſte! ich ſage dir Danck (des 
me ich zudienen von meiner Kindheit an vorgeſetzt 
habe) umb die Gaab / ſo du mir gegeben / daß du mich 
unwüͤͤrdige Dienerin gewuͤrdiget subefuchen mit dem 
Troſt deines Liechts; auch zuerfreuen die Hertzen dei⸗ 
ner Dienerinen / welche mir gefolgt und anhaͤngig ſeyndz 
und daß du die Sinfternuß durch den Glantz deiner 
grundloſen Barmhertzigkeit vertriben haſt. Alles di⸗ 
ſes kan nicht meinen Verdienſten / wohl aber deiner Mil 
digkeit und Gnadenreichen Gaab auff die Fuͤrbitt dei⸗ 
nes getreuen Dieners Wunibaldi zugeeignet werden. 

Nach vollbrachter diſer demuͤthigen Danckſagung 
ſchlieſte ſie ihr heiliges Gebett; aber daß himliſche Liecht 
theilte ihnen ſeine glantzende Strahlen die gantze Nacht 
mit / biß der helle Tag angebrochen / und ſie weiters keiner 
anderen Erleuchtung mehr beduͤrfftig waren. Das 
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Das achte Lapitel. 


St. Walburg bettet für ein todt⸗kran⸗ 
cke Jungfrau / und machet ſie widerumb 
friſch und geſund. 


On dem Cloſter Heydenheim wohnete nicht un 
weit ein hochadelicher und an zeitlichen Guͤteren 
wohlvermoͤglicher Herz; diſer hatte von ſeiner 
gleichfahls hochadelichen Ehe - Semahlin eine eintzige 
Tochter erzeiget / welche aber nach etwas erwachſenen 
Alters Gaͤhling von einer toͤdtlichen Kranckheit ergrif⸗ 
fen / und von Stund zu Stund den anruckenden Todt 
zugeeylet. Den hochadelichen Elteren ware diſes ein 
unertraͤglicher Zufall / und wuſten ihnen anbey weder 
zuhelffen / noch zurathen / inſonderheit weilen alle an⸗ 
te zeitliche Mittel nichts verfangen wolten. 

us goͤttlicher Schickung bekame von diſen groſſen 
Leyd⸗ Weſen die mildreichiſte Jungfrau WALBURGA 
Nachricht; und weilen fie erkennte / daß GOtt / der ein: 
tzige Troͤſter aller Betruͤbten / durch ſie diſen dahin ſterben⸗ 
den Toͤchterlein ihr vorige Geſundheit zuertheilen geſin⸗ 
net / machte ſie ſich auff einen Tag Abends / anderer un⸗ 
wiſſend / aus dem Cloſter / und kame als ein frembde un: 
bekandte Perſohn gantz allein vor die Hauß⸗Thuͤr des 
erſterwehnten reichen Manns. 

Da nun von dem Hauß⸗Herꝛn vermercket worden / 
daß man bey der Thür get fte und deſſentwegen 5 

| gro? 
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groſſen Sorgen ſtunde / daß der ankloffenden Perſohn 
(welche er noch nicht erkennt) von denen abgelaſſenen 
Hank: Hunden kein Leyd widerfahren möchte, befalche 
er / wer da klopffet / ſolle ſich gleich zuerkennen geben / 
und den Nahmen anſagen. Auff diß Begehren gabe 
fie gleich zur Antwort / und fprache; Ich fürchte deine 
Hund nicht; dann fie kennen WALBURG AM nicht beiſ⸗ 
ſen; alſo bin ich genandt! und der jenige / fo mich ge⸗ 
5 anhero gebracht / wird mich auch wider umb unver:. 
letzt an das Orth fuͤhren / davon ich kommen bin. Und 
wann du von Hertzen glaubeſt / daß er der hoͤchſte Artzt 
ſeye / der alle Kranckheiten heylet / fo werdeſt du von 
ihme auch groſſen Troſt erlangen. | 0 5 
So bald der reiche Edelmann den Nahmen der heilt: 
gen WALBURGE außſprechen gehoͤret / ſtunde er eylends 
auff von feinem Seſſel / erſchrickt und fragte mit betruͤb⸗ 
ten Gemüth / warumben doch ein fo edle Jungfrau und 
groſſe Dienerin GSOttes vor ſeine Thur kommen? fie wi⸗ 
derſetzte ihme / diß ſeye nicht ohne Urſach geſchehen. Auff 
diſes wurde ſie in das Hauß mit aller Ehrenbietigkeit ein⸗ 
gefuͤhret / und mit moͤglichiſter Wuͤrdigkeit bedienet. 
Als es aber Zeit worden der nächtlichen Ruhe zu pfle⸗ 
gen verlangte ſie in kein anderes Semach geführt zuwer⸗ 
den / als eben in das jenige / wo die todt⸗krancke Tochter 
augenblicklich des Todts erwartete. Die Elteren hin⸗ 
gegen vollbrachten den mehriſten Theil der Nacht hin⸗ 
durch in lauteren Trauren und Weinen; Da unterdeſ: 
fen die heilige WAL BURG dieſelbe gantze Zeit in dem 
heiligen Gebett fuͤr das Maͤgdlein wachtbar ſtunde / und 
ihr endlichen bey Gott ein fo vollkommene Geneſung 
N 55 von 
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von ihrer toͤdlichen Kranckheit erhalten / daß ſie ſelbe 45 
anbrechenden Tag ihren betrübtiften Elteren widerum 
gantz friſch und geſund zugeſtellet. | 
Star ſolches groffe Wunder: Werck fagten fie GOtt 
dem Allmächtigen von Herten Lob und Danck; und zu 
ſchuldigtſter Segen⸗Erkandlichkeit / oferirten fie der heilt⸗ 
gen Jungfrauen groſſe Gaaben und Geſchaͤnck / deren 
ſie doch keines angenommen / ſonderen gabe Gott allein 
die Ehr (der in ſeinen treuen Dieneren / und Dienerinen 
wunderbarlich iſt) und kehrte zuruck in ihr Cloſter / wo; 
her fie aus goͤttlichen Antrib kommen. | 


Das neundte Kapitel, 


Von dem gluͤckſeeligen Todt der heiligen 
Jungfrauen und Abbtiſſin Walburga / und 
was ſich eee zu⸗ 
ge ragen. 


Kr Achdene nun die Hochheilige Koͤnigliche Jung⸗ 
3 frau und Abbtiffin WALBURGA ſich gantz voll⸗ 
kommentlich in der Liebe Gottes befeftiget / und 
die Welt mit ihrer ſchnoͤden Begterlichkeit ſigreich unter 
die Fuß geleget; auch mit lebendigen Glauben / guten 
Sitten und Waißheit gezieret / mit einer Engliſchen Net; 
nigkeit bekleydet / mit der Barmhertzigkeit gecroͤnet / und 
mit der loͤblichiſten Tugend der Demuth / neben unzahl⸗ 
baren anderen Gaaben und Gnaden / auff das allerfchön: 
ſte und koſtbariſte ae ware / da wurde 1 
| 2 mi 
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mit unbeſchreiblicher Beſtuͤrtzung der Ihrigen / von dem 
gottlichen Seelen⸗Geſpons Chriſto JEſu zu der himm⸗ 
liſchen Hochzeit durch den kurtzen Weeg des unvermey⸗ 
dentlichen Todts umb das Jahr feiner gnadenreichen 
Geburt 776. den 25. Monats» Tag Februarii aus diſer 
Welt beruffen und abgeforderet. 1 
Der heilige Leib iſt mit groſſer Solemnitaͤt und unbe 
ſchreiblichen Zulauff des Volcks von ihrem Bruder dem 
heiligen Wilibaldo Biſchoffen zu Aychſtaͤdt in ihr eigenes 
Cloſter Heydenheim zu dem Grab ihres ſchon vor 16. 
Jahren abgeleibten Bruders des heiligen Abbts Wuni- 
baldi zur Erden beſtaͤttiget worden; auff das durch die Naͤ: 
he der Begraͤbnuſſen angezeiget werde die Freundſchafft 
des Geſchlechts / und die Gleichnuß der Heiligkeit / mit 
welcher fie beyde als ein andere Mittag: Sonne der ge: 
ſambten Chriſtenheit vorgeleuchtet haben. 
Bey diſer Leich⸗Begaͤngnuß erzeigte ſich auch au⸗ 
genſcheinlich die Allerheiligſte Oreyfaltigkeit mit einem 
Dreyfachen Wunder / jedermaͤnniglich kundt zumachen / 
das die heilige WALBURG nicht nur allein ein Königliche 
Princeſſin aus Sroß⸗Britannien von der Geburt / ſon⸗ 
deren durch ihr hoͤchſt erſtigenen Tugends⸗Adel wohl gar 
ein angenembſte Tochter des himmliſchen Vatters / ein 
auserwoͤhlte Braut des ewigen Sohn Gottes / und ein 
reineſter Tempel GOtt des heiligen Geiſts geweſen ſeye: 
Dann Gott Vatter begabte ſie mit einer fo glorificirten 
Geſtalt / daß ihr heiliger und Engel reiner Leib vilen 
(ſo es zuſehen wuͤrdig waren) eben dazumahl als ſelber 
auff die Baar gehebet worden / fo unausſprechlich ſchoͤn 
und glorreich erſchinen / als haͤtte er ſchon — ; 
AR ab | Kleyd 
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Kleyd der Unſterblichkeit angezogen. GOtt Sohn aber 
ehrte fie mit der himmliſchen Frucht der Reinigkeit: In⸗ 
deme ihr heiliger Leichnamb einen fo wunderſüſſeſten Ge⸗ 
ruch von ſich gegeben / daß das gautze Orth von der Lieb⸗ 
lichkeit deſſelben Geruchs erfuͤllet worden; Und endli⸗ 
chen Gott der heilige Geiſt / der fie mit dem göttlichen 
Liebs⸗Feur unablaͤßlich zu Lebzeiten angeflammet / mach⸗ 
te ſie groß mit dem Glantz ſeiner ewigen Klarheit / als 
er die noch nicht brinnende Wax Kertzen bey ihren Leich⸗ 
Conduct durch ein himmliſches Liecht alle auff einmahl 
angezuͤndet. l 
Diſe und noch vil andere Wunder wuͤrckte der lieb⸗ 
reichiſte Drey Einige GOtt zur Befeſtigung der groſſen 
Heiligkeit ſeiner getreuiſten Dienerin WALBURGÆ, 
welche doch allda mit Stillſchweigen umbgangen wer⸗ 
den / damit die Laͤnge derſelben / dem andaͤchtigen Leſer 
keinen Verdruß verurſache. Jake er 


Das zehende Eapike. 
St. Walburg erſcheinet nach ihrem Tod 
Ortkario dem ſechſten Biſchoff zu Aychſtaͤdt 

in dem Schlaff / und verweiſet ihme die | 


Veruuehrung ihres heili— 
gen Leibs. | 


5 ) H. Jungfrauen W ALBURGE ‚das ift: umb das 
Jahr Chriſti 858. ng aus Gottes Gnaden der 
3 ſech— 


Undert Jahr nach dem glorreichen Hinſcheiden der — 
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Sechſte Biſchoff zu Aychſtaͤdt Ottkarius mit Nahmen er⸗ 
woͤhlet; welcher zwar anfangs bey ſeiner angetrettenen 
Regterung das Eloſter und die Kirchen zu Heydenheimb 
(darinn die Gebein der heiligen Jungfrauen WALBUR- 
GE verſchloſſen waren) gar wenig geehret und gezieret / 
biß ihme durch eine göttliche Offenbahrung angezeiget 
worden / daß er erwehntes Cloſter und die Kirchen da⸗ 
ſelbſt mit groͤſſeren Gebaͤuen und Wohnungen erneueren / 
und den Leib der heiligen WALBURGE von dem ſchlech⸗ 
ten in ein beſſeres Orth erheben ſolte: Dann Gott ſeye 
geſinnet nach diſer Erhebung nicht nur allein das Stifft / 
die Thum Kirchen zu Aychſtaͤdt / und alles Volck derſelben 
Stadt / ſonderen auch das gantze umligende Land wegen 
feiner treuen Oienerin mit gnaͤdigen Augen anzuſehen. 
Diſe Offenbarung geſchahe aber ſolcher Geſtalten: 
In einer Nacht / da Ottkarius der Biſchoff in feiner leib⸗ 
lichen Ruhe begriffen ware / erſchine ihme in dem Schlaff 
die heilige W ALBURG, und mit rauhen Worten ſprache 
fies O Ottkari! der du verdienet haſt ein Biſchoff zu ſeyn 
und genennet zu werden! warumben haſt du verwilli⸗ 
get / daß das Hauß Gottes (darinn ich ruhe im Schlaff 
des Leibs / und den Tag des Juͤngſten Gerichts erwar⸗ 
te) alſo unehrbarlich gehalten werde? Dir iſt ja nicht 
unwiſſend / daß ich täglichen mit den kottigen Fuͤſſen der 
Knechten ( die da zuſam̃en kom̃en) getretten / und von ih⸗ 
nen mit unreinen Sußtritten unzimlich gebreſt werde? 
Darumb wiſſe / daß du nicht recht an mir und dem Hauß 
Gottes gehandlet habeſt; wuͤrdeſt du aber deinen Jeh⸗ 
ler bereuen und bekennen / fo werdeſt du auch von GOtt 
widerumb Gnad und Barmhertzigkeit erlangen; deſſen 
| dich 
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dich ein erſchroͤchlicher Außgang in kurtzer Zeit (daß 
diſe Erſcheinung warhafftig ſeye) erinneren wird. | 
Ottkarius, nachdeme er von diſer gehabten Erſchei⸗ 


nung erwachet / befalche gleich 
den Cloſter und Kirchen Bau 


alles zu den bevorhaben⸗ 


juveranftalten; über diſe 


Anſchaff ung verwunderten fie ſich alle / und kundten nicht 
ergruͤndten / woher doch in fo geſchwinder Eyl feine Bis 
ſchoͤffliche Snaden gegen den geiſtlichen Ordens Genoſ⸗ 
ſenen des Heil. Benedicti zu Heydenheimb ein fo gnaͤdigſte 
Affection muſte gewunnen haben? biß er endlichen ſelb⸗ 


ſten / was ſich zwiſchen ihme un 


d der heiligen WALBIIRG. 


in einer nächtlichen Erſcheinung zugetragen / aus fuͤhr⸗ 


lich endecket und geoffenbaret. 


Es geſchahe aber (zur Erfüllung der ſchon erwehn 
ten Erſcheinung) daß in der Elofter - Kirchen zu Heyden: 


heimb die Mauren ſchon auffg 


erichtet waren / und nun 


die Zuſammen⸗Fugung der Träumen oder Balcken ſol⸗ 
te geſetzet / und auff den Mauren in die Ordnung ge⸗ 
richtet werden; Selbe Nacht zuvor / kehret ſich die Maur 
durch einen unſichtbaren Gewalt gegen Mitter Nacht 
umb / und thaͤte einen fo grauſamen Fall in die Tiffe der 
Erden hinein / daß nicht allein dardurch alle Inwehner 
des Cloſters / ſonderen auch alle in der Naͤhend herumb 


ligende erſchroͤcket worden. 


Bey angebrochenen Tag kamen alle zuſammen / 
und ſahen mit erſchrockenen Hertzen / was ſich da haͤtte 
zugetragen; Reginfridus aber Cuſtos ſelbiger Kirchen 
machte ſich eylends auff die Reiß nacher Aychſtaͤdt / und 
erzehlte Otrkario dem Biſchoff / was ſich mit feinem 


Neu⸗Bau fur ein entſetzliches Wunder begeben / aus wels 


chen 
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chen er auch gleich erkennet / mithin erfüͤllet zuſeyn die 
Erſcheinung / welche er einſtens im Schlaff gehabt. 
Nahme ihme (dem goͤttlichen Willen nicht ferners 
zuwiderſtreben) ernſtlich vor mit ſeiner Geiſtlichkeit ſelb⸗ 
ſten zukommen / die angefangene Kirchen nicht nur allein 
gaͤntzlichen auszubauen / und widerumb mit den Land⸗ 
ſaͤſſigen Guͤteren zubeehren / ſondrren auch nach Vollen⸗ 
dung des Baues felbften in eigner hoher Perſon zu de» 


5 


dieiren und einzuweyhen. 


Oas eylſſte Capitel. 
Der Leib der heiligen Walburg wird 
zum erſtenmahl erhebet / und unter groſſen 


Wounder⸗ Zeichen von Heydenheimb na⸗ 
bphker Aychſtaͤdt uͤberbracht. 


As Kirchen⸗Gebaͤu zu Heydenheimb ware kaum 
82 zu ſeiner Vollkommenheit gelanget / wurde ſchon 
von Ottkario eine Geſandtſchafft der Crtz⸗Prieſter 
Vultonis, Adalungi und anderen frommen Männern (dar: 
unter ſich auch befanden Ommo und Liubila die Abbtiſſin 
von Monheim) abgeordnet / die Gebein der heiligen Jung: 
frauen WAL BURG Ehrenbietigift zuerheben / und ſel⸗ 
be in das Cloſter des heiligen Wilibaldi (allwo anjetzo 
3 Thum Kirch ſtehet) nacher Aychſtaͤdt zuuber⸗ 
ringen. VVV 1 
s geſchahe aber / nachdeme fie das goͤttliche . 
er 
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der heiligen Meß unter dem ſuſſeſten Glocken⸗Gethaͤn 
vollbracht / wie auch den heiligen Leib an dem Orth ſei⸗ 
ner Begraͤbnuß auff die Erden geleget / daß alle die Se: 
beiner / als ob ſie mit einem Thau begoſſen / oder mit Oel 
gewaſchen waͤren / anzuſehen geweſt. Es trange auch 
aus ſelben ein fo lieblicher und annehmlicher Geruch ber: 
vor / daß darvon nicht nur die Befunden hoͤchſtens erqui⸗ 
cket; ſondern fo gar / O groſſes Wunder alle krancke Men⸗ 
ſchen (welche bey diſer erſten Erhebung gegenwaͤrtig wa⸗ 
ren) mit was für Preſthafftigkeiten (te ſich immer be: 
ſchweret befanden / durch Anſichziehung des himmliſchen 
Geruchs friſch und geſund worden. 

Als nun die hochwuͤrdige Ertz⸗Prieſter Vulto und 
Adalungus zum Abzug alles wohl veranſtaltet / beſchleu⸗ 
nigten ſie in Anſehung fo groſſer Wunder⸗Zeichen die Über⸗ 
bringung des Heil. Leibs aus allen Kräfften / legten de⸗ 
rowegen ſelben mit moͤglichiſter Ehrs⸗Bezeigung auff ein 
zubereite Baar / daran zwey Pferd geſpannet / und brach⸗ 
ten ihne ſolcher Geſtalten mit einer andaͤchtigen Proceſſion 
in die Reſiden? Stadt Aychſtaͤdt. | | 

Unterweegs / wo der H. Leib müfte durchgeführet 
werden / verſammleten ſich aller Orthen vil Krancke und 
Preſthaffte: dañ es gienge von ihme Krafft aus / und heyl⸗ 
te alle / wann fie nur mit groſſen Glauben die Baar ( in 
welcher der heilige Leib verſchloſſen lage) angerühret ha⸗ 
ben. Unter diſer Zahl befanden ſich inſonderheit zwey / ei⸗ 
ner mit dem Hinfallenden ſehr beſchwert / und der andere 
mit dem Außſatz über die maſſen gepeiniget; beyde aber / 
ſobald ſie nur dem Allerhoͤchſten durch die groſſe Verdienſt 
der H. WALBURG 1 e und die Baar 

e 
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fen Vertrauen angeruͤhret / ſeynd ſie ( SHLL in feiner hei⸗ 
ligen Dienerin lobend und preyſend) friſch und geſund 
nacher Hauß gekehret. 5 a 
Bil zu lang wurde es dem günſtigen Leſer fallen / 
wann da alle Wunder ſolten erzehlet werden / welche bey 
Überbringung diſes heiligen Leibs geſchehen ſeynd. Um⸗ 
gehe derowegen ſelbe mit Stillſchweigen / und Forte zur 
Beſchreibung der wuͤrcklichen Ankunfft in Eychſtaͤdt / und 
was ſich darbey für ein neues Wunder erhebet. | 
— Die ſchon erwehnte andaͤchtige Proceion gelangte 
noch nicht gar mit ihrem koſtbariſten Snaden! Schatz in 
der Stadt an / da kame ſchon unverweilter Otckarius der 
hochwürgigiſte Biſchoff ſambt der gantzen Geiſtlichkeit 
und allem Volck auch in einer anſehentlichen Proceſſion 
entgegen / begleiteten den heiligen Leichnamb in ſchoͤnſter 
Ordnung unter lieblichiſten Pſalmen⸗Klang biß zur in⸗ 
neren Porten der Stadt (das innere Weſten⸗Thor ge⸗ 
nannt) im Willens denſelben in die hohe Thum⸗Kirchen 
des heiligen Wilibaldi zuüberbringen / und alldorten wis 
derumb in die Erden zubegraben; aber es geſchahe aus 
goͤttlicher Verordnung gantz ein anderes: Dann die 
Pferd / welche die Baar trugen / und von niemand ges: 
leitet wurden) giengen durch Engliſche Anleitung ſchnur 
gerad dem heiligen Creutz⸗Kirchlein zu / (welches auff ei⸗ 
nen kleinen Berglein / nahend bey erſtgemeldter Porten 
lincker Hand gebauet) und ſtunden allda ſo unbeweg⸗ 
lich vor der Kirchen Thür ſtill / daß ſie durch keinen Ge⸗ 
walt kundten hinweeg getriben werden. Diſes Wun⸗ 
der erachtete aus innerlicher Einſprechung Ottkarius der 
Biſchoff gleich für ein ſonderbare Schickung * | 
j ' d 
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daß eben an diſem / und an keinem anderen Orth der über“ 
brachte heilige Leib feine Ruhe: Stadt haben ſolte! Ber 
falche darauff den H. Leib mit moͤglichiſter Solemnität in 
diſem Kirchlein zubegraben / allwo anjetzo die ſchoͤne / 
groſſe und wohl ſehens⸗wuͤrdige Cloſter⸗ Kirchen ſtehet / 
und der Orth biß auff heutigen Tag bey St. Walburg 
genennet wird. Diſe erſte Erhebung iſt geſchehen umb 
das Jahr Chriſti 869. den 12 October / deſſen Gedaͤcht⸗ 
nuß noch jährlichen an geſagten Monaths⸗Tag mit groͤ⸗ 
ſter Andacht begangen wird. | 


Das zwoͤlffte Capitel. 
Der Leib der heiligen Walburg wird 
zum anderenmahl erhebet / zertheilt / und die 
Bruſt⸗Gebein darvon dem Hoch⸗ 
Altar einverleibt. 


Achdeme nun der lobwuͤrdigiſte Biſchoff Ottkarius 
hochſeeligiſter Gedaͤchtnuß umb das Jahr nach 
Chriſti Geburt 880. nach 24. jähriger Regterung 
diſes Zeitliche geſegnet / bekame die Apchſtädtiſche Jnful 
Gotteſchalcus der Sibende in der Ordnung / welche ihme 
aber der fruhezeitige Todt nach 3. Jahren widerumb ab⸗ 
genommen / und hingegen aus goͤttlicher Verordnung 
den achten Biſchoff zu Aych ſtaͤdt Erchanboldo mit Nah: 

men auffgeſetzet. 
Unter der glorwuͤrdigen Regierung diſes hochwuͤrdi⸗ 
giſten Fuͤrſtens hat es * zugetragen / das * en 
1 bb; 
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Abbtiſſin zu Monheim (ſo ein Staͤdtlein nicht unweit 
Wembding der Pfaltz⸗ Neuburgiſchen Bodmaͤſſigkeit 
unterworffen) von ihren Befreundten und Verwandten 
ſehr Wen und geaͤngſtiget wurde wegen ihres muͤt⸗ 
terlichen Erb⸗Guts / von welchen fie wider alles Recht 
und Billichkeit Luibilam auszuſchlieſſen ſuchten. Als fie 
ſich aber aus allen Kraͤfften widerſetzte / fiele ihr aus goͤtt⸗ 
licher Einſprechung diſer heylſame Rath ein / ſich nacher 
Aychſtaͤdt zu dem Biſchoff Erchanboldo zubegeben / von 
ihme einen Theil der Gebein von dem Leib der heiligen 
Jungfrauen W ALBURGE zubegehren / und hingegen ih: 
me darfuͤr zu mehrer Beförderung des Dienſts GOttes 
alle ihre Erbliche Güter zuverſchreiben und einzuhaͤndi⸗ 
gen. Diſen guten Rath folgte ſie gleich / doch nicht ohne 
Forcht und Aengſten / kame darauff zu dem Biſchoff mit 
unterthaͤnigſter Bitt / ob ſie durch die Gnad Gottes ver⸗ 
dienen moͤchte / begabt zuwerden mit einem Heylthum 
von dem Leib der heiligen Jungfrauen WALBURGE ? fie 
wolte hingegen zu der Ehr Gottes und der Heil. WAL- 
BURG alle ihre eigne Guͤter in den Biſchoͤfflichen Gewalt 
zu ewigen Zeiten lifferen. Zumahlen aber ihr Begeh⸗ 
ren von SOtt den Anfang genommen (obwohlen ihr die 
Sach in der erſten Anſuchung was ſchwers gefallen) be⸗ 
kame doch ihr gottſeeliges Geluͤbd gar bald die Vollzie⸗ 
hung des Wercks. | 
Dann als Erchanboldus diſes andächtige Begehren 
etwas reuͤffers zu Gemuͤth gefuͤhret / wolte er ihme in ei⸗ 
ner ſo wichtigen Sach ſelbſten nicht getrauen / ſonderen 
erkundiget ſich des Roͤmiſchen Königs und feiner gehei⸗ 
mer Hoff⸗Naͤth Gutgeduncken / welche aber alle ven 5 
lichen 
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chen Begehren Luibilz beygefallen / und dem Biſchoff 
zur Erhebung des heiligen Leibs angemahnet. 

Demnach nun Erchanboldus des Allerdurchleuchti⸗ 

iften Koͤnigs Arnulfi (fo eben dazumahlen umb das 
Jahr Chriſti 893. in gluͤckſeeliger Regierung ware) be⸗ 
ſiebiges Wohlgefallen vernommen / ſchickte er bald ei⸗ 
nige Ertz⸗Prieſter ſambt anderen frommen Geiſtlichen 
in die obbemeldte Kirchen zu St. Walburg / mit Be⸗ 
felch daſelbſten die heilige Gebein diſer glorwuͤrdigen 
Jungfrauen andaͤchtiglich zuſuchen und die gefundene 
mit hoͤchſter Ehrenbietigkeit zuzertheilen / alſo / daß ein 
Theil darvon der gottſeeligen Abbtiſſin Luibilz für ihr 
Elofter gegeben / der andere Theil aber in der eignen Kir⸗ 
chen zu ewigen Zeiten auff behalten werde. 
| Was derswegen Erchanboldus befolchen / wurde mit 
moͤglichiſter Obſorg in dem Werck erfüllet; Seynd alſo 
die Gebein der heiligen Jungfrauen WAL BUR GK. wider: 
umb gefunden / und die Sefundene nun zum anderenmahl 
erhebet worden. Ye 

Gleichwie aber vor diſen / als man ſelbe zu Heyden⸗ 

heim das erſtemahl ausgegraben / alſo ſahe man auch an⸗ 
jetzo bey diſer anderen Erhebung die heilige Gebein / gleich 
ob ſie mit Tropffen des Thaues beſpreuget waren / und 
obwohlen diſe heilige Gebein mit dergleichen Feuchtigkei⸗ 
ten genugſam benetzet ausgeſehen / maͤchte doch / O grof- 
ſes Wunder! An den Händen deren die ſelbe beruͤhrten / 
nicht das mindeſte Troͤpfflein behangen bleiben. 

Nach erſtgeſagter diſer anderer Erhebung des Jung⸗ 
fraͤulichen Leibs der heiligen WAL BUB GOA wurde ſel⸗ 
ber gleich von der darzu e Prieſterſchaffg Wi 

3 hoch⸗ 


62 Erſter Theil 
höchfter Ehrenbtetigkeit zertheilet / und Luibitz der Abb⸗ 
tiſſin zu Monheim der verſprochene Theil uͤberantwor⸗ 
tet / welchen fie auch ohne Verzug in Begleitſchafft viler 
andaͤchtigen Perſonen unter immerwehrenden Lob⸗Ge⸗ 
fängeren in ihr Cloſter uͤberbracht / und darfür ihre eigne 
Güter (deren ſte ihre Befreundte unbillichiſter Weiß ent: 
erben wollen) zu ſchuldigiſter Gegen⸗Danckbarkeit Gott 
und der heiligen WAL BURG auff ewig geſchencket. GoOit 
aber / der da wunderbarlich ift in ſeinen heiligen / wolte 
diſe andaͤchtige Uberbringung nicht ohne Miraeul abgehen 
laſſen; Dahero als ſie auff den Weeg gen Monheim / in 
dem Dorff deß heiltgen Bonifaeij / Millheim genandt / an⸗ 
kamen / wurde ein hinfallender Menſch in aller Gegen⸗ 
wart von der Krafft / fo die heilige Reliquien von ſich ga⸗ 
ben / ergriffen / und von ſeiner grauſamen Kranckhett voll⸗ 
kommentlich befreyet. Was anſonſten noch für groſſe 
Munder⸗Zelchen zu Monheim (wohin das Heiligthum 
überbracht worden) geſchehen ſeynd auff die Vorbitt de⸗ 
fer. glorretchen Himmels⸗Fuͤrſtin WAL BURG, fan zum 
Theil aus nachfolgenden Capitlen abgenommen werden. 
„ Unterdeſſen kunte doch diſe Zertheillung des heiligen 
Leibs nicht ſo geheim geſchehen / daß die andaͤchtige 
Burger zu Aychſtaͤdt nicht auch darvon Lufft bekom̃eten / 
darüber fie ſich hoͤchſtens beftürkt befanden / dann fie wa: 
ren der gaͤntzlichen Meinung diſer ihr / nach Gott eintziger 
Gnaden⸗Schatz / wurde ihnen gantz und gar entzogen / 
und mithin auch von der Stad alles Sluͤck und Seegen 
abweichen. Als fie aber ſahen / daß die heilige und rei- 
ne Bruſt Gebein threr gnädigiſten Schutz⸗Frauen noch 
verhanden / und ſelbe in Verſam̃lung einer groſſenMen⸗ 
e | ge 
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ge Volcks unter dem Hoch⸗Altar / in einem darzu aus⸗ 
geholten Stein / zur ewigen Begraͤbnuß beygeſetzt wur; 
den / ſeynd fie umb ſovil mehr erfreuet und getroͤſtet 
worden / als ſie zuvor Leyd getragen. 

Ea iſt auch gleich von ſelbiger Zeit an diſer anderen 
Erhebung verfpühret worden / daß ein Brunn⸗Clarer Li- 
quor (welchen man ſchon von Alters her Oleum / ein Oel 
genennt) durch den Stein herausgefloſſen. Und tropffet 
diſer Liquor gantz wunderbarlich noch alle Jahr / ohnge⸗ 
fehr von dem 12. October (an welchen Tag diſe andere 
Translation geſchehen) den gantzen Winter hindurch biz 
auff den 28. Februari (als an deme fie von diſer Welt 
ſeeligiſt abgeſchyden) zu Huͤlff und Troſt viler tauſend 
Kraucken und Preſthafften. Die Flieſſung diſes heili⸗ 
gen Oels geſchicht am allermeiſten / wann man unter der 
heiligen Meß das hochwuͤrdigſte Sacrament des Leibs 
und Bluts JEſu Chriſti auff dem Altar opfferen thut. 
Im übrigen / was diſes heilige und von unzahlbaren 
Wunder; Zeichen berühmbte Oel noch für andere üͤber⸗ 
natürliche Qualitäten und Eigenſchafften an ſich habe / 
wird in den zweyten Theil ausfuhrlich darvon gehandlet 
werden. 

Ruhen alſo die heilige Bruſt⸗Gebeiner der Koͤnig⸗ 
lichen Jungfrauen und Abbtiſſin WALBURGE unver: 
ruckter / mit noch täglichen groſſen Wunderthaten 
von Anno Chrifti 893. biß auff gegenwertiges 
1716. Jahr / das iſt 823. Jahrlang. 


Das 
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Das dreyzehende Capitel. 


St. Walburg wird in die Zahl der 


Heiligen geſchriben / und jährlich bey ih ⸗ 
ren Sgttes⸗Hauß mit 4. heiligen 
HFeſt⸗Taͤgen verehret. 


ABwohlen Ottkarius der ſchon en lobwür⸗ 
digiſte Fuͤrſt und ſechſte Biſchoff zu Aychſtaͤdt bey 
Antrettung ſeiner Regierung auff das Grab und 


die Ehr der heiligen Jungfrauen WAL BUR CC wenig ge⸗ 


dencket; So iſt er doch nach gehabter himmliſcher Er⸗ 


ſcheinung alſo in der Andacht gegen 8. WAL BURG er- 


eyfferet / daß ers allen anderen borvor gethan. Es ware 


ihme derowegen nicht genug / daß er ihr veraltes Cloſter 
Heydenheim von neuem widerumb aufferbauet / erwei⸗ 


teret / und ſelbſten eingeweyhet; Nicht genug daß er ih⸗ 


ren heiligen Leib zu Heydenheim erhebet / und nacher 


Aychſtaͤdt uͤberbracht; Nicht genug daß er ihr zu Eh⸗ 


ren ein gantz neues Cloſter auch zu Eychſtaͤdt auffge⸗ 
richtet / viler anderen hoͤchſten Ehrs⸗Bezeugungen zuge⸗ 


ſchweigen; fonderen er bemuͤhete ſich auch aus allen 


Kraͤfften bey dem Paͤbſtlichen Stuhl umb die Canonixa- 
tion oder Heiligſprechung feiner glorwürdigiſten Patro- 
nin / welche er auch von Adriano dem Anderen diß Nah⸗ 
mens Roͤmiſchen Pabſten gar bald erlanget / und dar⸗ 
auff mit würdigifter Solemnitaͤt die heilige Jungfrau und 
Abbtiſſin WALBURGAM umb das Jahr Chriſti 870. den 
1. Tag May der Zahl der Heiligen einverleibt. Die 
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Die Gedaͤchtnuß diſer Heiligſprechung wird noch 
jährlich zu Aychſtaͤdt den erſten Tag May hochfeyrlich bes 
gangen; als an welchen Tag Ihro Hochfuͤrſtliche / Bi⸗ 
ſchoͤffliche Gnaden ſelbſten ſambt der gantzen Geiſtlichkeit 
und allen Volcks in einer andaͤchtigiſten Proceſſon die Kir⸗ 
chen und das Grab ihrer mächtigen Schutz Frauen 
WALBURGE beſuchen. Nach abgelegter Lob⸗Predig 
aber / und vollbrachten goͤttlichen Ambt der heiligen Meß / 
wird zu ſchuldigiſter Gegen⸗Danckbarkeit / erſtens Sr. 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden dem Biſchoff / nachgehends de⸗ 
nen Hochwürdigen und Hochgebohrnen Thun Herren / 
und folglich allen Gegenwaͤrtigen das heylſame Oel aus 
einer ſilbernen Schaalen zugenteſſen dargereicht. 

Das andere Feſt / mit welchen diſe Hochheilige 
Stifte: Patronin auch jährlichen geehret wird / iſt das 
gewöhnliche Kirch⸗Weyh⸗Feſt / fo auff den andern Sonn: 
tag im October fallet / als umb welche Zeit / nemblichen 
den 12. erwehnten Monats ihr heiliger Leib zum zwey⸗ 
tenmahl vom Erchanboldo den achten Biſchoff zu Aych⸗ 
ſtaͤdt erhebet worden. | | | 

Auſſer diſen zweyen Feſtivitaͤten wird auch bey dem 
hochloͤblichen Stifft und Sotts⸗Hauß der heiligen WAL- 
BURG, das Dritte celebriret an dem vierdten Tag Aus 
guſti / als ſie mit ihrer andaͤchtigen Geſellſchafft aus Lie⸗ 
be JEſu Chriſti ihr Koͤnigreich Engelland verlaſſen / und 
den Teutſchen Boden betretten. | 

Und endlichen das Vierdte wird hochfeyrlich began 
gen den 25. Februarij / welcher der freudenreiche Tag wa⸗ 
re / an deme ſie glückfeeltg in dem HErꝛn entſchlaffen / 
und den ſchnurgraden Weeg dem himliſchen Braut Beth 
zugefahren. J Aus 
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Aus diſem erachte geneigter Leſer / was das für ein 
groſſe Heilige muͤſſe geweſen ſeyn? dieweilen die Chriſt⸗ 
liche Catholiſche Kirchen verwilliget / ſelbe jaͤhrlichen mit 
vier heiligen Feſt⸗Taͤgen zuverehren / welche Gnad doch 
(auſſer der üͤbergebenedeytiſten und unbeflecktiſten Mut⸗ 

ter Gottes Maric) wenig anderen Heiligen widerfahren. 


Das vieerzehende Kapitel. 
Die Reliquien von dem Jungfraͤulichen 


Leib und Kleyderen der heiligen Walburg 
werden allenthalben in der Chriſtenheit 


in auffbehalten. | 
S wolte dem ewigen Sohn Gottes Chriſto JE⸗ 
ſu nicht genug ſcheinen / daß die heilige WALBURG 
diſe ſeine Königliche Geſpous nur allein zu Aych⸗ 
ſtaͤdt und durch Franckenland ſolte verehret werden / ſon⸗ 
deren auch durch die gantze Chriſtenheit; zu diſem Ende 
verordnet feine göttliche Majeſtaͤt / daß ihre heilige ke. 
quien allenthalben ausgebreitet worden. Unterdeſſen 
findet man doch in dem hochloͤblichen Stifft und Bene 
dictineriſchen Frauen⸗Cloſter zu St. Walburg in Aych⸗ 
ſtaͤdt den mehriſten Theil darvon; als nemblichen neben 
dem Bruſt⸗Gebeineren (ſo dem Hoch: Altar einverleibt 
ſeynd) ein Armb⸗Gebein / das Cilicium oder rauhe Unter⸗ 
Kleyd / ein von ſchlechter Hauß Leinwath gemachtes 
Haͤublein / ſo ſie unter dem Schleyr getragen / ſambt noch 
anderen Stucken. „ x 
Den Difer Gelegenheit iſt allda nicht zuverſchwei⸗ 
gen / was ſich unter der gottſeeligen Regierung 9 1 
5 des 
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des fuͤnffzehenden Biſchoffs zu Aychſtaͤdt mit erſtgeſag⸗ 
ten koſtbar eingefaſten Armb⸗Gebein ereignet: Dann 
als ein Oieb diſen Armb ſambt einen guldenen Kelch auß 
der Kirchen der Heiligen Jungfrauen WALBURCGRAÆent⸗ 
frembdet / und diſen feinen Diebsſtall auff S. Wilibalds- 
Berg in einen ausgeholten Stein verborgen / wurde er 
durch einen unſichtbaren Gewalt / alſo an die Erden ge⸗ 
hefftet / daß er kein Tritt kunte weiter gehen / biß er letztli⸗ 
chen über feiner Boßheit ertappet / den verdienten Lohn 
empfangen hat. Heribertus der Biſchoff aber / weilen das 
entfrembdte Kirchen⸗Gut durch ein ſo groſſes Wunder 
eben an dem Feſt⸗Tag deß heiligen Apoſtels Bartholomæi 
entdecket worden / hat er / auch eben an diſem Orth dem 
heiligen Apoſtel zu Ehren ein Capellen erbauet / und fol⸗ 
genden Jahrs darauff ſelbſten eingeweyhet. 
Dass eine gute Portion von diſen heiligen Reliquien der 
Abbtiſſin Luibilz zu Monheim geſchencket worden / iſt 
darvon in dem zwoͤlfften Capitel Meldung geſchehen. 
Nach Aychſtaͤdt und Monheim kan ſich billich vor 
allen anderen Städten ruͤhmen die Chur⸗Fuͤrſtliche 
Haupt:und Reſidentz⸗Stadt Coͤlln / daß fie auch mit dem 
groſſen Gnaden⸗Schatz zimlicher heiligen Reliquien von 
S. WALBURG geziehret ſeye; indeme felbe von diſer 
wunderthaͤtigen Heiligen zeiget in der Collegiat - Kirchen 
des heiligen Gereonis etwelche Partieul, in der Abbtey des 
heiligen Pantaleonis einen Finger / und in der Kirchen der 
Societaͤt Eſu daſelbſt die Hirnſchall ſambt dem Bilgrams 
Staab / welchen ſie aus Engelland ins Teutſchland mit 
ſich gebracht. 2 1 17 54 
Wittenberg in a wie vor Zeiten und 1 — 
2 jahr. 
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jährlichen an dem Sonntag Miſericordia genannt / neben 
vilen anderen herrlichen Reliquien / gleichfalls zwey Heyl⸗ 
thum⸗Kaͤſtel auff / darinnen drey Zahn fuͤuff Particul von 
denen Gebeineren / und zwey von dem Kleyd der H. Jung⸗ 
frauen WALBURGE fambt ihren heiligen Oel zu ſehen 
waren / welches alles glaublich die Hertzog aus Sach⸗ 
ſen von einem Biſchoff zu Aychſtaͤdt uͤberkommen / und 
dahin werden überbracht haben. N 
Pragdie Haupt: und Neſidentz⸗Stadt im Koͤntigreich 
Böhmen befindet ſich ebnermaſſen noch heut zu Tag mit 
etwelchen Reliquien von diſer Koͤniglichen Princeſſin 
WALBURGA geziehret / darumb fie Carolo IE Nahmens 
den IV. Roͤmiſchen Kayſer zu dancken hat / als der ihr ſel⸗ 
be geſchencket. | 5 25 
Was für ein ungemeiner groſſer Snaden⸗Schatz der 
heiligen Leiber und Reliquien auff dem heiligen Berg An- 
dex einem in Ober⸗Bayrn gelegenen Benedictiner⸗Cloſter 
auffbehalten wird / iſt genugſam bekandt; aber eben un: 
ter diſen befinden ſich auch / ſambt ihren heiligen Oel et⸗ 
welche Particul von der heiligen WAL BUC. 
Unter ⸗Bayrland laſſet ſich deſſenthalben nicht min⸗ 
der ſchaͤtzen: Dann in dem Cloſter Windberg Ordinis Præ- 
monftratenfis ſeynd in dem Hoch. Altar / und in dem Altar 
des Heil. Nicolai etwelche Particul von der heiligen WAL- 
BURG zur offentlichen Verehrung ausgeſetzt. | 
Alt⸗Burgund muß auch unter die jenige Oerhter ger 

zehlet werden / welche mit Reliquien von diſer groſſen Him⸗ 
mels⸗Fürſtin wAL BUR GA begluͤckſeeligt worden / dar⸗ 
bey groſſe Wunder geſchehen. BR 
Auch zu Attiniac in dem Frantzoͤſiſchen Campanien in 

| | Der 
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der Kirchen der heiligen WALBURGE werden etwelche 
Reliquien von ihren heiligen Leib auffbehalten: Diſe Kir⸗ 
chen iſt anjetzo ein Priorat Ordinis S. Benedicti, dem Clo⸗ 
ſter zu Moliſmo unterthaͤnig. 
Zu Nhemis in Franckreich / in der Cloſter⸗Kirchen 
des heiligen Biſchoffs Remigij Benedictiner Ordens ſeynd 
ebenfahls von diſer heiligen Jungfrauen und Abbtiſſin 
WAL BURG A einige Reliquien auff dem Hoch: Altar in 
einem Heylthum Kaͤſtlein eingeſchloſſen. 
So verehret man auch einen guten Theil von dem 
Khuͤn⸗Bein diſer heiligen Jungfrauen zu Antorff in Bra⸗ 
band in einer ihr zu Ehren aufferbauten Capellen. 
Itei auch zu Bruͤſſel in der Kirchen der heiligen Gu- 
dilæ, zu Hoff in der Fuͤrſtlichen Schatz⸗Camer der Durchs 
leuchtigiſten Fuͤrſten Alberti und Iſabellæ, und in der Kir⸗ 
chen Societatis jeſu in einem Crucifix- Stock. | 
Dien allen müſſen billichiſt die vornehmſte Städt 
in Flanderen / als Furnis / Ipern / Brugg und Aldenard 
zugeſellet werden: weilen ſie alle mit einen guten Theil 
von dem Leib der Heil. WAL BURG bereichet ſeynd. 
Was fuͤr ein groſſer Snaden: Schatz viller tauſend —— 
heiliger Leiber in unſerin Kayſerlichen Reichs⸗Stifft 
und Cloſter Ordinis S. Benedicti zu S. Emmeram in Regen⸗ 
ſpurg anzutreffen / iſt all bekandt! Dahero diſer Orth 
ſchon vor uhralten Zeiten Mons Martyrum, der heilige 
Marter⸗Berg genennet worden. Aber eben unter di: 
fen Welt berühmten Snaden⸗ Schatz wird auch an dem 
Sonntag nach der Verklaͤrung Chriſti als an dem hohen 
Feſt⸗Tag aller unſerer unzahlbaren heiligen Stiffts Pa⸗ 
tronen / denen ern ankommenden N 
3 en 
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chen Wahlfahrteren ein Patticul von dem Leib der heili⸗ 
gen W ALBURG in einer ſilbernen unſer Frauen Bild⸗ 
nuß zu verehren vorgeſtellt. u 
Den Schluß diſes Capitels (aller anderer Oerther 
zugeſchweigen / wohin diſer Welt⸗beruͤhmten Heiligen 
ihre Reliquien gebracht worden) mache ich endlichen mit 
dem Engellaͤndiſchen Koͤnigreich / als ihren wahren Vat⸗ 
terland ſelbſten. Es bedaurte nemlichen diſes dazumah⸗ 
len noch gut Catholiſche Koͤnigreich gar ſehr / daß ihr 
durch die Abreiß der heiligen WAL BURG in das Teutſch⸗ 
land / einer aus ihren hoͤchſten Gnaden -Schaͤtzen entgan⸗ 
gen; damit aber ſelbes widerumb getroͤſtet / und die glor⸗ 
reiche Gedaͤchtnuß ihrer zuvor Koͤniglichen / jetzund aber 
Himmliſchen Mitt⸗Burgerin moͤchte widerumb in aller 
andaͤchtigen Hertzen erneueret werden / hat Henricus der 
Sibende diß Nahmens König in Engelland (ein Vat⸗ 
ter Henrici des achten / unter welchen Engelland von dem 
wahren allein ſeeligmachenden Roͤmiſchen Glauben ab: 
gefallen / und die falſche Lehr Calvini angenommen) von 
dem hochwuͤrdigiſten Fuͤrſten und Biſchoffen zu Aych⸗ 
ſtaͤdt Wilhelmo de Reichenau, zu feinen und ſeines König: 
reichs hoͤchſten Troſts etwelche Reliquien von der heilt⸗ 
gen WALBURG iind ihren heiligen Gebruͤderen wilibaldo 
und Wunibaldo ſambt einen in die Noten verfertigten 
Oſſicio Eccleſiaſtico und Reſponſorijs mit ſeiner gröften Her: 
tzens⸗Freud uͤberkommen. Von diſer Ubermachung 
der heiligen Reliquien wird in Catalogo Epiſeoporum Eych- 
ſtettenſium folgendes gelſe:n ee 
In Jahr Chriſti 492. den 20. Auguſti bin ich Bern⸗ 
hard Adelman von Adelmansfeld Thum Herꝛ zu Aych: 


€ 


ſtaͤdt 
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ſtaͤdt von dem Ehrrouͤrdigen in Chriſto Vattern und 
Heri Wilhelm von Keichenau Biſchoffen zu Aych⸗ 

taͤdt / ꝛc. zu Ihr Koͤniglichen Wuͤrden Heinrich den Si; 
benden König in Engelland und Francken / auch Herꝛn 
in Irꝛland / mit den Geſchichten und Heylthum der Hei⸗ 
ligen Wilibaldi, Wunibaldi, Walburgæ iind Richardi abge; 
ſandt worden / welche gedachter Koͤnig den 22. Sept. 
in der Stadt Cantuaria in S. Salvators - Kirchen von mir 
mit groſſer Andacht und Ehrenbietung angenommen. 
Eben diſes Jahr hat er auch fuͤr ſich ſelbſt freywillig 
verheiſſen / er wolle forthin täglich zu Ehren obge⸗ 
dachter Heiligen Meß leſen laſſen / darneben auch ver⸗ 
ordnet / daß wochentlich an diſen Tag / daran ihme von 
mir die Heylthum præſentiret worden / ein Ambt geſungen 
werde / diß alles in Beyſeyn der Cantuarienſiſchen und 
Batomenſiſchen Biſchoͤffen. Hat auch der König (fo ſich 
aus des heiligen Richardi Geſchlecht zuſeyn fuͤrgeben) 
vor allen Heylthumen / welche Ihme von gedachten 
Biſchoff geſchickt worden / ſonderbare Ehrenbietung 
und Verwunderung erzeigt gegen dem Oel der heiligen 
WALBURG, Alſo bezeuge ich Bernardus zu Ehren mei; 
ner Patronen fo mich mit gluͤcklichen Wind begleitet / 
dero Gebett und Fuͤrſprechung bey Gott ich mich un⸗ 
wuͤrdig empfilche / ꝛc. | ch 
Wo ſeynd aber anjetzo die in Eugelland uͤberſchickte 
Heylthum? Ach! ſie ſeynd leyder mit unzahlbaren ande⸗ 
ren in dem Calviniſchen Abgrund verſenckee! 
Obwollen nun die Reliquien von dem Leib der heilt: 
gen und glorreichen Abbtiſſin WALBURGE ſchier allent⸗ 
halben durch die Chriſtenheit ausgebracht ſeynd / und m 
"383 gro . 
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groſſen Wunder Zeichen geleuchtet haben / und annoch 
euchten; So flieſſet doch aus keinem Particul deroſelben 
ein heiliges Oel heraus / als eben in der Hochfuͤrſtlichen 
Biſchoͤfflichen Haupt⸗ und Reſidentz: Stad Aychſtaͤdt al⸗ 
lein / und zwar nur aus ihren Engel: reinen Bruſt⸗Gebei⸗ 
neren / welche in der Cloſter⸗Kirchen daſelbſt in dem Hoch⸗ 
Altar auffbehalten werden / uneracht / daß doch auch in 
eben diſem Cloſter ein ſchoͤnes groſſes Armb⸗Gebein / ne- 
ben noch anderen Particlen von ihrem heiligen Leib gezei⸗ 
get werden / ſo ſchwitzet doch keines nicht ein Troͤpfflein 
heiliges Oel hervor. Bleibt alſo die Ehr der Flieſſung 
diſes heiligen Oels nur allein ihren heiligen Bruſt⸗Ge⸗ 
beineren / und der ſchon gemeldten Haupt und Ref: 
dentz⸗Stadt Aychſtaͤdt. ee ee 


Das fünffschende Sapitel. 
St. Walburg wird durch die Thriſten⸗ 
heit hoch verehret / und unter ihrem Schutz / 

Stiffter / Cloͤſter / Kirchen / Capellen und f 
Altaͤr auffgerichtet. 


Leichwie die Reliquien difer groſſen heiligen Abb 
tiſſin vilfaͤtig durch die Chriſtenheit ausgebreitet / 
agalſo wird fie allenthalben durch das Teutſchland 
und anderen vilen Provintzen / Laͤndern / und Koͤnigret⸗ 
chen hoͤchſtens verehret. Regenſpurg / Paſſau / Co⸗ 
ſtantz / Speyr / Worms Bamberg/ Würtzburg / Meyntz / 
Hildesheim / Muͤnſter / Virdun und vil andere Ertz: und 
” | Be; 
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Biſtthümer des Teutſchen Bodens verehren ſie jährlichen 
mit einem gewiſen Feſt⸗Tag. 

Zu Luͤttich und Utrechtgeſchicht ihr Solemne Gedaͤcht⸗ 
nuß jaͤhrlichen an dem erſten Tag May / wie zu Aych⸗ 
ſtaͤdt in Francken. 

An diſem erſten May⸗Tag wird ebenfalls zu Attin iac 
in Frantzoͤſiſchen Campanien in dem Benedictineriſchen 
Priorat daſelbſt der Feſt Tag der heiligen WALBURG (als 
Cloſter⸗ und Kirchen: Patronin) noch biß auff heutigen 
Tag hoͤchſt feyrlich gehalten / indeme uber die 40. Pfarꝛ⸗ 
Herren mit ihren untergebenen Pfarz⸗Kinderen ProceT- 
ſion: weiß dahin kom̃en / und dem Gottes⸗Dienſt mit auff⸗ 
erbaͤulichiſter Andacht beywohnen; Nach Vollendung 
deſſelben iſt der Prior des Orths verobligiret aus uralter 
untereinander getroffener Verbuͤndnuß einem jeden ge⸗ 
genwaͤrtigen Herzen Pfarrern 60. Pariſiſche Pfeuning 
außzutheilen. 9 

Noch herzlicher wird zu Furnis in Flandern die glor⸗ 
wuͤrdige Gedaͤchtnuß ihrer Hochheiligen Ertz⸗ Patronin ce. 
lebriret; Oann ſie halten darvon jaͤhrlich einen vierfachen 

Feſt⸗Tag / als nemlich den 25. Februari wegen ihres fee: 
ligiſten Hintritts aus diſem zeitlichen / in dasewige Le⸗ 
ben / den 12. Octobris wegen Erhebung ihres heiligen 
Leibs / den 4. Auguſti wegen Überbringung ihrer heiligen 
Reliquien nacher Furnis; welcher Tag daſelbſt mit aller 
moͤglichiſter Solemnität von allen gefeyret wird; und den 
I. May / all wo in dem Offcio der heiligen Apoſtlen Philip- 
pi und Jacobi auch ein Commemoration von der heiligen 
WAL BURG geſchicht / welches auch ſonſten / als von ihrer 
vornembſten Patronin das Ir tze Jahr hindurch e 
| wir 
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wird in allen Heil. Meſſen und Breviren / wann kein an⸗ 
deres Kirchen⸗Verbott beyfallet. | 

Zu Brügg in Flandern iſt der heiligen WALBURG 
zu Ehren der 4. Auguſti ein gebottner Kirchen⸗Feyrtag; 
allwo auch nach verrichten Hoch-Ambt ein herrliche 
Proceſſion gehalten / und die Reliquien diſer ihrer ſeeli⸗ 
giſten Stadt⸗ Patronin andaͤchtigiſt herumb getragen wer: 
den. Neben dem haben ſte noch ein andere Kirchen Fe- 
ſtivitaͤt ſub Ritu duplicis Majoris an dem letzten Tag im 
April / welche ſie Feſtum Translationis nennen. 

Auch zu Aldenard widerumb in Flandern wird ſie 
jaͤhrlich mit einem doppelten Feſt⸗Tag geehret / als den 
erſten May von dem Clero allein / und den 4 Auguſti / 
welcher ein gebottner Feyrtag / und mit einer Oktav ge⸗ 
ziehret iſt. Groſſe Ehr geſchahe gleichfalls der heiligen 
WALBURG zu Antdorff / vor diſer Stadt gaͤntzlichen 
Zerſtoͤhrung / indeme daſelbſt das Jahr hindurch 4. Feſt⸗ 
Taͤg / als der 25. Februarii / der 1. May / der 4. Auguſt / 
und der 12. October celebriret worden / anjetzo aber nach 
Ergaͤntzung der Stadt fallet ihr ſolemnes Feſt auff den 25. 
Februarii; So findet ſich auch in diſer Stadt ein ſchoͤne 
Bruderſchafft der Kauffleuthen unter dem Schutz und 
Schirm der heiligen WAE BUR& auffgerichtet. 4 
 Engelfand betreffend (da es noch gut Roͤmiſch Ca: 
tholiſch ware) lieſſe der Koͤnig daſelbſt (wie in vorigen Ca⸗ 
pitel gemeldt worden) zu Ehren der heiligen WAL BURG 
und ihren heiligen Gebrüderen Wilibaldo, Wunibaldo, 
wie guch Richardo ihren heiligen Vatter nicht nur al⸗ 
(ein täglichen etn hetlige Meß leſen / ſondern auch wochent⸗ 
lich ein Hoch⸗Ambt ſingen / welchen n 
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es möglich ware / ſelbſten in hoͤchſter Perſohn beygewohnt. 
Diſes Wenige geneigtifer Leſer! ſeye genug geredt 
von denen hohen Ehre: Bezeigungen / mit welchen diſe 
glorwuͤrdigiſte Schutz; Patronin WALBURGA. in den 
Auslaͤndiſchen Provintzen und Koͤnigreichen auff das herꝛ⸗ 
lichiſt pranget; und ſchlieſſe daraus / wann S. WAL- 
BURG diſe groſſe Nothhelfferin in der Frembde (alſo zu 
reden) ſo hoch verehret wird? was wird nicht geſchehen zu 
Haußlwill ſagen) zu Aychſtaͤdt / und durch gantz Francken⸗ 
land? Welches ich aber alles / neben vilen anderen ſon⸗ 
derbaren Verehrungen (fo mir dermahlen unbewuſt) mit 
Stillſchweigen umbgehe / damtt ich durch die Laͤnge 
der Sachen nicht mehr Verdruß als Andacht erwecke. 
Von der anderen Verehrung diſer uͤbergebenedey⸗ 
tiſten Geſponſen Chriſti WALBURGA auch was anzu⸗ 
ziehen / muß billich unter den jenigen Cloͤſteren (ſo vor 
Alters ihr zu Ehren erbauet worden ) der Vorzug ger 
ſtattet werden dem Hochloͤblichen Stifft / und Jung⸗ 
fraͤulichen Benedictiner· Cloſter / welches zu Aychſtaͤdt in 
Francken Leodegarius Graff zu Greiß batch und Lechs⸗ 
Semündt auff eyfriges Zuſprechen Heriberti des fuͤnffze⸗ 
henden Biſchoffs daſelbſt / unter der Regel des heiligen 
Ertz⸗Vatters Benedicti der heiligen WAL BURG zu Eh: 
ren auffgericht / und noch heutiges Tags in dem ſchoͤn⸗ 
12 Flor ſtehet / ſowohl an der Cloͤſterlichen Obfervanz, 
als auch der groſſen Wunder⸗Zeichen / fo durch die maͤch⸗ 
7 ze ihrer ſeeligiſten Patronin immerwehrend ges 
chehen. | 
Diſem folget das herzliche Benedictiner⸗Cloſter / fo 
im Elſaß zu Ehren diſer geoffen heiligen Abbsifin ‚vos 
| 2 eo- 
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Theodorico Graffen von Mont: Belgard erbauet / zuſehen. 
Auch in Thuͤringen hat fich vor Zeiten unter Lu- 
dovico dem Land⸗Graffen von Keuernberg ein ihr zu Eh⸗ 
ren unweit Waſſenburg erbautes Cloſter befunden / wel⸗ 
ches aber mittler Zeit nacher Arnſtadt uͤberſetzet worden. 
Tila hat auch einſtens ein herzliches Collegiat-Stifft 
unter dem Schutz diſer groſſen Ordens Frau gehabt; 
nachdeme aber die Canonici erſtgeſagtes Collegiat-Stifft 
nacher Arnheim gezogen / haben ſie allda eine gantz neue 
und koſtbare Stiffts⸗Kirchen ihr zu Ehren mit groſſen 
Unkoſten aufferbauet. | | . 
Deßgleichen ruͤhmen ſich auch Brugg und Aldenard 
in Flanderen / wie auch Zutphania in Geldern / daß fie 
diſe hochheilige Benedictinerin nicht nur allein für ihre vor⸗ 
nehmſte Stadt: Patronin haben / ſonderen auch ein jes 
de aus ihnen ein herzliches Collegiat- Stifft unter ihren 
Schutz beſitze. ii 9 2 Nr 
Zu Brüningen einer Stadt in den Niderlaͤndiſchen 
Provintzen gelegen / iſt ebnermaſſen die Haupt⸗Kirchen 
der heiligen WALBURG dediciret rund in der Geſtalt / 
gleich einem Schloß mit feſten Mauren aufferbaurt. 
Man ſihet auch allda einen Brunnen / welcher von der 
Tieffe mit dem friſchiſten Waſſer biß in die Höhe im⸗ 
merwehrend hervor quellet. | 
Auff der fo genannten Burg zu Antdorff ſihet man 
noch heutiges Tags eine ſchoͤne Kirchen / darinnen die hei⸗ 
lige WALBURG hoch verehret wird / aus Urſachen / wei⸗ 
len fie auff ihrer Reiß aus Engelland ins Teutſchland 
eine Zeitlang ſich daſelbſten guffgehalten / und in der 
Crufft / darüber erſterwehnte Kirchen gebauet 0 I: 
N olte 
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ſolte ge haben / wo auch ein groffer Theil von ih⸗ 
rem Kuͤhn⸗Bein mit groſſer Andacht verehret wird. 

Ailſo findet ſich auch gleicher Geſtalten die heilige 
WAL BURG zu Furnis in Flandern / nicht nur mit der 
Haupt⸗ und Stifft⸗Kirchen daſelbſt / ſonderen auch mit 
einer Pfarꝛ⸗Kirchen in der Vorſtadt geehret. 

Nicht minder iſt auch zu Attiniac die Pfarz Kirchen 
der heiligen WAL BURG zu Ehren eingeweyhet. 

In der Normandey wird ebenfalls in einer ihr zu 
Ehren erbauten beruͤhmten Capellen den Malteſer⸗Rit⸗ 
teren zugehörig / groſſe Gedaͤchtnuß gehalten: weilen 
fie dafelbft in ihrer Durch⸗Reiß nach dem Teutſchland 
mit ihrer Jungfraͤulichen Geſellſchafft eingekehret. 

In Burgund uaweit des Welt⸗beruͤhmten Clunia- 
cenſiſchen Benedictiner : Cloſters / findet ſich auch ein in 
ihrer Ehr erbaute Kirchen / darinnen ſie mit groſſen 
Wunder⸗Zeichen leuchtet. | 5 

So ſtunde auch vor Zeiten zu Lüttich ein feſtes 
Schloß / St. Walburg⸗Schloß genandt. Anjetzo aber 
ſtehet ihre Bildnuß daſelbſt an dem Stadt⸗Thor / als 
ein mächtige Schutz Frau wider alle ſichtbar- und un: 
ſichtbare Feind / vorvon nicht weit ein ſchoͤne⸗ Pfarz⸗ 


Kirchen ihr zu Ehren erbauet worden. 


Item aus denen 4 Pfarꝛ⸗Kirchen / fo ſich umb die 


Stadt Trier befinden / iſt auch eine unter ihren Nahmen 


erbauet. | 
Aber was bemühe ich mich mit einer vergebenen 
Arbeit / alles das jenige zuerzehlen / was bißhero allent⸗ 
halben in der Chriſtenheit zu Ehren diſer groſſen Wun⸗ 
der = heiligen „ Princeſſin WALBURGE 7 
3 ſche⸗ 
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ſchehen / und noch taͤglichen geſchicht? In deme auch nach 
Zeugnuß Petri Stevartii nur Kirchen / Capellen / und Al⸗ 
taͤr aller Orthen in ſo groſſer Anzahl erbauet worden / 
daß ſelbe noch niemahlen haben koͤnnen zuſammen gerech⸗ 
net werden! 

Begibe mich derowegen mit meinen Gedancken wi⸗ 
derumb aus denen angezogenen Chriſtlichen Laͤnderen 


und Koͤnigreichen zuruck nacher Aychſtaͤdt zu S. WAL 


BURG, dem andaͤchtigen leſer ausführlich zu berichten 
wie diſes Cloſter fündiret / dotiret / reſtauriret / und von 
was fir Abbtiſſinen ſelbes biß auff gegenwaͤrtige Zeiten 
regiret worden. | 


Das ſechzehende Capitel. 
Das Kloſter zu St. Walburg in Aych⸗ 
ſtädt wird erſtens / durch Miraculoſe Anzei⸗ 
gung des Orths / von Biſchoff Ottkario erbauet / 

nachgehends aber zu einem beruͤhm⸗ 
ten Stifft erhoben. 8 


= 
ig 
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Sy gruͤndliche Urſprung des genedictineriſchen Jung: 


25 frauen Cloſters zu Aychſtaͤdt ereignete ſich eben 
dazumahl / als Ottkarius der ſechſte Biſchoff da: 
ſelbſt den Leib der heiligen WALBURG (nach vorhero 
gehabter himmliſcher Erſcheinung) in feine Neſidentz: 
Stadt uͤberbracht / wie ſchon darvon Meldung ge⸗ 
ſchehen; in Willens felben neben dem Srab g het⸗ 

8 igen 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 79 
ligen Bruders Wilibaldi beyzulegen. Es geſchahe aber 
aus goͤttlicher Verordnung / daß die Pferdt (ſo den 
Leib in einer Baar gantz frey / ledig und ohne eintzige An⸗ 
leitung daher getragen) gleich bey den inneren Wiſen⸗ 
Thor der heiligen Creutz-Kirchen (welche zur linden 
Hand auff dem Berg gelegen / zugangen / und ſich allda 
alſo unbeweglich geſtellet / daß ſte durch keinen menſch⸗ 

lichen Gt walt mehr kunten abgetriben werden. Aus 
diſem augenſcheinlichen Wunder erkennte hochgedachter 
Biſchoff Ottkarius die wüͤrckende Hand Gottes / und def: 
fen göttlichen Anſchlag / nicht zweifflend / Gott habe 
diſes Orth ſonderlich erwoͤhlet / auff das er allda in ſeiner 
Heil. Geſpons beſtaͤndiglich gelobet werde. Dahero als 
er den heiligen Leib der ſeeligiſten Jungfrauen WALBUR- 
"GE in der gemeldten heiligen Creutz⸗Kirchen mit moͤg⸗ 
lichiſter Devotion zur Erden beſtaͤttiget / hat er dahin von 
neuen umb das Jahr Chriſti 871. ein Cloſter zu Ehren 
der heiligen WAL BURG erbauen laſſen / welches noch biß 

auff heutigen Tag bey S. WALBURG genennet wird. 
Als von diſer erſten Fundation Ottkarii an mehr dann 


anderthalb hundert Jahr verloffen / waren in diſem Orth 


zu S. WALBURG Canonicæ oder Regel⸗Schweſtern / wel: 


ches Cloͤſterlein oder Regel» Hauß / villeicht aus Mau- | 


| 
| 
| 
| 
| 


gel nothwendiger Unterhaltung / oder anderer Urſachen 
wegen eine Zeitlang / biß auff Heribertum den fünffzeben: 
den Biſchoff zu Aychſtaͤdt / unbewohnt und oͤd gelaffen 


worden. Damit aber diſem Heil. Orth widerumb moͤch⸗ 


te auffgeholffen werden / hat erwehnter Heribertus Leode- 
garium Graffen zu Gre eßbach und Lechs⸗Gemuͤndt dahin 


beredt / daß er fein ſchon laͤngſten gefaftes Vorhaben ein: 


mahl 


80 Etrſter Theil | 
mahl in das Merck ſtellen / und ihme vor allen die Kir: 
chen zu S. WALBUG ſolle gefallen laſſen; dahero Leo- 
degarius anftatt des abgegangenen Regel⸗Hauß ein we⸗ 
ſentliches Cloſter fundiret ſelbes mit ſtattlichen Einkom⸗ 
men verſehen / und ein Verſammlung etlicher Cloſter⸗ 
Jungfrauen unter der Regel des heiligen Vaters Bene- 
dicti dahin verordnet / allwo er auch ſelbſten fein Leben 
auff Cloͤſterliche Arth angeſtellet. | 
Diſer gottſeelige Graff Leodegarius hat in Veraͤnde⸗ 

rung ſeines Stands ſchon ein zimmliches Alter auff ſich 
gehabt / nichts deſtoweniger nahme er die Sacros Ordines 
aus ſonderbarer Andacht und Demuth niemahlen auff 
kinmahl; ſonderen allzeit per debita intervalla, nachdeme 
er eine Zeitlang darinnen zu Altar gedienet. In diſem 
ſeinem Prieſterlichen Stand hat er noch in die 40. Jahr 
Gott dem Allmaͤchtigen und dem Heil. Wilibaldo als ein 
Canonicus auff das andaͤchtigiſt gedienet. Fuͤnff Jahr vor 
ſeinem Hinſchehden iſt er / wie ein anderer alter Tobias 
erblindet / und wie der heilige Job an ſeinem Leib Siech 
worden / welche Verſuchung er doch alſo ſtandhafftig und 
gedultig erlitten / daß ſolches niemand auſſer wenig der 
pertrautiſten gewuſt. | | 

| Da ihme aber Leodegarius vorgenommen bey 8. 
Mang im Algey ſein Leben zuenden / und auch allda begra⸗ 
ben zu werden / iſt er auff der Reiß dahin zu Gempfing 
mit groſſem Ruhm der Heiligkeit aus diſem Zeitlichen zu 
dem ewigen Leben abgeſchiden; als diſes geſchehen / hat 
ein Prieſter / der ihme beygeſtanden / aus ſeinem Mund 
ein Flammen / gleich einer brinnenden Kertzen / heraus 
gehen ſehen / daruber alle umbſtehende faſt * 0 
| | ucht 
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Flucht genommen / und kümmerlich der Prieſter verbli⸗ 
ben. Sein Leichnamb iſt alsdann nacher Aychſtaͤdt Eh⸗ 
renbietig gefuͤhret / und mitten in der Kirchen der heiligen 
WAL BUR“ in eine ſteinerne Sarch beygeſetzet worden 
8 15 25. Tag Februarũ mit diſem Epitaphio oder Grab: 
Schrift: Nen Mee. 


Ex LEODEGARI RED DIS TERRE SUA MATRT, 
a COkLIS IN DE DATAM REDDIDERAS ANIMAM. 
PRESBYTER EX COMITE PRO CHRISTI FAC TuS AMORE, 
Tuc TUA WALBURGE TRADIDERAS, MODO TE, 
ULTIMA PRESENTIS VITE, SED PRIMA PEREN NIS, 

N ONA CALENDARIUM LUX TIBI MARTIS ERA T. 
ORAMUS PRO TE, Tu PRO NOBIS PATER ALMͤE, 

UT TE, CUM PACE POSSIDEAMUS, AMEN. 


Nachdeme aber der Biſchoff Johann Chriſtoph von 
Weſterſtaͤtten (hochſeeligiſter Sedaͤchtnuß) die alte Kirch 
abgebrochen / und gegenwaͤrtige neu erbauet / ſeynd die 
Gebein Leodegarii auch removiret worden / und werden an⸗ 
jetzo im Chor der Cloſter- Frauen unter dem Altar in einer 
Kuͤſten auff behalten. So tft auch noch zuſehen ſein ſchoͤner / 
groſſer / ſilberner / verguldter und mit guten Steinen 
verſetzter Kelch / die Caſel / Stoln / Manipul und Alben. 
Wird alſo wegen diſer herzlichen Fundation und Ubergab 
feiner Güter (fo Anno 1034. geſchehen) und ſowohl in 
dem Original - als unterſchidlichen vidimirten Stiffts⸗ 
Brieffen benambſt werden / nemblichen: Gempfingen / 
Altheimb / Sultzdorff / Diet furth / Koͤhling / Pappen⸗ 
heimb / Tettenheimb / Puͤetenfeld / und Pembfeld / wohl⸗ 
er Graff Leodegarius billichiſt für den rechten Fun- 
larorem und Stiffter gehalten. 
L Zwey⸗ 


8 wren 
Zbweybundert zwey und ſibentzig Jahr nach diſer Dota, 
tion, als Anno 1306. hat Graff Berthold von Greyßbach / 
welcher Leodegarii des Stiffters in recta Linea defcenden- 
te noni vel decimi Gradüs Nepos geweſt / mit Confens Ru- 
dolphen, und Ludwigen / Hertzogen in Bayrn / die 
Vogtey uͤber das Dorff Sempfingen / mit aller Zugehoͤr 
nichts ausgenommen / ꝛc. der damahligen Abbtiſſin Eu- 
phemiæ, und vermittels ihrer dem Cloſter S. WAL BURG 
verkauffet und ubergeben. Der Kauff-Brieff iſt in Ori- 
ginali unverſehrt beym Cloſter / maſſen ſolchen nicht allein 
gedachte Hertzogen aus Bayrn confirmiret / beſtaͤttiget 
und gutgeheiſſen / ſondern zum Überfluß hochgemeldter 
Hertzog Ludwig / als er Roͤmiſcher Kayſer worden / von 
neuem confirmixt ſub dato München Erchtags vor St. 
Johann Baptiſt nach Chriſti Geburt / 1342. AnnöRegni 
28. Imperii verö 15. ſo hernach auch von unterſchidlichen 
Hertzogen in Bayrn geſchehen / welche Confirmationes 
und Freyheits⸗Brieff von Maximiliano Pfaltz⸗Graffen 
bey Rhein / Hertzogen in Bayrn / ꝛc. über das Dorff 
Gempfing und deſſen Zugehoͤr / Auno Chriſti 1599. dem 
Cloſter S. WALBURG ertheilet worden. 4 
Das von Leodegario auff eyffriges Zuſprechen neu 

erbaute Cloſter hat Gozimanus der ſechzehende Biſchoff 
zu Eychſtaͤdt / ſo nur 2. Monat etlich Taͤg in Verwal⸗ 
kung des Biſtthums gelebt / Heriberti Succeſſor und leib: 
licher Bruder geweſt / mit Brunone Biſchoffen zu Wuͤrtz⸗ 
burg eingeweyhet / 3. Taͤg hernach geſtorben / und von 
| Brunone neben Heriberto feinem Bruder des | 


graben worden. 
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Das ſibenzehende Lapitel. 


Das Cloſter St. Walburg wird re- 
formirt / nach dem Schweden Krieg reſtau- 
rirt / und kommt widerumb ſowohl an der 
Diſciplin; als an den Gebaͤuen 
zu neuem Flor. 


ee tägliche Erfahrnuß bringt es mit ich / daß auff 
diſer Welt nichts Beſtaͤndiges; alſo hat auch nach 
ſo vilen Jahren das Cloſter S. WAL BURG, nicht 
allein am zeitlichen / ſondern auch am geiſtlichen Weſen 
abgenommen / und die Cloͤſterliche Zucht mit dem ural⸗ 
ten Cloſter⸗Bau zu Grund gangen. Die Reformation 
aber nahme mit groſſer Mühe und Arbeit ernſtlich für 
die Hand der Hochwuͤrdigiſte Fuͤrſt und Blſchoff zu Aych⸗ 
ſtaͤdt Johann von Euͤch / und obwohlen ſich der Adel (de⸗ 
me die Clofter: Güter zimlich in die Augen geſtochen) 
ſtarck widerſetzet / hat er doch deſſen ohneracht / die da⸗ 
mahlige Abbtiſſin Eliſabetham de Seckendorff dahin ver: 
moͤgt / daß fie die Abbtey refigniret / und ſich der Refor- 
mation gut willig unterworffen / auff welches Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden das ſehr ruinirte Cloſter⸗Gebaͤu gaͤntz⸗ 
lich renoviret / auch eine Abbtiſſin von Coͤlln am Rhein 
mit Nahmen Sophia ſambt anderen Cloſter⸗Jungfrauen 
poſtuliret / und dem Gotts⸗Hauß vorgeſetzt / ſelbes in gu⸗ 
te Ordnung und geiſtliche Zucht zu bringen / welches ſie 
auch gar bald in einen 2 erwuͤnſchten Anfnabın — 
2 r 


1 
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bracht / oe es ige widerumb weht - Geiſlichen als 
auch im Zeitlichen augenſcheinlich zugenommen. Die 
Überſchrifft / welche hoͤchſtgedachter Fuͤrſt an das vonih⸗ 
me aunfgefdene Cloſter⸗ Gebaͤu Dips ki folgende © er 


55 ANNO BOPIINII MecccLyf 
RENOVATA SUNT ZDIFICIA Hujus MONASTERIT, ET 
OBSERVANTIA REGULARIS INCHOATA IN DIE S. AG- 
NETIS VIRGINIS SUB REV. mo IN CHRISTO PATRE DO- 
MINO .JOANNE EPISCOPO. EYSTETTENSI , DE. EYCH 
COGNOMINATO , Ac DOMINA SOPHIA DE COLONIA, 
"ABBATISSA. 


HTachdemenun ſchon erwehnter Biſchoff DD de Eych 
18. Jahr 3. Monat das Biſtthum in geiſtlich; und welt⸗ 
lichen Sachen auff das Beſte verwaltet / hat er Anno 
1464 / ſeines Alters im ſechtzigiſten Jahr diſes Zeitliche 
gottſeeligiſt beſchloſſen / und iſt auff ſein ſelbſt eigenen Be⸗ 
felch bey S. WALBURG in S. Agnes - Capellen begraben 
worden. Bey Erbauung aber der neuen Kirchen iſt aus 
Biſchoͤfflichen Gewalt ſein Leichnamb widerumb aus⸗ 
gegraben / und in gedachter neuen Kirchen in die Biſchoͤff⸗ 

liche Grufft beygeſetzet worden. 
— Als Pius der Andere diß Nahmens KRömifcher 
Pabſt den Todtfall diſes lobwuͤrdigiſten Biſchoffs Joan⸗ 
nis vernommen / ſagte er zu feinen verſammleten Cardi- 
naͤlen: Die Nirch ſolle billich trauren / alldieweilen fie 
ein gulf dene und vornembſte Saul; Teutſchland aber / 
weilen es einen ſo vortrefflichen Prælaten verlohren 
haͤ ann 
„Mittler geit / als dle Andacht zu 8. WALBURG . 
mehr 
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mehr und mehr gewachſen / die alte Kirch aber / ſo von 
Ottkario und Erchanboldo erbauet / von Heriberto und 
Leodegario verbeſſeret / nicht allein baufaͤllig / ſondern 
auch / bevorab an Feſt⸗ und Feyrtaͤgen alſo eng und ſchwer⸗ 
müͤtig geweſt / daß die guthertzige fromme Chriſten ihr 
Andacht nicht füglich vollbringen koͤnnen hat Dein. hoch: 
wirdigiften Fuͤrſten und Heren Herꝛn Johann Chriſtoph 
von Weſterſtaͤtten / Biſchoffen zu Eychſtaͤdt / für gut an: 
geſehen / die alte Kirchen abzutragen / und ein neue auffzu⸗ 
führen; Jedoch iſt der Hoch⸗Altar (worunter die Gebein 
der heiligen WALBURG in einen Stein von Biſchoff 
Erchanboldo eingeſchloſſen worden) mit groſſer Vorſorg / 
und daruber gebauten Capell / und Plock⸗Hauß / unver; 
ruckt gebliben. u 
Bey diſem neuen Kirchen⸗Vau hat der hochwuͤrdi⸗ 
ge Her: Herr Georgius Reſchius Biſchoff zu Philiadelph 
und Weyh⸗Biſchoff zu Aychſtaͤdt mit Rath und That 
das Beſte gethan; Zumahlen er aller Orthen hoͤchſt be; 
liebt / und der Urſachen gar leicht bey groſſen und reichen 
Herren / Gchtt und der heiligen WALBURG zu Ehren 
ein ergibliche und gutwillige Steur ausgewüͤrcket. 

Die vornembſte Gutthaͤter bey diſem neuen Kirchen 
Gebaͤu ſeynd geweſen Se. Roͤmiſche Kayſerliche Majeſt. 
auch zu ungarn und Boͤheim Koͤnig / erdinandus der An⸗ 
der. Der Durchleuchtigiſte Fuͤrſt und Herr Herr Wolf: 
gaug Wilhelm Pfaltz⸗Graff bey Rhein ꝛc. Hertzog zu 
Neuburg / ꝛc. Der Hochwuͤrdigiſte Fuͤrſt und Her: Her? 
Johann Chriſtoph von Weſterſtaͤtten / Biſchoff zu Aych⸗ 
ſtaͤdt / ꝛc. als gnaͤdigiſter Lands⸗Fürſt. Der Hochwördi⸗ 
giſte Fuͤrſt und Herz Herz Senne ꝛc. Biſchoff zu we 
3 | 3 purg 
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ſpurg / ie. Das Hochwuͤrdige Thum⸗Capitel zu Ayeh⸗ 
ſtaͤdt. Der Hochwuͤrdige Hoch⸗Edelgebohrne Herz Her: 
Johann Ulrich Hundbiß von Waltrambs / Thum ⸗De⸗ 
chant zu Aychſtaͤdt. Der Hoch: und wohlgebohrne Her: 
Her: Sodtfrid Heinrich des heiligen Nömifchen Reichs 
Erb Marſchall / Graff und Her: zu Pappenheimb. 
Das loͤbliche Gotts Haus und Cloſter Rebdorff. 
Die Hochwuͤrdige Frau Frau Eugenia Abbtiſſin ſambt 
dem Convent zu S. WAL BURG, und vil andere / ꝛc. c. 
Inſonderheit muß da unter den groͤſten Gutthtaͤte⸗ 
ren diſes SOttes⸗Hauß zu S. WALBURG geruͤhmet wer⸗ 
den / das uralte Hauß der Hoch: und Wohlgebohrnen 
Herren Herren des Heil. Roͤmiſchen Reichs Erb⸗Truck⸗ 
ſeſſen / Graffen zu Zeill / Herren zu S. WALBURG, &. 
als welche diſes Cloſter auch mit anſehentlichen Donatio- 
nibus, und Stifftung eines ewigen Liechts vor dem Grab 
der heiligen WALBURG verſehen. | 
Anno 1604. aber hat auff ein ſonderbare Weiß der 
Hoch; und wohlgebohrne Her: Her: Chriſtoph des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs Erb⸗Truckſeß / Freyher: zu Mal; 
burg / feine groſſe Affection zu denen Aychftädtifchen 
Stiffts⸗ Patronen SSS. Wilibaldo , Wunibaldo und Wal- 
burgæ, in einem anſehlichen auff Pargament geſchribe⸗ 
nen Inſtrumento offentlich zuerkennen geben / indeme er 
diſe heilige Patronen für feines gantzen Geſchlechts Pa- 
tronen auff ewig angenommen; wie ſolches in erſtgeſag⸗ 
ten Inſtrumento, welches er dem Cloſter S. WAL BURG 
uͤbergeben / mit diſen Formalibus unterſchriben zuleſen. 
Ich Chriſtoph des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erb⸗ 
Truckſeß / Sreyherꝛ zu Walburg / ıc, 3 Hi 
wi 5. fer 


NL... 
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diſer eigner Handſchrifft alles / was obgeſchriben / mein 
Willen / meine Meinung / und Stifftung zu ſeyn / auch 
* ſelbſten concipirtt und angeſtellt 127 daß al⸗ 
les auch / wie oben vermeldet / — zu ewigen Zeiten al⸗ 
ſo gehalten werden / darzu ich alle meine Nachkommen⸗ 
de hiemit in Krafft diſes Stifft Brieffs auffs Gutiſt 
vor Gottes Angeſicht / darwider nichts zu thun / ſon⸗ 
deren deme zum fleiſſigiſten nachzukommen / verbunden 
haben will. Nimm deſſen zu Gezeugen die Himmels⸗ 
Königin MARIA GOttes Mutter / und das gantze 
himmliſche Heer / inſonderheit auch meines Geſchlechts 
angenommene Heilige und liebe Patronen / als S. Wal- 
burg, S. Wilibald, und S. Wunibald, 

Von diſem hohen Hauß wird auch ein ſehr groſſe ſil⸗ 
berne und vergoldte Schaalen / darauff die hochadeliche 
Stammen ⸗Wappen zuſehen / bey dem Cloſter gezeiget ; 
Vor dem Schweden⸗Krieg ware eben ein gleich groſſe 
Schaalen / aber von puren Gold verhanden / welche dem 
Feind zum Raub worden. Der ſchon gemeldten neuen 
Kirchen / iſt auff einer ſchwartz⸗ ſteinernen Tafel diſe In- 
ſeription mit Gold auffgetragenen Buchſtaben vor dem 
Portal affigiret worden. 

TEM PLUM 

D. O. M. 

S. WAL BURGÆ V. | 

URBIS, MONASTERII, DIOECESEOS, COMMUNI PATRO- 
NE SACRUM,URBANO VIII. PONT. MAX. FERDINANDO 
II. IMP. ROM. EX DONIS PIORUM SALUTI PUBLICZ X- 
DIFICATUM ‚JOANNE CHRISTOPHORO EPISCOPO Ex- 
STADIANO , GEORGIO EPISCOPO PHILADELPHIENSI 
SUFFRAGANEO, AUCTORIBUS, ACTORIBUS, ANNO DO- 
MINI M. DC. XXXI. Iv. IDUS OCTOBRIS EJUSDEM ANNI 
DEDICATUM. Ss 
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So tft auch allda in diſer Kirchen zu leſen daß nachfol⸗ 
gende Epitaphium oder Grab-Schrifft des hochwuͤrdi⸗ 
gen Herm Herm Georgi Refchii Epifcopi Philadelphienſi, 
welcher / als ein ſonders groſſer Gutthaͤter in diſem Sot⸗ 
tes-Hauß ſeine Begraͤbnuß verordnet. 1 J 
FEE 4 

© GEORGIUS RESCHIUS Er 
EPISC. PHILADELPHIENSIS, SUFFRAGANEUS EYSTETEN- 
SIS, PIETATE IN DEUM, GRATIA APUD PRINCIPES, Hu- 
MANITATE ERGA OMNES INCLYTUS. SUPREMAM QUIE- 
TEN IN HOC SIBI TEMPLO ELEGIT, QUOD Ejus MA- 
XIME CONSILIO, OPERA, LABORIBUS IN HANC FOR- 
AM REPARATUM EST, VIXIT ANNO CIO. Io C. XXIV. 
ETATIS ANNORUM LVII. MENSIUM II. PIERUM XX. 


„Weilen aber nach Abſterben Ihro Hochwuͤrden und 


Snaden Hrn. Hrn. Georgen Reſchen Weyh⸗Viſchoffen zu 
Aychſtaͤdt / als Hochfurſtl. Aychſtaͤdtiſcher in Spiritualibus 
Generalis, und des Cloſters zu S. WALBURG Commiſſarius 
gefolget Georgius Mozelius / ꝛc. der heiligen Schrifft 
Doctor, und ſonders groſſer Gutthaͤter diſes Cloſters / fo 
hat er auch billich ſeine Ruh⸗Statt in diſer Kirchen ge⸗ 
nomen. Sein Grab iſt mit diſen Lob⸗Spruͤchen gezieret: 
C re 
GEORGIUS MOZELIUS 1 
ARB ERG NATUS, ROMA NUTRI TUS, UT EX MERITO 
SS. THEOLOGIZ DOCTOR RENUNTIARETUR, EPISCO. 
PATUS HUJUS VICARIUS CUM LAUDE GENERALIS AN. 
NIS PROPE XXVI. DISCIPLINZ ECCLESIASTICE ACCURA- 
Tus ASSERTOR, DE MONASTERIO HOC MERITISSIMUS 
HC QUIESCIT „ VITAM INTER MORBOS Ac LABORES 


 PRODURXIT AD ANNOS LIV. VIVERE DESIHT’ 


IL, JULIJ ANNO. M. DC, LX. Gleich 
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Gleich nach Erbauung und Einweyhung diſer neuen 
Kirchen iſt Anno 1632. das Schwediſche Kriegs ⸗Unwe⸗ 
ſen in das Roͤmiſche Reich eingefallen / geſtalten dann 
Anno 1632. den 13. May das Fuͤrſtliche Reſidentz; Schloß 
zu Aychſtaͤdt nach 11. taͤgiger Belaͤgerung mit Accord 
uͤbergangen / aber naͤchſten Herbſt darauff von Johann 
de Werth widerumb eroberet worden. Hernach als die 
Stadt Anno 1634. guten Theils durch etliche comman- 
dirte Feinds⸗Voͤlcker in die Aſchen geleget / iſt den 7. Feb⸗ 
ruarü geſagten Jahrs auch das Cloſter / be vorab das wuͤr⸗ 
dige Heylthum an Silber / Gold und anderen Zierathen 
gaͤntzlich ſpoliret / jedoch das Grab oder ſteinerne Sarch 
durch ſonderbare Vorſehung Gottes wunderbarlich er 
halten / und nicht im mindiſten violiret worden / auſſer 
daß ober dem Grab in einer blechernen Bichſen einige 
ſchrifftliche Originalia und Urkundten mit Gold geſchriben 
die Soldaten hinweggenommen / und alſo bey diſem ley⸗ 

digen Einfall das Gotts-Hauß in zimlichen Ruin gera⸗ 


then. 

Sioblchemnach hat der Hochwuͤrdigiſt des Heil. Roͤ⸗ 
miſchen Reichs Fuͤrſt und Her? Her? Marquard Biſchoff 
zu Aychſtaͤdt / ꝛc. ꝛc. zu Beförderung forderiſt der Ehr 
Gottes / auch mehreren Lobs und veneration der heiligen 
und wunderleuchtenden Jungfrauen WALBURGE , als 
des hoͤchſtloͤblichen Hoch⸗Stiffts Aychſtaͤdt ſonderbaren 
Patronin / aus tragenden Eyffer und Zueneigung / auch 
ohne das angebohrne Hochfürſtliche Milde die aͤuſſerſte 
Ruin und Baufaͤlligkeit diſes uralten / ſonſten weitbe⸗ 
rühmten Gottes: Hauß / in Hochfuͤrſtliche vaͤtterliche 
Conſideration r unangeſehen der immerweh— 

| ren⸗ 
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renden ſchwaͤren Zeiten / einen ſehr nutzlichen ſchoͤnen / und 
für Cloſter⸗ Frauen ſehr bequemlichen Bau (darinnen 
wohl von 0. biß 40. Cloſter⸗Perſohnen in abſonderli⸗ 
chen ſchoͤnen Zellen wohnen koͤnnen) aufführen und auch 
den erſten May Anno 1664. den ſehr koſtbaren Hoch⸗Al⸗ 
tar (ſo biß dorthin in der neugebauten Kirchen gemang⸗ 
let) auffſtellen laſſen. | | 
Das kunſtreiche Altar⸗Blat / auff welchen die heili⸗ 

e WAL BURG in ihrer Glory anff das Herꝛlichiſt / dann 
auch Marquardus der Biſchoff ſelbſt ſambt feinen Hoff: 
Staab in lauter Contrafe lebhafftiſt entworffen / hat 
der —— eberuffene Kuͤnſtler Herꝛ Joachin vom Sandrait 
zemahlet. | 
9 Seluͤhret alſo gar recht Sr. Hochfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den folgende Infeription gn dem Cloſter⸗Bau: | 


MARQURDUS II 
EPISCOPUS ET PRINCEPS 
EYSTETTENSIS 
HUJUS KDIFICII EX TOTO 
RESTAURATOR 
M. DC. LXI, 


ee Es erkennet auch das Cloſter S. WALBURG fuͤr ſon⸗ 
derbare Benefactores und Gutthaͤter / des hoch⸗vorneh⸗ 
men Stiffts und Cloſters Admond in Steyermarckt Or- 
dinis 8. Benedicti Hochwuͤrdige Hern Herꝛn brælaͤten Ur⸗ 
banum und Raymundum, wie auch das Hochloͤbliche con⸗ 
vent, als welche mit reichlicher Steur und mildeſter Huͤlff / 
deme / bey Schwediſchen Krieg rainirten Cloſter S.WAL- N 
BURG, mercklichen widerumb auffgeholffen. Dahero 
| | man 
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man zu ſchuldigiſter Oanckſagung DIE Orths derer nicht 
vergiſſet / noch auff ewig wird vergeſſen werden. 
Tauſend / und aber tauſendfaͤltigen Danck erftattet 
auch das Cloſter S. WALBURG, und wird zu erſtatten nit 
nachlaſſen / dem Hochwuͤrdigiſten Fuͤrſten und Biſchoffen 
Joanni Euchario Schenck Freyherrn von Caſtell / ꝛc. 
Marquardi Il rechtmaͤſſigen Succeſſori, als welcher eben- 
fahls zu dem / nach dem Schweden; Krieg / reſtaurirten 
Cloſter / zu deſſen noch beſſeren Fortſetzung / ſeinem wuͤr⸗ 
digiſten Zu⸗Nahmen gemaͤß / 1000. Gulden freygebigiſt 
hergeſchencket. Bee 25 
Di.iſes nun urſpruͤnglich von Ottkario dem ſechſten 
Biſchoff zu Aychſtaͤdt erbauten / von Leodegario Graf⸗ 
fen zu Greißbach und Lechs Gemuͤndt verbeſſerte / 
von joanne de Eych duch Biſchoffen daſelbſt reformirte / 
von Sr. Hochfuͤrſtlichen Biſchoͤfflichen Snaden Mar- 
quardo II. widerumb reſtaurirte / und von fo hohen und 
mächtigen Gutthaͤtern beſchenckte Cloſter zu S. WAL- 


BURG, ſtehet anjetzo bey diſen unſeren Zeiten unter der 


von Gott hoͤchſtgeſeegneten Regierung Frauen / Frauen 


Annæ Barbaræ dermahligen Abbtiſſin / in einem ſo voll⸗ 


kommenen Flor und Auffnahm / inſonderheit wegen der 
taͤglichen himmliſchen Gnaden und Wohlthaten / welche 
durch die groſſe Fürbitt der heiligen WAL BURG, und 


andaͤchtigen Gebrauch ihres heylſamen Oels geſchehen / 


daß man durch die gantze Chriſtenheit mit aller 
Verwunderung darvon erzehlet / redet / 
| ſinget und ſaget. 
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Das achtzehende Capitel. 
Das Kloſter der heiligen Walburg zu 
Auychſtaͤdt wird von vilen vortrefſlichen 


und gottſeeligen Abbtiſſinen loͤblichiſt regie 
ret und verwaltet. 


® 3 

I wohlen die Verzeichnuß aller Abbtiſſinen diſes 
CLloſters nicht genugſam ausfuhrlich hat mehr 
konnen gefunden werden / ſeynd doch zu Ehren 
der uralten Hochadelichen Geſchlechter folgende annoti- 
ret worden. Als die Erſte / Kuphemia de Emendorff. Die 
Andere / Sophia de Huttingen. Die Dritte Margaretha ab 
Allershauſen. Die Vierdte / Anna de Rechberg. Die Fuͤnff⸗ 
te / Margaretha de Hageln, Die Scchſte / Eliſabetha de Se- 
ekendorfl. Die Sibende / Gutta de Straſs. Die Achte / Ca- 
tharina de Seckendorff. Die neundte / Mechtildis de Utten- 
hoffen. Alle diſe waren lauter Hochadeliche Frauen / ſo 
vor der Reformation diſem Cloſter vorgeſtanden. 
Die Zehende / Eliſabetha von Seckendorff, ware Abb: 
tiſſin Anno 1456. in welchem Jahr der Hochwüuͤrdtgiſte 
Fürſt und Biſchoff Johann von Eych das Cloſter 8. 
Nell Orekformirt; Sie aber hoͤchſtgedachten Biſchoff 
die Abbtey reſigniret und ſich gehorſamſich der Reforma- 

tion untergeben. un, 
Die Eylffte / Sophia Reformatrix, iſt von Colln am 
Rhein / das Cloſter zu reformiren poſtuliret / und ſelben 
Anno 1456. vorgeſetzt worden / hat loͤblich nn 7 ö 
She r 
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Jahr / und aus diſem Leben verſchiden den 7. Julii An: 
no 1477. | | 

Se Zwoͤlffte / Urſula de Reichenau, des fobwürdig!: 
ſten Füͤrſtens und Biſchoffens zu Aychſtaͤdt Guilielmi de 
Reichenau leibliche Schweſter / iſt ſuccediret erwehnter 
D. Sophiæ; hat regieret 11. Jahr / und Anno 1486. an 
St. Mauri Tag diſes Zeitliche geſegnet. | 

Die Oreyzehende / Walburgis de Fronberg, iſt auch 
vom Rhein geweſt / und nach ſibenjaͤhrtger Regierung 
Anno 1493. widerumb / aber in die Ewigkeit abgereiſt. 

Die Vierzehende / Margaretha de Schaumberg, ein 
an Tugend und Adel hochberuͤhmte Frau / welche an dem 
Abend des heiligen Andreæ Anno 1493. erwoͤhlet / und 
nachdeme fie 14. Jahr die Ihrige regieret / hat fie ſelbe 
Anno 1508. an S. Erhards-Tag durch den zeitlichen Hin⸗ 
tritt widerumb verlaſſen. 

Die Fünffzehende / Walburgis de Absperg, kommt 
zum Regiment Anno 1508. und nach deſſen dreyſſig⸗ 
jaͤhriger Verwaltung gabe ſie der Welt urlaub Anno 
1538. an dem Tag der heiligen Emerentianx. Diſe Abb⸗ 


tiſſin iſt von Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden dem Biſchoff 


Gabriel von Eyb ſelbſten Benediciret worden. | 

Die Sechzehende / Margaretha de Seckendorff, wird 
mit diſer Wuͤrdigkeit geziehret Anno 1538. an S. Valenti- 
ni· Abend / welche ihr aber der unausbleibliche Todt aller⸗ 
erſt nach 38. Jahren / als Anno 1575. widerumb abge⸗ 
nommen. 

Umb das Jahr Chriſti 1575. den 16. Junit iſt zur 
ſibenzehenden Abbtiſſin erwoͤhlet worden die Wohl⸗Ehr⸗ 
wüuͤrdige Frau Felicitas * zu Augſpurg ache 
0. 3 a 
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hat loͤblich ihr Abt 13. Jahrlang verwaltet / und Anz 
no 1588. den 17. May / ihres Alters im 57. Jahr das 
Ewige angetretten. | RE, 
Diſer iſt in der Regierung / als die Achtzehende Abb⸗ 
tiſſin Anno 1588 nachgefolget die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Frau 
Eugenia Ruümpfin / eine gebohrne Aychſtaͤdterin / iſt dem 
Cloſter loͤblich vorgeſtanden ır. Jahr / 8. Monat / und 
Anno 1600. in dem Jubel- Jahr den 3. April gottſeelig 
in dem HErꝛn verſchiden / ihres Alters im 58. Jahr. 
Die Neunzehende an der Zahl / ſo zu der Abbteyli⸗ 
chen Verwaltung durch einhellige Wahl des Convents 
erwoͤhlet worden / ware die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Frau su- 
ſanna Lodermayrin / ein Ingelſtaͤdterin! ihr loͤbliche Re 
gierung hat ſich biß in das 25. Jahr erſtrecket; Sie hat 
auch die Snad gehabt Anno 1625. in ein Jubel: Jahr 
infra Octavam Pentecoſtes den 22. May / im 63. Jahr ih⸗ 
res Alters / zu ihren unſterblichen Braͤutigam abzufah⸗ 
ren. Unter diſer gnaͤdigen Frauen ſeynd etliche Lehen⸗ 
Recht an dem Kayſerlichen Cammer⸗Gericht zu Speyer 
mit mercklichen Nutzen und Auffnahm des Cloſters er: 
halten worden; im übrigen hat fie auch ein recht gluͤck⸗ 
reiche Regierung gehabt. | | 
Zaur zwaintzigiſten Abbtiffin hat ein loͤbliches Convent 
erwoͤhlet die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Frau Eugenia Thürmey⸗ 
rin von Erckershoffen / Aychſtaͤdter Biſtthums / hat aber 
nicht länger als 5. Jahr / nicht gar 2. Monat / doch loͤblich 
regieret / und bey guter Vernunfft Anno 1630. den 22. 
Juli ihres Alters im 43. Jahr gottſeelig geſtorben. Bey 
lebzeiten diſer gnaͤdigen Frauen / iſt von dem Hochwuͤrdi⸗ 
giſten Fuͤrſten und Herm / Hern Johann Chriſtoph = | 
| 88 | We⸗ 
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Weſterſtaͤtten / Biſchoffen zu Eychſtaͤdt der neue Kirchen⸗ 
Bau zu S. WALBURG angefangen worden. 

In die ein und zwayntzigiſte Zahl iſt komen die Hoch: 
würdige Wohl: Edelgebohrne Frau Helena Catharina 
gebohren / welche An⸗ 
no 1630. den 21. Octobris in Gegenwart ſchon erwehn⸗ 
tens Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden von Weſterſtaͤtten er⸗ 
woͤhlet / und eben an dem Tag / da die neue S. WAL BURG 
Kirchen / id et Anno 1631. den 12. Octobris / auch bene- 
diciret worden. Diſe Abbtiſſin ware ein fromme / gott⸗ 
feelige und ſehr tugendſame Vorſteherin. Sie erlit⸗ 
te auch vil Widerwertiges bey den Schwediſchen Kriegs: 
Zeiten; maſſen ſie Anno 1634. in dem Hornung mit an⸗ 
deren Cloſter⸗Frauen gefaͤnglich nacher Regenſpurg ge⸗ 
fuͤhret und daſelbſt ranzioniref worden. Sie hat regie⸗ 
ret 2). Jahr 30. Taͤg / gottſeelig / gleich wie fie gelebt / 
alſo auch geſtorben in Vigilia S. Martini Anno 165 1 
Zur zwey und zwaintzigiſten Abbtiſſin aber iſt Anne 
155 2. den zo Januarii die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Frau Jacobina 
Wernerin von Moͤrensheim gebürtig / erwoͤhlet / und wei⸗ 


len Ihr. Hochfuͤrſtliche Gnaden dermahlen zu Mayntzin 
Privat- Geſchaͤfften waren / hat er ſelbe allererſt den 12. Au: 
guſti darauff nach feiner Ankunfft den Montag nach Lau- 
rentii in dem Fürſtlichen Reſidentz⸗Schloß conbrmixet/ 


und den anderen Sonntag im October benediciret. Ihr 
gottſeeliges Leben hat fie beſchloſſen unter der Regierung 
Marquardi II. Anno 1659. den 8. Jenner / ihres Alters 

im ein und ſechtzigiſten Jahr. | 
Diſer iſt in der drey und zwaintzigiſten Zahl zur Abb⸗ 
teylichen Wuͤrde nachgefolget am S. Benedicts-Feſt Tag 
Auno 
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Anno 1659. die Wohl: Ehrwuͤrdige Frau Walburga 
Spaiſerin von Fuͤeſſen im Algey gebürtig / und an dem 
erſten May von dem Hochwuͤrdigen in Gott Vatter und 
Herm Herm Guilielme Ludovico Weyh Biſchoffen zu 
Aychſtaͤdt in Gegenwart gedachter Sr. Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden benediciret worden. Hat laͤnger nicht als 2. 
Jahr und 2. Taͤg regieret / und darauff im Friden ge⸗ 
ruhet. Diſer frauen Walburga haben Ihro Hochfürſt⸗ 
liche Gnaden Marquardus II. Anno 1649. als fte ihre hei⸗ 
lige Profeion abgeleget / am io. May den Jungfraͤuli⸗ 

chen Cloſter⸗Weyhl ſelbſten auffgeſetzet. Er 
Anno 1651, den 12. May fiele das Loß auff die 
Wohl- Ehrwuͤrdige Frau Chriſtina Radigin / und wur⸗ 
de zur vier und zwaintzigiſten geiſtlichen Vorſteherin eli- 
giret / unter dero Regierung Se. Hochfuͤrſtliche Gna⸗ 
den Biſchoff Marquard hoͤchſtmildeſten Andenckens / den 
ſchoͤnen koſtbaren Hoch: Altar in S. WALBURG Kir; 
chen verfertigen laſſen. Sie hat auch ein ſilbernes Cru⸗ 
cifix⸗Bild auff einem Stammen von Ebenholtz / und 
6. groſſe ſilberne Leichter geſchaffet / ſo das erſte Silber 
nach dem Schweden⸗Krieg ware. Auch hat diſe geiſt⸗ 
liche Oberhirtin in wehrender ihrer ı 7. jaͤhrigen loͤblichi⸗ 
ſten / aber ſehr harten und ſchwaͤren Regierung / den 
groſſen Schulden⸗Laſt (welcher zu Schwediſchen Kriegs⸗ 
Zeiten zur Erhaltung der Soldaten und Salva-Quardi, 
wie auch wegen ooo. Gulden Ranzion- Gelder / gemacht 
worden) voͤllig abgeleſet und bezahlet. Neben allen 
diſen ſchwaͤren Zufaͤllen / iſt ſie 9. gantzer Jahr mit einer 
ſchwaͤren leiblichen Kranckheit von GOtt heimgeſucht 
worden; Nichts deſtoweniger hat ſie ihr e 
| terli⸗ 
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ſterliche Hauß⸗ Weſen beſter maſſen angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen / ihr liebwehrtiſtes Convent mit geiſtlicher und leib⸗ 
licher Uuterhaltung wohl verſehen / darmit den goͤttlichen 
Dienſt befuͤrderet / und vermehret / daß man allerſeits zu⸗ 
friden gelebet / biß fie endlichen umb das Jahr Chriſti 
1677. den 16. September in dem 76giſten aber ihres Al⸗ 
ters aus diſem Zeitlichen in das Ewige verreiſet. 
Nach Allen Difen wurde endlichen der geiftliche Ne: 
giments⸗Staab Anno 1678. den 3. Jenner der Wohl: 
Ehrwuͤrdigen Frauen Mariæ Cordulæ in die Hand durch 
einhellige Wahl gegeben / und zur fuͤnff und zwayntzigt⸗ 
ſten Abbtiſſin erwoͤhlet / den 21. DIE darauff confirmiret / 
und den 20. Mertzen von Ihro Hochwuͤrden und Gna⸗ 
den Hrn. Hrn. Ludovico Guilielmo Penz Suffraganeo be- 
nediciret. Diſer Exemplariſche Tugend⸗Spiegel der De: 
muth und des Gehorſams ware vor erlangter Dig nitaͤt 
ein gottſeelige / fridſame Cloſter⸗Frau. Da ſie aber Abb: 
tiſſin worden / führte fie ebenfahls ein frommes gott⸗ 
liebendes Leben / bauet das Cloſter / die Capellen der hei⸗ 
ligen Mutter Anne und ſchaffet vil Zutes in das Got⸗ 
tes⸗Hauß; nemblichen einen neuen Oelberg / neben an⸗ 
deren Zierathen 4. ſilberne Leuchter / 4 ſilberne Altaͤr⸗ 
lein / ſambt einer koſtbaren und ſehr ſchweren Mon⸗ 
ſtrantz / ſie verſtunde das Geiſtliche und Zeitliche gar wohl / 
ware gegen den Armen / und abſonderlich ihren Unterthanẽ 
gnaͤdig und barmhertzig. Nachdeme ſie aber 26. Jahr 
weniger 1. Monat in ihrer hoͤchſtloͤblichen Regierung zu⸗ 
ruck geleget / hat ihr letztlichen der Stein / an welchen ſie 
vil Jahr groſſe Schmertzen erlitten / Anno 1704. am 3. 
October in dem Sıgiften N ihres Alters das gr 
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che Leben benommen / und in das Ewig gluͤckſeelige über: 
ſetzet. 15 1 2% 0 
g ö Wann ich nun auch beſchreiben folte die von GOtt 
geſeegnete Regierung der 26giften Abbtiſſin von S. WAL. 
BURG, verſtehe der jetzigen Gnaͤdigen Frauen / Frauen 
Annæ Barbaræ Schmauſin / von Ingolſtadt gebürtig / 
welche fie Anno 1705. den 21. Jenner angetretten / und. 
noch gegenwaͤrtige Zeiten mit preyßwuͤrdigiſten Ruhm 
erfüllet? So haͤtte ich zwar vil lobwuͤrdiges dem guͤnſti⸗ 
gen Leſer darvon zuerzehlen / wann mir nicht dero an⸗ 
gebohrne Demuth die Feder / ſelbes zu entwerffen / ent⸗ 
ziehte / und das Stillſchweigen aufferlegte. Unterdeſ⸗ 
ſen bleibt es doch die unverfaͤlſchte Warheit / daß auß 
allen obangezogenen 25. Abbtiſſinen (fe hoch Adelich / fo 
Fromb und Gottſeelig fie immer geweſen) doch keine von 
dem Himel gewuͤrdiget worden dergleichen herrliche und 
unzahlbahre groſſe Wunderwerckl die ſich faſt tägliche von 
anbegin ihrer Gottgefaͤlligẽ Regierung an / durch andaͤch⸗ 
tigen Gebrauch des H.WALBURG - Oels eraignet / 
noch unaußſaͤtzlich fich eraignen / und daruber die gantze 
Welt in Erſtaunung ſtehet) ſelbſten zu ſehen und zu hoͤren / 
als eben die dermahlige gnaͤdige Frau Abbtiſſin / auß wel⸗ 
chem einen jeden leicht zuerachten ſtehet das jenige / was 
ich mir auf gelegenere Zeit vorzubehalten gezwungen wer: 
de. Eile derowegen / nach augezeigter Fundation, Refor- 
mation, und Reſtauration des ſteh zu Aychſtaͤdt be⸗ 
findenden Walburginiſchen Jungfrauen ⸗Cloſters / 
widerumb zu S. WALBURG ſelbſten. 
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Das neunzehende Tapitel. 
8. Walburg erſcheinet vilen Krancken / 


und ſtellet ſie widerumb in ihren vorigen Ge⸗ 
ſundheits⸗ Stand. 


Ie groſſe Snad der Erſcheinung / welche Otrkarius 
der Ste. Biſchoff zu Aychſtaͤdt hundert Jahr nach 
ihrem ſeeligiſten Ableiben gehabt / iſt mittler Zeit 
noch vilen anderen ertheilet worden. Leipolfus ein ar⸗ 
mer Menſch machet diſem Capitel den Anfang / welcher 
von Geburth an gantz krump und ein ſolcher Krippel ware / 
daß er mehr einem Abentheur als einem Menſchẽ gleichte; 
nichts deſto weniger bemuͤhete er ſich aus allen Kraͤfften / 
zu der Kirchen der H. WAL BURG zu kom̃en / theils Allmo⸗ 
ſen halber / theils auch mit guter Hoffnung durch die 
kraͤfftige Forbitt der Wunderwuͤrckenden heiligen Jung: 
frauen feine Seſundheit zu erlangen; Eben aber da er ſei⸗ 
ne ſchwache Glider mit dem noͤthwendigen Schlaff ers 
gaͤntzte / erſchine Ihme die heilige WAL BURG ermahnend / 
er ſolle ſich in die Kirchen begeben / er entſchuldiget zwar 
ſich mit dem Vorwand / daß er ein groſſen Abſcheuchen ha⸗ 
be an derͤKaͤlte und Eiß / welches ſeinen ohne das erfrornen 
Glideren bößlich gedeyen wurde / koͤnne ſich derowegen ſei⸗ 
ner Ruhe nicht berauben; auff dieſe Entſchuldigung wi: 
derſetzte ſie ihme mit gantz ſanfftmuͤthigen Worten: O du 
wohl armſeeliger Menſch lach gehe eylends / ich wil dir 
die ſchaͤdliche Kalte deines Leibs ſchon mit einer nothwen⸗ 
digen Hitze vertreiben / und an ſtatt der Widergelt⸗ oder 
Danckſagung / werdeſt 1 deine Schem̃el⸗oder Drey⸗ 
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füg / deren dich für deine krumpe Glider bißhero ger 
braucheſt / ſchencken / und in meiner Kirchen auffopfferen. 
Der arme Tropf von diſem Verſprechen angefriſchet / krie⸗ 
chet nicht ohne Beſchwernuß zu der Kirchen / verharret 
daſelbſten eine Zeitlang / und kehret gantz Troſtloß darauff 
widerumb zuruck in feine Wohnung: jedoch auß Begierd 
der Geſundheit verſtaͤrckte ſich ſeine Hoffnung in Erinne⸗ 
rung deß gethanen Verſprechens / kommet abermahl mit 
anbrechender Morgen: Roͤthe in die Kirchen / in welcher / 
als er nun bis in die drite Stund verharꝛte / kame endlich 
der erwuünſchte Augenblick feiner Geneſung an; der von 
Mutter⸗Leib auß krumpe und lahme Krippel fangte ſich 
an zu bewegen / und als er ſich auff der Erden hin und her 
waͤltzte / wurden ihme unverſehens durch ein unſichtbare 
Hand ſeine Scheiſel oder Dreyfuͤß auß den Haͤnden ge⸗ 
ſchlagen / und biß zum Altar hinzu geworffen / als hätte 
ers ſelbſten gethan. Stunde darnach mit hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung aller / die ihne zuvor kenneten / mit gantz gera⸗ 
den und auffrechten Leib von der Erden auff / der zuvor 
jaͤmerlich auff den hindteren Thail feines Leibs muͤſte da⸗ 
her kriechen. Zu ſchuldigiſter Oanckſagung fuͤr fo unauß⸗ 
ſprechliche Gnad opfferte ſich diſer nunmehr gluͤckſeelige 
Menſch der H. WALBURG in ihrer Kirchen zu ewigen 
Dienſten auf / damit alle ankomende Pilger und Wahlfar⸗ 
ter an ihme / als einem lebhafftiſten Zeugen moͤchten er⸗ 
kennen / was die H. WAL BURG bey SOtt in dem Him⸗ 
mel für ein mächtige Vorbitterin ſeye? dieweilen ſie auff 
Erden mit ſo groſſen Wunder Zeichen leichtet! 

Mit gleicher Erſcheinung wurde auch begnadet En⸗ 
gilwindis eine Frau von Bergilla einem Dorff in Fran; 
cken gelegen / diſe als ſie einſtens nach ihrer Sewohnheit in 

| ver: 
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verſchiedene Orth / Geſchaͤfft halber zuraiſen pflegte / 
wurde ſie unglüͤckſeelig von dem Pferd geſtuͤrtzet / und eb 
nen Fuß alſo entzwey geſchmetteret / daß fie zwey gan⸗ 
tzer Jahr neben Erduldung unbeſchreiblicher Schmertzen / 


weder gehen / noch ſtehen kundte. Es geſchache aber in 


> 


einer Nacht nach verfloſſener gemelter Zeit / da ſie eben in 
einer wenigen Ruhe begriffen / daß ſich die heilige WAL- 
BURG in einem Augenblick für ihr Angeſicht geſtellet / mit 
Verſprechen / wann ſie alle Zweyfelhaͤfftigkeit werde auß 
ihrem Hertzen hindann geleget haben / ſo ſolle ſie unfehl⸗ 
bar ihrer Seſundheit erfreuet werden. Gehe hin ſpra⸗ 
che ſie / und ſueche dir einen Wund ⸗Artzten den Schaden 
zu ſchneiden; und wann er das Knie geſchnitten / und die 
zerquetſchte Bainlein mit Chyrurgiſchen Inſtrumentẽ wird 
herauß geleſet haben / werdeſt du alsdann von Chriſto 
dem Herrn Gnad und Geſundheit erlangen. Wie Ihr 
nun in dem Schlaff gerathen worden / wurde die War⸗ 
heit des Geſichts gleich durch den Erfolg beſtaͤttiget: Dann 
ſo bald ſie ermeldter Cur ſich nach dem Befelch der Heil. 
W ALBURG bedienet / iſt ſie darauff mit beſter Leibe: Er: 
gaͤntzung beglücket worden. Unter anderen Opfferen / ſo 
ſie zu ſchuldigiſter Gegendanckbarkeit auff dem Altar ih⸗ 
rer himmliſchen Nothelfferin geleget / ware auch ein 
Theil ihres zerbrochenen Gebains / als ein unlaugbares 
Kennzaichen dem unverfaͤlſchten Geſchicht / welches aber 
die Dienerin Chrifti Liubilla Abbtiſſin zu Monheimb 
mit Silber beſchlagen / und zur ewigen Gedaͤchtnuß in 
der Kirchen auff hengen laſſen. 

Auch zu Mura einem Dorff in dem Anſpachiſchen ge⸗ 
legen / befande ſich ein Mann Erchanboldus benambſet; 
diſer ware zwar Anfangs einer ſtarcken Complexion, ein‘ 
wo 
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wohl beſtaͤndiger Leibs⸗Geſundheit / allein nach verfloſ⸗ 
ſenen Jahren wurde er von einer Blaͤdigkeit und unver⸗ 
thaͤung des Magens angefochten / daß er uber 27. Wo: 
chen nichts von Speiß und Tranck / als allein ein wenig 
von wohl ver thaulichen Ayr⸗Muͤßlein bey ſich behalten 
kundte. Obwohlen nun die Leibs⸗Kraͤfften von Tag zu 
Tag auß Mangel der nothwendigen Nahrung abzunem⸗ 
men begunten / ware er doch fehig eines langſamen 
Schritts zugehen. Unter deſſen / als er einſtens naͤcht⸗ 
licher Weil in einen Schlaff gefallen / hoͤrte er eine deut⸗ 
liche und liebliche Stimm ihne alſo zuſprechend: Wa⸗ 
rumb biſt du alſo nachlaͤſſig und traͤg / und verzweiff⸗ 
left an deiner Geſundheit? gehe behaͤnd zu dem Cloſter / 
daſelbſt wirſtu deiner Geneſung theilhafftig werden 
durch die Verdienſt der heiligen Jungfrauen und Braut 
Chriſti WALBURGIS; auch werdeſtu daſelbſten 3. Clo⸗ 
ſter⸗ Frauen vor dem Altar antreffen / die werden dir 
einem Trunck auß dem geweichten Kelch darreichen / 
welcher dir wider allen Appetit zum Eſſen und Trincken 
bringen wird. Wie er daſelbſt ankomen / befande er ſei⸗ 
ne ihme geoffenbarte Stimm wahr zuſeyn; erzehlte ſol⸗ 
che denen 3. Cloſter⸗Frauen / (ſo bey dem Altar nach In⸗ 
halt des Geſichts geſtanden) begehrte einen Truͤnck 
Wein auß dem geweyhten Kelch / und ſo bald er ſelben 
verkoſtet / uͤberkame er gleich Luft zum Eſſen / und mit; 
hin ſein vorige Geſundheit. | 

Umb das Jahr Ehriftigız. befande ſich bey dem Hoch⸗ 
Fürſtl. Stifft Kempten Ord. S. Benedicti eine Jungfrau 
Guntrada mit Nahmen / ſo blind auff die Welt geboh⸗ 
ren ware; ſte hörte. vilfaͤltig reden von denen groſſen 
Wunderzaichen / welche durch die mächtige Fuͤrbitt ni 
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groſſen Benedictinerin WALBURGIS geſchehen / daher 
bekame ſie zu ihren Cloſter zu raiſen eine hefftige Begierd / 
inſonderheit / weilen fie darzu durch eine himmliſche 
Stimm ermahnet worden. Sie ware aber kaum durch 
Hülff der Ihrigen an das verlangte Orth gebracht / iſt fte 


gleich nach verrichten Opffer und abgelegten Andacht 


ihrer Blindheit entbunden worden / und ſahe mit beſten⸗ 
digen Augen das helle Mittag - Liecht an / uinb welches fie 
von Geburt an keine Wiſſenſchafft hatte. » 

In dem Loͤblichen Cloſter Seeligen⸗Thall zu Lands⸗ 
huet Anno 1666. ware eine Cloſter⸗Frau Maria Joanna 
Nuͤlermayrin / welche ihr im Chor den Fuß übertreten / 
alſo / daß er ihr im Knoden aus dem Pfaͤndl gewichen / 
und gleich groß auffgeſchwollen. Man vermeint zwar 
aus ihrem Fuß die groſſe Schmertzen und das Stechen 
durch den Gebrauch des Doͤrrbands zuverteiben / aber die 
Geſchwulſt wurde nur groͤſſer / auch nachdeme ihr der 
Fuß ſchon eingerichtet / und Pflaſter auffgeleget wor⸗ 
den; ſo ſeynd auch unter deſſen ihr die Rerven und Flaͤr 
die halbe Seithen hinauff ſo ſtarck und ſchmertzhafft ein⸗ 
geſchnurfft / daß fie vermainet / ſie werde darob unfelbar 
erkrumpen; Wie ihr dann auch der mit entzuͤndter Be: 
ſchwulſt behaffte Fuß täglichen groͤſſer worden / daß ſte 
gar nicht mehr gehen koͤnne. Endtlichen fallt ihr ein mit 
groſſen innerlichen Antrib das Pflaſter hinweg zuthun / 
und davor das heilige Del Darüber zu ſtreichen; welches 
als es den erſten Sonntag im Advent zu Nachts umb 7. 
Uhr mit Andacht geſchehen / hat ftefich darauff zur Ruhe 
begeben. In dem Schlaff kame ihr die heilige WAL- 
BURG mit Koͤniglichen Kleideren angethan vor / ſtehendt 
vor ihrem Beth / in einer Hand (wie es ihr ä ii 

a 
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Glas oder Bichſen tragend: als ſie die heiltge Jungfrau ans 


geſehen / wolte ſie auch beſichtigen / was ſie in dem Ge⸗ 
ſchirꝛ haͤtte / in diſem Sehen iſt ſie erwachet / und hat den 
Fuß gantz ſchoͤn gefunden / als wann niemablen etwas 
Übels daran geweſen waͤre. Sie hat auch Morgens fruͤhe / 


nach deme ſie auffgeſtanden / gantz unverhindert gehen / 
ſtehen / ja auch lauffen koͤnnen / ſo es waͤre vonnoͤthen 
geweſen. Daß dem alfo (wie erzehlet worden) gibet 


Zeugnuß das gautze Convent zu Seeligen⸗Thall ſelbſten. 
Zum Beſchluß (aller anderer Erſcheinungen zu ge⸗ 


ſchweigen) muß auch beygeſetzt werden / daß Anno 1580. 


zu Aychſtaͤdt ein Rentmatſter mit Nahmen Melchior 
Ponſchab eines ſehr tugendſamen Wandels gelebet / und 
einen Sohn hatte / an welchem die Heil. WALBURG drey 
groſſe Wunder gewuͤrcket. Das erſte ware an ſeinem Ge⸗ 
hoͤr / deſſen er eine Zeitlang beraubt geweſen; als ihme 
aber die H. WAL BURG erſchinen / und ermahnet / er ſol⸗ 
te Ihr Heilthumb (das Heil. Oel) in die Ohren thun; 
welches als es von ſeiner Frau Mutter geſchehen / hat er 
ron Stund an die groſſe Thumb⸗Glocken leuten gehoͤret / 
und darauff von Tag zu Tag Beſſerung uüͤberkonmmen. 
Eben in erſtgeſagten Jahr hatte ihne auch ein ſtarckes 
und langwuͤriges Fieber ergriffen / alsbald man ihme 
aber das Heil. Oel von S. WAL BURG einzunehmen dar: 
geraichet / hat es ſich gleich mit ihme gebeſſeret. 
Das dritte Wunder aber hat ſie mit ihme An. 1590. zu 
Ingolſtadt gewuͤrcket / allwo er wegen eines ihme an der 
Seithen auffgefabrenen Befchweres. gantzer Wochen ſehr 
gefährlich kranck gelegen. Nachdem aber alle angewend⸗ 


te moͤgliche Hülff der natürlichen Artzney Fruchtloß abs 


geloffen / ſuchte er das dritte mahl fein Zuflucht bey dem 
5 | | H. 
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H. Bnaden⸗Oel / deſſen Krafft er auch gleich empfunden; 
mahlen er ſelbes kaum genoſſen / iſt das Geſchwer auff⸗ 
ebrochen / und einen ſo ſtarcken Knall von ſich geben / daß 
es alle Gegenwaͤrtige deutlich gehöret haben / und darauff 
in kurtzer Zeit ſeine Sefundheit voͤllkommentlich erlanget. 
Nit mindere Wunder hat auch die heilige WAL- 
BURG an deſſenElteren und zwar erſtlich an ſeinem Hern 
Vatter gewuͤrcket / als welchem an dem Halß ein fo grof: 
ſes Geſchwer auffgefahren / daß er drey Tag lang weder 
eſſen noch trincken / noch reden kundte ſo bald er aber daß 
würdige Heiligthumb von S. W AL BURG genommen / 
hat ſich das Geſchwer gleich ſolviret und auch mit einem 
ſo ſtarcken Knall eroͤffnet / daß alle die zu gegen / darob er⸗ 
ſchrocken / und mithin die voͤllige Geſundheit erfolget. 
Was ſich aber Wunderwuͤrdiges mit Margaretha 
feiner allerliebſten Hauß⸗Frauen zugetragen / ware diſes: 
An den heiligen Weinacht⸗Feyertaͤgen / als ſie von der 
Metten gangen / brache fie ihr einen Fuß auff dem Weeg 
entzwey / welcher alſo gleich erkaltet und erſtarret / daß die 
Artzten ihr 1 helffen verzweifflet haben. Da aber das 
heilige Oel über den abgebrochenen Fuß geſtrichen wor; 
den / ſihe Wunder hat es ſich gleich zu einer Beſſerung ge⸗ 
ſchickt / und in kurtzer Zeit der Fuß widerumb zugeheilet. 
Andendlichen ware auch zu Aychſtaͤdt ein Student in 
ſchon erwehntem Jahr / eines Burgers Sohn daſelbſt / mit 
Rahmen Seorgius Graßlfinger welcher etlich Jahrlang 
auff dem Chor hindter dem Hoch⸗ Altar der Heil. Jung⸗ 
frauen WALBURGIS geſungen: Diſer hate einßmahls 
auff einer Hochzeit einen ſo erſchroͤcklichen Fall gethan / 
daß er ihme zwey Hertzens⸗Aderen zerſprenget/ auff 
welches er aus ſeinem un) ſo viel Blut geworffen / 5 | 
17 
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die Doctores und alle Menſchen an feinem Leben verzaget 

haben. Unter deſſen iſt ihme die heilige W ALBURGIS 
zweymahl erſchinen / und ermahnet / er ſolle fich ihres 
heiligen Oels gebrauchen; drey Tag nach einander ift ih⸗ 


me das heilige Oel mit ſo erwuͤnſchten Effect alsdann ge⸗ 


reichet worden das ſich darauff alles zu einer Beſſe⸗ 
rung geſchicket. Zu ſchuldigiſter Oanckſagung hat diſer 
Student / als er hernach Anno 1593. Prieſter worden / 


auff dem Altar der Heil. W ALBURG fein erſtes heiliges 


Meß⸗Opffer auffgeopfferet und vollbracht. 


Das zwayntzigſte Tapitel. 
Ein Weibs⸗-Perſohn wegen Entuneh— 
rung deß Feſttags der heiligen Walburg, und ein 
frecher Thaͤter werden entſetzlich geſtraffet / aber 
diurch dero Fuͤrbitt der Straff widerumb 
entbunden. 


UStopfenheim befande ſich eine Weibs Perſohn 
Geile mit Nahmen / welche / da das jaͤhrliche Kirch⸗ 
weyh Feſt der Heil. WALBURGIS angebrochen / 
und alles Volck ſich von Knechtlicher Arbeit enthielte / wol⸗ 
te fie allein von Celebrirung diſer Feſtivitaͤt nichts wif: 
ſen / gehet in ihr Wintter Stuben / richtet daſelbſt den 
Weberſtuhl / fanget an zuwuͤrcken; und als fie den Fa⸗ 
den des Garns in das Tuch antruge / ſtunde ſie in Gefahr 
daß ihr nit etwan der Lebens⸗Faden abreiſſete: dann dem 
frechen Weib (da fie kaum ihrer Arbeit den Anfang ge 
macht) blibe der Schoß⸗ oder Wurff⸗Spuelen aiſo ſtarck 
an die Hand geklebet / das darvon der Armb groß — | 
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ſchwollenz und obwohlen ihr die benachtbarte Weibe-bil: 
der den Ermel auffgetrennet / der Geſchwulſt eine Wei⸗ 
terung zu machen / muͤſte ſie doch denſelben gantzen Tag 
allen / welche ſo leicht die von der Kirchen eingeſtelte heilige 
Feyertag entunehren / zu einem erbaͤrmlchẽ Beyſpill ſeyn. 
Zu Nachts aber / nachdeme ſich diſes elende Weib 
zu Ruhe begeben / gedunckte es ihr / als ſetzte ſich auf ih⸗ 
re ſchadhaffte Hand ein Taͤublein / und etwelche Kernlein 
auff beckte / welches ein darbey ſtehendes Mägdlein ver: 
jagen wolte. Auff diſes wurde der zuvor auffgetrente 
Ermel ohne menſchliches Zuthun widerumb zugeneheter 
gefunden / ab welchem Wunder / alle / ſo es ſahen / ſich ent⸗ 
ſetzten; und wellen fie vermerckten / daß / da die allmaͤch⸗ 
tige Hand Gottes augenſcheinlich wüͤrckte / nahmen fie 
gleich Morgens fruhe zu der H. WAL BUR ihr Zuflucht / 
fuͤrhten obgeſagtes Weib itt ſich dahin / und rufften auß 
gantzen Hertzen zu ihr / damit doch durch ihr groſſe 
Vorbitt der erzuͤrnete Gott moͤchte beſaͤmfftiget / und die 
Elende von ihrem üblen Zuſtand auffgeloͤſet werde. 
Was geſchicht? die Erbarmung Gottes ware gleich zu 
gegen / der Schoß ⸗Spuell entfiele für ſich ſelbſten auß der 
Hand / darã er zur Straff ſtarck angeklebet / die Geſchwulſt 
vergienge / und ware an der zuvor verwundten Hand 
nichts Übles mehr weder zu ſehen / noch zu finden. 

Aber O Thorheit? das verblendte Weib / welches 
zwar ein ſo groſſes Wunder mit den leiblichen Augen ge⸗ 
ſehen / erkente ſie doch die heilwuͤrckende uͤbernatuͤrliche 
Gnad mit ihren Semuͤths⸗Augen durchaus nicht / leg⸗ 
te der Urſachen weder gegen SOT / noch der Heil. WAL. 
BURG einigen Danck ab / ſonderen wolte nur gleich nach 
Hauß eilen / woher fie e ware; da fie nun pi. 
2 m 
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mit diſen Gedancken hinweg zureiſen umbgienge O 
Wunder hat ſich der Ermel ohne einziges menſchliches 
Handanlegen widerumb zertrennet / das verſtocke Weib 
unterfangte ſich gleich mit ihrer Hand zu ergaͤntzen / was 
die Hand Gottes zerbrochen; aber umbſonſt hat ſie gear⸗ 
beitet / weilen der HErr mitgewuͤrcket: dann in dem dri⸗ 
ten Nadelſtich erkrumpt ihr die Hand und der Armb der⸗ f 
geſtalten / daß diſer unter der Axel angeklebet⸗ als waͤre 
er in das Fleiſch ſelbſten hinein gewaͤchſen. O wohl ein 
rechte Straff für ein fo undanckbahres Hertz? aber auch 
da wurden ihr die Augen deß Gemuͤths nicht eroͤffnet / daß 
ſie ihren Schaden erkennen und beweinen kundte / obbwol⸗ 
len diſes neue Wunder die vorhergehende beſtaͤttiget / daß 
ſie mehrmahlen von der Krümpe der Hand hey eben den 
Gnaden ⸗Orth der Kirchen der Heil. VAL BURG befrey⸗ 
et worden. | 
Wer ſolte ihme nach fo vilfältigen Sonnen  elaren 
Wunderzeichen alda einfallen laſſen / daß auch diſes nett: 
angezimdte Liecht ſolte Finſternuß ſeyn? gleichwohl riſte⸗ 
te ſich diſes ſtainharte Weib / aber nit umb Dauck zu er⸗ 
ſtatten den groſſen GOTT und ihrer mächtigen Fuͤrſpre⸗ 
cherin der heiligen WAL. BURG, ſonderen nur eintzig auff 
den Ruckweeg nacher Hauß auff deme fie (ach laider) 
zu noch groͤſſerer Zuchtigung endlichen ſprechen muͤſſen: 
So gar daß Liecht meiner Augen iſt nicht mit mir In de⸗ 
me die Aug⸗Oepffl ſo gar ihr aigentliche natuͤrliche Won: 
ſtatt verlaſſen / und ihr (welches erſchroͤcklich anzuſehen) 
biß auff die Wangen herunter gehangen; alſo miſte let: 
lichen diſe Wunder volle Geſchicht mit einem neue Wun⸗ 
der geendiget werden: dann die leibliche Blindheit der uu⸗ 
gen curierte die Blindheit deß SGemuͤths: Die zuvor ge | 
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keine Danckbarkeit wolte wiſſen / wurde gehlingen durch 
ein ſo grauſames Übel getriben zu einer lauteren Dank 
barkeit / warffe fich mit reumuͤthigiſten Hertzen zu dem 
himmliſchen Gnaden⸗Thron / erkennte und bekennete ih⸗ 
ren höchft-fträfflichen Faͤhler / worauff ſie nicht nur allein 
die Verzeyhung ihres groben Verbrechens / ſonderen 
auch mit diſer das vorige Seſicht wid erumb erlanget / nach 
deme ſich mit aller Verwunderung / die heraußgehaͤnge⸗ 
ne Aug⸗Oepfl wider in ihren alten Sitz hinein gezogen / 
und ſie mit den ihrigen GG TT T und S. WAL BURG obend 
und preyſend nach Hauß gekehret. 

Unter anderen Wahlfarteren verfügten ſich ein⸗ 
ſtens auch zwey Bettler von weiten her zu dem Grab der 
H. WALBURC / mit ſolcher Gelegenheit ihr Allmoſen zu⸗ 
ſamblen; unterwegs geſellte ſich zu diſen zwehen auch der 
dritte / gleicher Andacht und Vorhabens halber / aus 
deſſen Brod ⸗Sack / als ſich nun jene zwey ein wenig er⸗ 
labten / und folgends zu ruhen anfangten / diſer dritte aber 
gar einſchlieffe / wurde er von beyden jaͤmmerlich ermor⸗ 
det / nicht zweyflend etwas von Geld oder anderen Sa⸗ 
chen von ihine zu erbeuten. Als fie nun aͤngſtig ſich bes 
rathſchlageten / was mit dem todten Coͤrper zu thun? 
entſchloſſe ſich der eine ſelben auff ſeine Schulteren zu neh⸗ 
men / und abweegs in ein Geſtreus zu verwerfen. Si⸗ 
he aber! da ſich diſer bemuͤhet / den Laſt von ſich zu werf⸗ 
fen / haltete der todte Leib ſeinen Traͤger alſo feſt an / daß 
er ſich durch keinen Gewalt kundte deſſen ledig machen. 
Der armſeelige Mord Thaͤter darüber ſehr beſtuͤrtzt / daß 
er deſſen Gewalt empfunden / deme er zuvor feine Mord’ 
Hand angeleget / wurde von einigen Vorbeygehenden ge? 
fraget / was Laſts er trage? und was diſes bedeute? 8 

n. 
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keũte / wie es an ſich ſelbſten waͤre / einẽ Todtſchalg began⸗ 
gen zu haben; er koͤne aber den Todten / ſo er vertragen und 
verbergen wollen / nicht von ſeinem Rucken bringen / bit⸗ 
te alſo / ihme in ſolchen aͤngſten Huͤlff zu laiſten. Diſer 
ungeſaumet / zihet von Leder und haut von den Todten⸗ 
Coͤr per die zwey Armb / mit denen er den Thaͤter umb⸗ 
fangen hielte. Aber / O neues Wunder! auch diſer da er 
kaum den Coͤrper beruͤhret / klebete ebenfalls an demſel 
ben / ſo hart an / daß er auch mit nichten kundte Loß ge⸗ 
macht werden. Es kame aber diſem gleich die Neu / er⸗ 
kennte die Schuld feiner frechen That / und thate weinend 
ein Geluͤbd zu S. WALBURG ‚ mit Bitt / ihne von diſem 
Traur⸗Band ledig zu machen; fein Sebett ward gleich 
erhoͤret / er wider abgeloͤſet / und von dem Todten befrey⸗ 

et. Gleichwohl gabe er dem armbſeeligen Todten⸗Traͤ⸗ 
ger das Gelait bis an den Rhein / in welchen ſich diſer / als 
urtruͤſſig des entſetzlichen Laſts und der Schand / geſtuͤr⸗ 
tet / und ſelbſten erſaͤuffet. Das Waſſer gleichſamb da⸗ 
rob ungedultig / warffe beyde todte Leiber aus an das 
Geſtatt. Ab welchen Spectacul der Gefaͤhrt erſchro⸗ 
cken / geraden Weegs zu dem Grab der heiligen WAL- 
BURG, umb Danck zu ſagen / ſich auffgemacht / und was 
ſich in Anſehung ſeiner zugetragen / alles Aeydlich erzeh⸗ 
let. Nichts deſto weniger kundte er in die Kirch der Heil. 
WALBURG, ſovil er ſich auch bemuͤhete / nicht hinein kom⸗ 

men; mit welchem SOtt hat wollen zu erfenien ge⸗ 
ben / wie er die Laſter der Gottloſen ſtraffe / und 
feine Heilige hoch in Ehren halte. 
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‚2140? 
Ein Lagey / auff dene ein geladener 
Wein Wagen gefallen / und ein ſehr 
verwundter Mann werden wunderbar⸗ 
lich beym Leben erhalten, 


Ohann Krell von Muͤnchen der Zeit Herrn General 
Leutenands der gantzen Catholiſchen Liga Monſeur 
de Iylı &c. Lagey / nach deme er mit Ihro Gna⸗ 
den ſeinem Herrn den 25. Febr, Anno 1620. nacher Aych⸗ 
ſtaͤtt kommen / und daſelbſten etlich Taͤg ſich auffgehal⸗ 

ten / unter welcher Zeit er fo vil von der Heil. WALBURG, 

ihres Heilthumbs / Miraclen und Wunderzeichen gehoͤrt / 
daß er darauf zu ſolchen ein fonderbare Affection und Nei⸗ 
gung bekommen / iſt er nechſt darauff komenden Sambs⸗ 
ſtag letzten Febr. in die Kirchen zu S WALBURG daſelbſten 
gangen / unter der heiligen Meß gebeichtet / und das hoch⸗ 
wüͤrdigiſte Gut empfangen / und auff ſolches das Heil. 
Oel ſambt einem Bildlein von S. WAL BURG begehret / 
welches er auch alles erlanget. Seiner Andacht aber ein 
genügen zuthun ſchittete er ein wenig des heiligen Oels 
auff das Bildlein herauß / und mit wahren Vertrauen 
nehet er ſelbes inwendig gegen der Bruſt auff fein Leib⸗ 
Roͤcklein / zuvor er auch mit dem heiligen Oel das bloſſe 
Hertz geſalbet / deſſent wegen er feine Bitt erhoͤret / daß ihr 
me kein Bain entzweyet / und er beym Leben erhalten 
worden. Als er uun folgenden Montag den anderen 
Mart. init mehr gedachten feinem gnaͤdigen Herrn den 

Weecg von Aeychſtaͤdt nach Donauwörth nehmen * 

en 
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len / und von dannen auff eine halbe Stund daſelbſten 
bey feines Herm Gutſchen gangen; au einem Orth (we⸗ 
gen ſeiner Gelegenheit in dem tieffen Thall genannt) be⸗ 
kommt ihnen ein Fuhrman mit einem geladenen Wein⸗ 
Wagen / welcher ſchier den gantzen Hollweeg eingenom⸗ 
men. Als derorthen benandter Krell auf ein Höhe auß⸗ 
weichen wolte / falt ihme der geladene Wein⸗Wagen auf 
die Bruſt / in welchem Fall er geſchryen: OQ JE Sill / muß 
ich dann meinveben allhie enden! heilige Mak J Al und 
heilige WAL BURG ſtehet mir bey! auff welches ihme die 
Red entfallen / derowegen alle Beyweſende (deren in die 
20. Perſohnen waren) ſich bemuͤhet / ſolchen Wein⸗Wa⸗ 
gen auffzuheben / der doch nicht kundte gelupfet werden / 
biß man Wuͤnden bekomen / und den Wagen darmit auff⸗ 
gehoben / darunter der Krell ſchon lang gelegen; nach⸗ 
deme aber der Wagen auffgehebt / und er ein gantze Viertl⸗ 
Stund unter ſelben gelegen / iſt er ein halbe Stund lang 
für todt herumb gezogen worden / dahero maͤniglich an 
ihme verzweyfflet. Und da kein Hoffnung verhanden / 
und ſchier jederman geſchryen / man ſolte den Fuhrmann 
niderhauen / da kommt mehrgedachter Johann Krell zu 
der Red / und ſagt: man ſolte den Fuhrman nichts thun / 
dann er ſeye unſchuldig vermeldet auch anbey / daß ihme 
die H. Mutter Gottes und S. WAL BURG mit Erweiſung 
eines augenſcheinlichen Wunders Huͤlff und Beyſtand 
geleiſtet. Dieweilen dann der Fall deß Wagens ſehr ge⸗ 
faͤhrlich / auch (natuͤrlicher Weiß zu reden) nicht moͤg⸗ 
lich / daß er mit dem Leben ſolte darvon kommen ſeyn / iſt 
ihme gleich eingefallen / er auch gaͤntzlich darfür gehal 
ten: weilen er kuͤrtzlich vor diſem Fall diſe ſonderbare an⸗ 
dacht zu der ſeeligen Jungfrauen gehabt / der Allmaͤchti⸗ 
ee * ge 
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ge Gott habe ihn durch die groſſe Vorbitt der gebenedey⸗ 
tiſten Gebaͤhrerin Gottes / welcher zu Ehren er vor einem 
Jahr eben an diſen Tag nacher Laureto gewahlfahrt / 
auch der Heil. WALBURGIS, dero heiliges Oel er bey ſich 
getragen / ſonderlich bey dem Leben erhalten. Diſem⸗ 
nach iſt ernanter Johann Krell aller ſchwach auff einem 
Pferd widerumb zuruck nach Aychſtaͤdt in die Herberg 
gefuͤhret worden / alda er ſich zu Ruhe geleget / und wei- 
len er groſſe Schmertzen und Hertzſtechen empfunden / 
wie auch vil Blut auß dem Mund geworffen / hat er das 
Oel der H. WALBURCIs, ſo noch ſambt dem Buͤchſel gantz 
verbliben / begehret; welches als es ihme gereichet wor⸗ 
den / und ſich mit ſelben geſtrichen / ſihe Wunder! ver⸗ 
ſchwunden augeubluͤcklich alle Schmertzen / alſo / daß er 
widerumb feine vorige Kraͤfften erhollet. Dahero er zu 
ſchuldigiſter Danckſagung beys. Walburg ein H. Meß leſen 
laſſen / und verſprochen die Zeit ſeines lebens ein getreuer 
Diener der H. WALBURGzuſeyn und zuverbleiben. 
Solches alles SL 0 auch Georg Lautner zu Jahr⸗ 
ſtorff / ein Stundvon Hildpolſtain / daß er 2. Jahr / (nach⸗ 
deme er dasz siſte. Jahr durch Hottes Huͤlff erreichet) mit 
einẽ hoͤchſt⸗erbarmnuß wuͤrdigẽ Zuſtand behafft geweſenz 
in deme fein gantzer Ruckẽ mit etlich zwaintzig Wunde be⸗ 
leget ware / darvon haͤuffige Materi und Blut abgerunnen. 
Zwaintzig Wochen lage er ohne Macht feiner nothwendi⸗ 
gen Leibs⸗ Verrichtungen / andere 12. Wochen lage er er⸗ 
baͤrmlicher Weiß auff feinem Angeſicht mit gar weniger 
Speiß / in diſem fo groſſen Elend / darüber ſich auch die 
Stain haͤtten bewegen mögen (als ihme Doctor und Bar⸗ 
bierer alle menſchliche Hülff vergeblich zuſeyn geoffen: 
bahret) hat er fein Hülff un Troſt bey der wer 
| un 
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und heiligen Jungfrau WALBURG geſucht / und auch mit 
hoͤchſter Vergnugung gefunden. Dann nachdeme er 
ſich zu ihr verlobet / ſo iſt es mit ihme von Stund zu 
Stund beſſer / und endlichen in kurtzer Zeit ſeiner vorigen 
Geſundheit zugeſellet worden / welches alles wahr zuſeyn 
Anno 1713. der Wohl: Ehrwürdige Her: Johann Wil: 
helm Wernhard Pfarrer daſelbſt Sub fideSacerdotali ſelb: 
ſten atteſtiret. | | 


Das zwey und zwayntzigſte Lapitl. 
Ein todtes Kind wird auff bloſſe An⸗ 
ruffung und Außſprechung deß Nahmens der 
| H. Walburg lebendig / friſch und geſund. 


N oVigilia S. Bartholomæi Apoſtoli deß außlauffenden 
. 622. Jahrs / iſt in dem Flecken Aldorff / genandt 
Weingarten Ord. 8. Benedicti, ein wierthalb > jaͤhriges 
Knaͤblein Seorgen Gruebers deß Gotts - Sauſes daſelb⸗ 
ſten Unterkochs und Maria Naͤmhin ehliches Soͤhnlein / 
ohne einziges Wahrnehmen in ein Roͤhrbrunnen⸗Kaſten 
gefallen / welches Martin Baner von Bayrn⸗Furth / 
auch Ulrich Ritter von Langenlachen beede vorernanten 
Cloſters Fuhr: und Hand Knecht (als fie für gefahren / 
und ob dem Brunnen trincken wollen) zum erſten faſt 
mitten in dem Brunnen unter dem Waſſer / doch 
nicht gar zu Boden ligend / mit unter ſich halten⸗ 
den Haͤndlein und Fuͤßlein / und ſeinem etwas beyſeyts 
ſchwimmenten Huͤtlein / geſehen. Wie lang es aber da: 
rin gelegen / iſt denen Fuhr⸗ Leuten unbewuſt e 


vom Leben und Tode der . Walburg. ug 


ſie haben auch weder an dem Waſſer / noch an dem Coͤr⸗ 
perlein einige Bewegnuß mehr ſpuͤhren koͤnnen. Wie nun 
Ulrich Ritter obgemeld das Knaͤblein heraußgezogen / der 
ander aber der Nachtbarſchafft zugeſchryen / haben ſo wohl 
Fuhr; und Hand: Knecht / als deß Buͤblens Vatter und 
Mutter / deßgleichen auch die benachtbarte Manns; und 
Weibs⸗Perſohnen / pin Schroͤcken und Geſchrey zuge: 
loffen / ſammentlich einhellig bekennet / daß ſie bey dem 
Kind weder Athem / Bulſen / Hertz⸗ klopffen / noch die 
wenigtſte Waͤrme mehr verſpuͤhren koͤnnen; ſonderen es 
ſeye allerdings erkaltet / ihme das Angeſicht gelb und blau 
unterloffen / die offen geſtandene Aeugelein aber gebro⸗ 
chen / verſchwollen / und dergeſtalten zugerichtet gewe⸗ 
ſen / daß man darinen keinen Stern mehr erſehen koͤnnen / 
dahero es alle Umbſtehende / weilen mans faſt ein halbe 
Stund ohne Lebens⸗Zaichen umbgezogen / für todt ge 
halten. Wie nun die Elteren und andere / ſo darbey ge⸗ 
geweſen / ſich übel behabt und gejam̃eret / hat Barbara 
Wildin des Barthlmaͤs Laubeggen Gaſt⸗ Kellers im Clo⸗ 
ſter Ehewuͤrthin / ſelbe getroͤſt / und ihnen zumahlen zus 
geſprochen / ſie ſollen ihr Hoffnung und Troſt zu Gott / 


und ſeiner lieben Mutter Maria ſetzen / und wie ſie 
ſolches geredt / iſt ihr das Haylthumb und die Wahlfaͤhrt 


| 


nacher Scheer gaͤhlingẽ / gleichſamb fie innerlich daran ges 
mahnet wurde / zu Sinn komen; darüber fie alſobald ni⸗ 
derknyet / andre darzu / und zum Gebett ebenmaͤſſig er⸗ 
mahnet / und geſaget / man muͤſſe von des Kinds wegen 
eine Wallfahrt nacher Scheer verrichten / ſein Vatter ſolle 


eine daſelbſt hin verloben. Und O Heil. Wilibald, H. Wuni- 
bald, und heilige Walburg, bittet auch fuͤr das Kind / daß 


ſeine Elteren widerumb mit ihme erfreuet werden! und 
P 2 gleich 
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gleich in diſer Anruffung gemelter heiligen Fuͤrbitt / unter 


Sprechung St WAL EUR GIS-Nahmen hat daß Büͤblein 
ein Athem von ſich gebe; welches / als es die gegenwaͤrtige 
Perſohnen vermercket / hat unter anderen Magdalena 
Königin Georg Werners deß Gutſchers Hauß⸗Frau ver⸗ 
meldet; Eja Barbara / ſprich diſe Worth noch mehr auß / 
das Kind regt ſich; darüber fie dann wohlgedachter heili⸗ 
ger Fuͤrbitt noch muͤſt widerhollen / die Leuth noch meh⸗ 
rers zum Betten ermahnen / und deß Kinds⸗Vatter wi⸗ 
der zuentbieten laſſen / ein Wallfahrt nacher Scheer zu 
verſprechen / wie er dann nicht allein dahin / ſonderen auch 
noch eine nacher Einſidlen verlobt / und dem Allmaͤchti⸗ 
gen / auch feinen lieben Heiligen / ſeinen Sohn auffgeopfe⸗ 
ret; von ſolchen an / hat ſich das Kind je laͤnger / je mehr 
beweget / und nach von ſich gegoſſenen Waſſer die Lefftzen 
wider erroͤthet / auch die Farb am Angeſicht wider kom̃en / 
biß man Gott Lob! das vollkomne Leben wider an ihme 
ſpuͤhren koͤnnte. Das deme alſo / bezeugen neben ſchon 

angezogenen auch Georg Miller Cloſter⸗Beck daſelbſt / 
und Anna Mayrin ſeine Ehewüͤhrtin / und andere mehr 


bey ihren Sewiſſen und Ehren / ſo hoch fie ein Warheit be: 
theuren / aigentlich außgeſagt / und bekundſchafft. Ge⸗ 
ben auß der Prælatiſchen Cantzley zu Weingarten. A. 1622. 


Das drey und zwayntzigiſte Lapitl. 
S8. Walburg erneuert zu Nonheimb 
ihre alte Gnaden und Wunder- 
En Thaten. a | 
ES Je Wundersretch fich vor uhralten Zeiten die heilige 
Jungfrau und Abbtiſſin WALBURGAzuMonheimb 
| N er⸗ 
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erzeiget / kan in betro Stevartio und anderen Auctoribus, 
als welche etliche Bücher darvon geſchriben / geleſen wer⸗ 
den; daun nachdeme die Gottſeelige Lubilla Abbtiſſin deß 
Cloſters Monheimb Ord. S. Benedicti (ſo aber anjetzo da⸗ 
ſelbſten nicht mehr zu ſehen) von Erchanboldo dem Sten 
Biſchoff zu Aychſtaͤdt einen guten Theil der Reliquien von 
dem Leib der Hell. Jungfrau AL BURG Küberkomen , 
und felbe nacher Monheimb uͤberbracht / ſeynd gleich von 
der erſten Überbringung an / ja noch unter Weegs groſſe 
und unlaugbare Wunder geſchehen (deren einige in vori⸗ 
gen Capitlen angezogen worden) weilen aber dem All⸗ 
mächtigen BOTT beliebet / diſe ſchon von ſo groſſen Ael⸗ 
ter gleichſamb erloſchene Gedaͤchtnuß ſeiner treuen Die⸗ 
nerin WALBURGIS daſelbſten widerumb in die Hertzen 
der Glaubigen einzupflantzen; fo iſt zuwiſſen / daß der 
Hochwuͤrdige und Hochgelehrte Her: Philipp Jacob Pfiſter 
Sechand und Pfarker zu Monheimb auff eyfrigiſtes Ans 
halten von dem Cloſter zu S. WALBURG auß einen ſche⸗ 
nen Particul von den Gebainern deß Leibs der heiligen 
W ALBURGIS üͤberkom̃en / ſelben Anno 170. den 12. Oct. 
auff das Andaͤchtigiſte eingeführet / und die glorwürdige 
Erneuerung der alten Wunder- Werck gleich mit feinen 
ſelbſt aignen Augen angeſehen zin deme nemblichen / gleich 
wie umb daß Jahr nach Chriſti Geburt 893. bey der erſten 


Uberbringung durch Luibilla noch denſelbigen Tag ein 
Hinfallender von feiner ſchwaͤren Kranckheit augenblick⸗ 
lich befreuet; alſo iſt ebnermaſſen bey diſer anderen Über⸗ 
bringung in ſchon erwehnten 1700. Jahr zu mehrer Be 


| 


ſtaͤttigung / daß es ein veritabler Particul von S. WALBIUIRG 
ſeye / noch ſelbtgen Tag ein gichtbrüͤchiger Knab durch de⸗ 


ro groſſe Vorbitt mit einer r erfreu⸗ 
| et 
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— worden. Von ſelbiger Zeit an bis auff gegenwaͤrtiges 
Jahr befindet ſich die uhralte Gedaͤchtnuß gegen der Heil. 
WALBURG alſo Glorreich erneueret / nicht nur allein in 
der Stadt Monheimb / ſonderen auch in anderen umbli⸗ 
genden Oertheren / daß die Chriſtglaubige Menſchen ne 
ben ſchon villfaͤltigen überbrachten Opfferen / auch mehr 
dann 170. Votiv : Zäffelein außgehenget / zur unfehlba⸗ 
ren Zeugnuß der innerhalb 15. Jahren mit ihnen geſche⸗ 
henen Wunder = würdigen Gnaden und Wohlthatenz 
Als mit welchen fie auff bloſſe Anruffung und Verlobung 
zu der heiligen WAL BURG ohne den Gebrauch ihrers hei⸗ 
ligen Oels begluͤcket worden. Auß diſen doch eines bey: 
zubringen / folget / was ſich mit einer Hoch⸗Adelichen Fa- 
mili zugetragen. Es bezeuget der Hoch⸗wohlgebohrne 
Herr Her: Johann Joſeph Frantz Taͤntzl Freyher: von 
Tratzberg / der Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz Cammerer / 
Hof ⸗Nath / Landrichter der Graffſchafft Greyſpach / und 
Pfleger zu Monheimb Le. wie das / als er An. 1705. denz 9. 
Jenner an einem Donnerſtag mit ſeiner liebſten Ehe⸗ 
Gemahlin eilfertig nacher Seibelſtorff / ſo 2. Stund von 
Burgkheimb gelegen / beruffen worden / und dahero per 
Poſta, jedoch in ſeiner eigenen Chege ſich dahin begeben 
haben; iſt zu Abend umb 9. Uhr / da nur ein wenig Mond⸗ 
Liecht ware / bey der ſo genandten Streich / (welches ein 
ſehr hoher mit villen Thannen⸗Baͤummen uͤberwachßner 
Berg iſt) unverſehens dero erſtgemelte Chege ; in deme 
der Weeg mit Eyß gantz bedeckt ware / wit einer ſolchen 
Schnelle und Gewalt lauffend worden / daß der Boft: 
Knecht die 3. vorgeſpante Pferd keines Weegs mehr er⸗ 
halten koͤnen / wie ſie dann von einer Zeit eines Vatter un: 
fer langs diß zum End des Bergs) da man ſonſt wenigiſt 
1 le, ein 
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ein halbe virtl Stund auch abwerths alda hinzukommen 
noͤthig hat) gelanget. Weilen ſie nun wegen hin und wi⸗ 
der geſtandenen Baͤumen und Stoͤcken in augenfchein: 
licher Leibs⸗ und Lebens: Befahr geweſen / allermaſſen 
nichts anders zu erwarten ware / als daß die Chege gaͤh⸗ 
ling umbfallen / und fie mithin elendiglich geſchlaiffet 
wurden / oder wol alles in Stuͤcken und zu Grund gehen 
muͤſſe. Als haben fie ihr Zuflucht zu der heiligen wun⸗ 
derthaͤtigen Jungfrauen WAL BURG A nach Mon⸗ 
heimb genommen / abſonderlich aber hatte in ſolcher Le— 
bens Sefahr feine liebſte Ehe: Gemahlin mit lauter 
Stimm und auffgehebten Haͤnden diſe wunderthaͤtige 
Heilige angerufft / auch ein Votiy⸗Taffel ſambt einer bei: 
ſigen Meß verlobet. Nach diſem iſt die Chege zu End deß 
Bergs gantz ſanfft umbgeſuncken / und an einen Than⸗ 
nen⸗Buſch recht wunderbarlicher Weiß / uneracht des groſ⸗ 
fen Sewalts hangen bliben / und zwar dergeſtalten / daß 
weder den zweyen Hoch-Adelichen Perſohnen / noch dero 
Bedienten / und dem Poſt⸗Knecht nicht das mindeſte ge⸗ 
ſchehen. Wie dann ſo gar auch die Pferd nicht im ge⸗ 
ringſten verletzt / oder an der Chege etwas verbrochen wor⸗ 
den / ſo natuͤrlicher Weiß faſt unmöglich hätte geſchehen 
koͤnnen. Welches alles zu groͤſſerer Ehr Gottes / und 
ſchuldigiſter Danckſagung diſer fo wunderthaͤtigen Heilt- 


gin obgemelter gnaͤdiger Herꝛ Baron Taͤntzl ſchrifftlich mit 


aigner Hand / und Beyſetzung feines Hoch- Adelichen 
Poͤttſchaffts Sub ide Juramenti wollen bezeugen / und maͤ⸗ 
niglich kund machen. 

Was aber noch andere Wunder belanget (fo auff bloſ— 
fe Anruffung und Verlobnuß / ohne dem Gebrauch ihres 
heiligen Oels / ſich zugetragen) obwolen ſelbe * 

; Ay: 
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tauſend kunten angezogen werden / habe ich für gut er! 
achtet doch etwelche in diſen Theil beyzubringen / die an⸗ 
dere aber alle mit Stillſchweigen zu umbgehen / damit ich 
in Erzehlung der in dem anderen und dritten Theil neuen 
Wunder⸗und denckwuͤrdigen Begebenheiten fo ſich wars 
hafftig bey diſen unſeren jetzigen und dißfals wohl glück 
feeligen Zeiten zugetragen) mit nichten verhinderet wer⸗ 
de. 5 b 8 | 


Das vier und zwaynzigiſte Capitl. 

St. walburg wird von Gott mit einer 

Wunder Heiligen Wie Veſfe e 1 
gezieret. 


its Ann jemahlen einem hochen Geſchlecht auff Erden / 
JJ jener lobreichiſte Spruch auß dem 4. Capitl deß 
*Buͤchleins der Weißheit. G wie ſchoͤn iſt ein 
keuſches Geſchlecht / daß mit Tugenden leuchtete: dañ ſei⸗ 
ne Gedaͤchtnuß ift unſterblich; dieweil es bey GOtt und 
dem Menſchen bekandt iſt. v. 7. hat koͤnnen zugeaignet 
werden / ſo ware es gewiß das Königliche Walburginiſche 
Geſchlecht: zumahlen es alda nur imer gehaiſſen: Wach? 
ſet in dem Glauben / vermehret euch in der Keuſchheit 
und erfüllet den Himmel! Will ſagen: diſes gantze Ge⸗ 
ſchlecht ware ein pur lautere Heiligkeit; heilig der Vatter 
Richardus ein König in Engelland ; heilig die Mutter 
Wunna ſeine Koͤnigliche Ehe⸗Gemahlin; heilig ihre drey 
Kinder / Wilibaldus Wunibaldus und Walburga heilig Bo- 
nifacius Extz Biſchoff zu Maintz / heilig Burchardus Bi⸗ 
ſchoffzu Wuͤrtzburg / heilig Wilibrordus Biſchoff zu ug 

e 
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heilig Sola Abbt zu Sollenhofen / heilig Lioba, Abbtiflin zu 
Biſchoffsheimb / mit einem Wort heilig / heilig ſchier al⸗ 
le Bluts⸗Befreundte und Verwandte / von dero wunder⸗ 
heiligen Lebens⸗Wandl in diſem Capitl zum Beſchluß und 
groͤſſeren Ehr der H. WALBURG allerſeits was weniges 
ſolte verzeichnet werden. | 
S. Wilibaldus ein Leiblicher Bruder zu der H.WAL- 
BURG, ware erſtlich (nach deme er mit dem H. Richardo 
Königin Engelland ſeinem Vatter umb der Liebe Gottes 
Willen das Koͤnigreich ſambt allem Pomp und Pracht der 
Welt verlaſſen) ein Mönch zu Waldheimb / darnach auff 
dem Berg Cafin in dem Benedictineriſchen Stam̃en⸗Hauß 
(in welchem Cloſter nur allein heilig⸗geſprochene Moͤnch 
55g. gezehlet werden) von darauß iſt er dem H. Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Maintz Bonifacio zu einem Jünger und Mit: Ar: 
beiter in dem Weinberg des HErren von Gregorio dem dri⸗ 
ten dis Nahmens Roͤmiſchen Pabſten zugeordnet wor⸗ 
den / der ihne auch bald darauff zum erſten Biſchoff zu 
Auychſtaͤdt geſetzet in dem Jahr Chriſti 74 / da er das 41ſte 
Jahr ſeines Alters erreichet. | 
Das Orth (alwo ametzo diſes Aychſtaͤdt ligt) ware 
dazumalen gantz wild und verwachſen / und nichts daſelbſt 
als ein eintzige unſer lieben Frauen Capellen zuſehen / aber 
Wilibaldus raumte gleich alles auß / baute dahin ein ſchoͤ⸗ 
ne Kirchen neben einem Benedictiner- Cloſter / alda er ihme 
auch ſeinen Biſchoͤfflichen Sitz auffgerichtet / darauß dann 
nach und nach ein ſehr Volckreiche Stadt erwachſen. 
Sein Hirten Ambt hat er 36 Jahrlang ſo treu ver⸗ 
| waltet / daß er nicht nur ein / ſondern vil taufend Chriſt⸗ 
liche Schaͤfflein dem allerhoͤchſten Obriſten Kirchen⸗Hir⸗ 
ten Chriſto JEſu * Nach erlebten 77. Jae 
ei⸗ 
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ſeines Alters iſt er feeligift in dem HErrn Anno 781. den z. 
Heumonat entſchlaffen / und in der hohen Thumb ⸗Kir⸗ 
chen (ſo er ſelbſten erbauet) zur Erden beſtattet / wie 
auch von Pabſt Leone dem VIL DIE Nahmens wegen groſ⸗ 
fer und herrlicher Wunder⸗Werck auff Anhaltung Megi- 
noſi deß Biſchoffs zu Aychſtaͤdt der Zahl der Heiligen eins 
verleibt worden / zu deſſen ewiger Gedaͤchtnuß er mitten 
in der Thumb ⸗ Kirchen / ein kupferne / aber ſtarck vergol⸗ 
te Cron auffhengen laſſen. 1207 
Als deſſen Heil. Leib villfaͤltig transferiret / und umb⸗ 
leget worden / hat ihme letztlichen der Hochwuͤrdigiſte 
Fuͤrſt und 35. Biſchoff zu Aychſtaͤdt Hildebrand, Freyher: 
von Mernlſo Anno 1265 erwaͤhlt / 18. Jahr regirt / und An. 
128 ;. diſes Zeitliche geſegnet) ein beſtaͤndiges Ruhe⸗Orth 
verſchaffet / in deme er in der Thumb⸗Kirchen einen eige⸗ 
nen Chor zu diſem End erbauet / alda noch heunt zu Tag 
gemelter H. Leib mit Höchfter Andacht verehret wird. Da: 
mit aber Wilibaldus diſer heilige und allgemeine Lands ⸗ 
Patron zur beſtaͤndiger Fegendanckbarkeit unaußſetzlich 
gelobet werde / haben erſtgemelte ſeine Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den / und noch mehr andere Aychſtaͤdtiſche Biſchoͤff acht 
Geiſtliche (welche Canonici S. Wilibaldi. St. Wilibalds Her; 
ren genennet werden / geſtifftet) auff daß fie dem H. Wili- 
baldo und deſſen hohen Nachkoͤmblingen in allem folten zu 
Dienſten leben. | 
S. Wunibaldus ware auch ein leiblicher Bruder der 
Heil. WAL BURG, und geiſtlicher Ordens⸗Sohn unſeres 
9. Crtz⸗Vatters Benediti zu Caſin. Nach Beruef⸗ 
fung in das Teutſchland (fo von dem H Ertz⸗Biſchoff Bo- 
nifacio geſchehen) predigte er erſtlich mit hoͤchſterwuͤnſch⸗ 
ter Frucht den Catholiſchen Glauben in Thüringen / 25 | 
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nach in Bayrland / welche er mit Lehr und Exempl erleuch⸗ 


tet. 

Als er zu Heidenheimb (welches Cloſter er ihme ſelber 
erbauet „in dem Jahr nach Chriſti Geburt 760. den 18. 
Decemb feine heilige Seel dem Himmel geliferet / haben 
alle Glocken von ſich ſelbſt gelitten / die Kertzen von 
ſich ſelbſten zubrinnen angefangen / und das Orth mit 
lieblichiſten Geruch erfullet worden. Sein Stab hatte 
ein ſo wunderhailſame Krafft / daß er gleich mit deſſen 
bloſſen Anruͤhrung die Blinde ſehend / die Krume krad / 
und die Beſeſſene von ihren hoͤlliſchen Gaͤſten erlediget 
hat. Ja ſeine Hochmoͤgenheit / bey der göttlichen Maſe⸗ 
ſtaͤt ware ſo groß / daß die eintzige Anruffung ſeines H. 
Nahmens einen Ubelthäter wunderbarlicher Weiß von 
dem Galgen errettet: indeme die Strick (mit welchen er zu 
dem Strang zu bereitet worden) in aller Segenwarth 
von freyen ſtucken zerſprungen / und er mithin widerumb 
feine freye Weeg ungehindert pafierek, | 

S. Bonifacius auß Koͤnigl. Gebluͤt entſproſſen / ein 
leiblicher Bruder zu der ſeeligen Königin Wunnz der Frau 
Mutter unſerer H. WALBURG ; hat den Heil. Ordens 
Habit zu Exceſtira angethan / als er aber nacher Rom ver⸗ 
reiſt / iſt er vom Pabſt Gregorio II. erſtlich zu einem Biſchoff 
die Hayden zu bekehren im Jahr deß HErrn 717 gewey⸗ 
het / und als ein Paͤbſtlicher / Apoſtoliſcher Legat in das 
Teuſchland abgeordnet worden / und weilen er ſchon vil 
Gutes in der Chriſtlichen Catholiſchen Kirchen geſchaf⸗ 
fet / ſchoͤpffte ihme erwehnter Roͤmiſcher Pabſt zur ewigen 
Gedaͤchtnuß einen neuen Nahmen / mit Befelch ihme 
hinfuͤhro nicht mehr Winfridum (wie er zuvor geheiſſen) 
ſonderen Bonifacium zunennen / wetlen er ohne Unterlaß 
nichts als lauter Gutes gewuͤrcket. Zwey 
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zwey Jahr nach Echebunggubife feine Viſchoͤflichen 


3 


Würde / als Gervilio der 16. 


| iſchoff zu Maintz / und 10. 
Ertz; Biſchoff zu Worms (weilen er den jenigen erſtochen / 
fofeiaen Vatter im Krieg wider die Sachſen erleget hat) 


abgeſetzet / und in ein Cloſter verſtoſſen worden / wurde 


Bonifacius von Gregorio guff begehren Pipini deß Hertzogs 


zum erſtenErtz⸗Biſchoff zu Maintz gemacht umb das Jahr 


Chriſti 719 / und mithin der Sitz zu Wormbs der Ertz⸗Bi⸗ 


ſchoͤfflichen Dignitaͤt beraubet worden. 


Wie vil hundert tauſend Seelen er zu dem wahren al⸗ 
lein⸗ſeeligmachenden Römifchen Catholiſchen Glauben 
bekehret / iſt G Ott nur allein befand und wird er billichiſt 
der Teutſchen Apoſtel tituliret / zumahlen in ſeiner 36. 


Jaͤhrigen Regierung mit ſtaͤtten Predigen / und Wuͤr⸗ 


ckung groſſer Wunderzeichen das gantze Teutſchland 


zum wahren Glauben gebracht / auch ſelbiges nicht nur 


von dem Arianifchen Irzthumb und anderen Ketzereyen 
gereiniget / ſonderen auch gleichfals aller Orthen mit Auf⸗ 


richtung neuer Biſtumber / Kirchen / Spittaͤller / Schue⸗ 


len und Cloͤſter (darunter das vornembſte Fulden geweſen) 


auff das herrlichiſt geziehret. 


Zu dem groſſen Himmels⸗Fürſten / und Hochheiligen 5 
Ertz Engel Michael , erzeigte er abſonderliche em 


tion und Andacht; erbaute ihme auch zu Ehren an eitem 


Fluß eine ſchoͤne Capellen zu einem unaußloͤſchlichen Se⸗ 
denck⸗Zeichen / alldieweilen ihme alda diſer himmli⸗ 
ſche Bottſchaffter in einem Naͤchtlichen Seſicht mit un: 
beſchreiblichen Glantz umbgeben erſchinen / und mit 
troſtreichiſten Worten in der angefangenen Bekehrung 


der Heyden fortzufahren auffgemunteret hat. 


Sein herzliche Marter⸗Cron haben ihme und je 1 
an ed 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 125 


bey ſich gehabten zz. Benedictineren die Frießlaͤnder im Jahr 
deß HErꝛn 755. den 5. Tag Brachmonats auffgeſetzet; dan 
als er diſe Undanckbare Menſchen (welche ſchon vorhero 
getauffet waren) aldorten zufirmen angekommen / iſt 
er mit allen feinen heiligen Mit: Gefaͤhrten auf das grau⸗ 


ſambſte ermordet worden. | 
Daß Evangeli : Buch / welches er dem Moͤrderiſchen 
chwerd vorgehalten / wurde zwar mitten von einan⸗ 
er gehautt / aber / O groſſes Wunder! ohne Verletzung 
auch eines eintzigen Buchſtabens / ohne Zweyffl zur Be: 
ftättigung jenes Spruchs Chriſti Matth. 24 v. 35, Es 
werden ehender Himmel und Erden zu Grund gehen / als 
das ein eintziger Buchſtaben von feinem Wort ſolte ver⸗ 
lohren ſeyn. | 
Unter den herrlichen Miraclen welche der allmaͤchtige 
Gott auff feine Vorbitt gewuͤrcket / ware nicht das ger 
ringſte / daß ſeine heilige Reliquien von Coͤlln biß nacher 
Mayntz den Rhein-Strom hinauff ohne eintziges Rude⸗ 
ren und menſchliches Hand anlegen von ſich ſelbſten ge⸗ 
fahren / und den 30. Tag nach feinem glorreichen Hin⸗ 
tritt wunderbarlicher Weiß ankommen; von dannen ſie 


aber der heilige Ers-Biſchoff Lullus widerumb erhoben / 


und mit groſſer Solemnitaͤt nacher Fulden uͤberbracht / 
allwo fie noch heutiges Tags mit hoͤchſter Veneration auff: 
behalten werden. | 

S. Burchardus, nachdeme er zu der Regel des heili⸗ 
gen Ertz-Vatters Benedikt zu Muſchella in Engelland ge: 
ſchworen / und bald zu einem groſſen Staffel der Heilig⸗ 


keit gelanget / iſt er hernach mit Verlaubnuß feiner Or⸗ 


dens⸗ Oberen in das Teutſchland dem heiligen Ertz Bi⸗ 


ſchoff Bonifacio (deſſen Blute Befreundter er ware) zu⸗ 
Q3 | ges 
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gereiſt; Über dife Ankunfft hat ſich der heilige Bonifacius 
ſehr erfreuet / und feinen neuen Mit⸗Arbeiter in dem 
Weinberg des HErm aus Prophetiſchem Geiſt alſo ges 
grüffer: Seye mir willkomm Biſchoff Burcharde; dann 
alſo muß ich dich billich gruͤſſen / weil dich OOtt zu der 
Biſchoͤfflichen Wuͤrde / die du ins kuͤnfftig bekommen 
wirſt / verordnet hat. Dein Geburt / Lebens⸗Art / und 
Wiſſenſchafſt iſt mir wohl bekandt; es wartet auff dich 
ſchon die Cantzel zu Wuͤrtzburg / daß du ſie als erſter 
Biſchoff beſteigen ſolſt / und das jenige mit beſter Sorg 
ferners noch erhalten / was Chilianus dort Guts geſtiff⸗ 
tet. Alſo iſt es die Verordnung Gottes / der du dich 
willig übergeben! und auff keine Weiß widerſtreben 
muſt. Welches auch alles erfolget / was Bonifacius pro- 
phezeyhet; dann als er Burchardum mit ſich nacher Rom 
zu dem Pabſten Lachariæ geführet / hat er von ihme die 
Beſtaͤttigung feiner Wort durch ein ordentliches Conei- 
lium erlanget. | | | | 
Es iſt nicht zu beſchreiben / was aus dem gantzen 
Franckenland für ein Zulauff des Volcks geweſen / als 
beede Biſchoͤff Bonifacius und Burchardus widerumb zu 
Wuͤrtzburg angekommen! vor unausſprechlicher Freud 
und Hertzens⸗Troſt rufften alle mit heller Stimm; Veni- 
te Patres, venite Servi DEi Excelſi, venite Liberatores anima- 
rum noſtrarum, augmentate divini verbi Semitam, à Beato Chi- 
ano olim nobis monftratam, quo vomere ſermonum veſtro- 
rum exculta Tellus noſtrarum mentium, magnos queat ferre 
fructus proventuum! Das iſt: Kommet ihr Gebenedey⸗ 
te Benedictiner! Kommet ihr Diener des Allmaͤchtigen 
Gottes! kommet ihr Erretter unſerer Seelen! kom̃et / 
und beſchuͤtzet uns auff dem rechten Weeg deß * 
; igma⸗ 
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ligmachenden Roͤmiſchen Catholiſchen Glaubens / wel: 
chen uns vor Jahren der heilige Chilianus gelehret / und 
mit feinem Blut bezeichnet. Rommet! ach! kommet! 
und zer knirſchet mit dem Pflug⸗Eyſen eurer himmliſchen 
Lehr die Erden unſerer begierigen Gemuͤther / auff daß 
ſie koͤnnen hervorbringen die wahre Fruͤcht des ewigen 
Lebens! Unter dergleichen Lob⸗Geſang ift Burchardus in 
die Stadt einbegleitet worden / und in dem 751. Jahr 
Chriſti nach der Marter Chiliani im Sögiften von dem 
heiligen Bonifacio zum erſten Biſchoff zu Wuͤrtzburg ge⸗ 
weyhet worden. | 

Fehlen derowegen die jenige / welche den heiligen 
Benedictineriſchen Biſchoff und Martyrer Chilianum für 
den erſten Biſchoͤfflichen Hertzog zu Wuͤrtzburg vorge: 
ben; zumahlen Chilianus von dem Pabſt Conon nicht als 
ein Biſchoff / ſonderen als ein Patriarch durch gan Fran⸗ 
ckenland (welches er auch zu dem wahren Glauben bes 
kehret) eingeſetzet worden. 

Der heilige Kayſer Carolus der groſſe hatte Burchar- 


dum in ſolcher Hochachtung / daß / als diſer unuͤberwind⸗ 
liche Monarch die Sachſen unter ſeinen Gewalt gebracht / 
und aus diſem Volck zwoͤfff der Adelichiſten Jünglingen 


an Geiſelsſtatt zu ſich genommen / ſelbe zu unterweiſen 


in aller Gottsforcht und Tugend / keinen anderen Lehr⸗ 


Meiſter übergeben wollen / als eben Burchardo, welcher 
dann auch alle vaͤtterliche Sorg uͤber ſie getragen / und zu 
ſolchen vortrefflichen Maͤnneren gemacht / daß ſte auff die 
vornehmbſte Biſtthuͤmer erhoben / und dem gantzen 
Teutſchland zu einer ſonderbaren Zierd worden. 

Pipinus ein Vatter erſterwehnten Kayſers Caroli 
des Groſſen / hielte Burchardum in nicht minderen Eu 

| a 
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als dem er vom Pabſt Zacharia den Königlichen Scepter 
eingehaͤndiget. Dann / nachdeme Childericus Koͤnig in 
Franckreich ( deſſen ſich die Frantzoſen noch heutigen Tags 
ſchaͤmen) wegen ſeiner nachlaͤſſigen Regierung des Reichs 
entſetzet worden / hat den Thron Pipinus Childerici Dazu: 
mahlen Obriſt⸗Hoffmeiſter beſtigen / welchen erſtlich der 
heilige Bonifacius in Paͤbſtlichen Nahmen zu Sueſſion ge⸗ 
troͤnet / Stephanus aber der Pabſt nach dem Todt Lacha- 
six zu Rom ſelbſten geſalbet. | 4 

Zweiffle auch nicht Burchardus werde noch heut zu 

Tag in Würtzburg und gantzen Biſtthum hoch verehret 
werden: weilen ſie ihme nach dem heiligen Martyrer 
Chiliano all ihr Wohlfahrt zu zuſchreiben verbunden; in 
deme das Biſtthumb anfänglich ſo arm / das Burchardus 
nur mit einem hoͤltzek nen Biſchoff: Staab (der noch allda 
gezeiget wird) prangen müſſen. Aber O wohl ein gul⸗ 
dener Biſchoff in einem hoͤltzernen Biſtthumb! Dife 
aͤuſſerſte Armuth gurte doch nicht lang; Dann Pipinus 
ſchenckte auff bittliches Anſuchen Bonifacü das gantzeFraͤn⸗ 
ckiſche Hertzogthumb Burchardo, und wurde mithin dem 
Wuͤrtzburgeriſchen Biſtthumb vereiniget / von welcher 
Zeit an die Biſchoͤff daſelbſt neben dem geiſtlichen Hirten: 
Stab auch den Degen führen / laut jenes bekandten 


* 


Lateiniſchen Spruͤch⸗Worts: 

Herbipolis ſola, judicat enfe, Stola. 

Wuͤrtzburg darumb den Degen fuͤhrt / 
Weil es zugleich das Land regiert. 


Endlichen als Burchardus ein hohes Alter unter vil Mühe: 
ſeeligkeiten erlebet / hat er ein Jahr vor feinem Todt 1 
na 
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nach 40. jaͤhriger Regierung ſein Biſtthumb auffgeben / 
und die noch uͤbrige Lebens ⸗Zeit zu Hohenburg in der Clo⸗ 
ſter⸗Zucht zugebracht / daſelbſt er auch vortrefflich an 
Miraclen im Friden geruhet / im Jahr des HErꝛn 79 l. den 
2. Tag Hornung; ſein Feſt⸗Tag aber wird von der Kir⸗ 
chen den 14. Wein⸗Monath gehalten. 
| S. Wilibrordus ware erſtlich ein Benedickiner des 
Riſenſiſchen Cloſters in Engelland / als er aber mit Gut⸗ 
heiſſen ſeiner geiſtlichen Lehrmeiſter in Begleitſchafft 
zwoͤlff hochgelehrter und tugendreicher Ordens Bruͤde⸗ 
ren aus Engelland abgeſeglet / und glücklich in Franck⸗ 
reich angelaͤndet / iſt er von dem König Pipino mit Recom- 
mendations - Schreiben zu dem Pabſt Sergio abgeordnet 
worden. Vier Taͤg vorhero / als er in der Stadt ankom⸗ 
men / wurde der Babft von einem Engel ermahnet / dem 
Königlichen Seſandten Wilibrordo alle mögliche Ehr zu; 
erzeigen / auff welches ihn Sergius mit groſſer Freud em: 
pfangen / auch als einen Heiligen auff alle moͤglichiſte 
Weiß geehret / und nach ertheilter Weyh das Erk-Bi: 
ſchoͤffliche Pallium mit vollmaͤchtigem Gewalt eines 
Paͤbſtlichẽ Legaten à Latere bey St. Peter ſelbſten im Jahr 
des HCrꝛn 696. dargereicht. Nach feiner Widerkunfft in 
Franckreich / hat er zu Nutz der Kirchen ſo vil gethan / daß 
noch heut die von ihm geſtiffte Cloͤſter und auffgerichte 
Pfarren davon genugſame Zeugnuß geben mit allen den 
jenigen Staͤdten und Flecken / in welchen er nach vertri⸗ 
benen Heydniſchen Finſternuſſen / das wahre Glaubens⸗ 
Liecht angezündet. 
Und waͤre wohl zu wuͤnſchen denen Frieß; See⸗ und 
Hollaͤnderen / denen ug "ai Birſtitanern / * 
| ern 
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ſern und Lutzenburgern / daß ſie widerum ihren heiligen 
Apoſtel Wilibrordum haben kundten / als von deme fie 
vor Jahren ſo herrlich erleuchtet worden; anjetzo aber ach 
leyder! in der dicken Finſternuß des Calvin⸗ und Lutheri⸗ 
ſchen Irzthumb ſtecken! | | 
Alles diſes was Wilibrordus (deme faſt gantz Nider⸗ 
Teutſchland den Catholiſchen Glauben ſchuldig iſt) zu 
ſeiner Zeit in der Catholiſchen Kirchen / inſonderheit zu 
Utrecht in Friſten gewuͤrcket / iſt ſchon vorhero ſeiner hoch⸗ 
adelichen Frau Mutter / da ſie ihne noch unter ibrem Her⸗ 
tzen tragte / prophezeyhet worden; dann als ihr in einem 
naͤchtlichen Traum vorkommen / als ſehe ſte den Mond⸗ 
ſchein gantz neu aufgehen / biß er nach und nach gewachſen / 
und ſich endlichen mit vollem Glantz in ihren Mund ge⸗ 
laſſen hat / darvon ihr gantzer Leib erleuchtet worden / 
und als fie diſes einem heiligen Mann geoffenbaret / hat er 
ihr den Traum auff obgeſagte Weiß ausgeleget. 
Viiertzig gantzer Jahr hat er in Predigung des Worts 
Gottes unter den Heyden zugebracht / und endlichen vol: 
ler Heiligkeit in dem Cloſter Epſternach / ſo er in dem Her⸗ 
tzogthumb Luxenburg ſelbſten erbauet / umb das Jahr 
Chriſti 736 geſtorben / und alldorten herzlich zur Erden 
beſtattet worden. Die Kirchen verehret ihne jährlichen 
den 7. Winter⸗Monat unter dem glorreichen Titel eines 
Apoſtels der Holl und Frießlaͤnder. | 
S8. Sola auch aus Engelland gebürtig / hat ſei⸗ 
nen erſten Geiſtlichen Wohn⸗Platz in dem Fuldenſiſchen 
Stifft genommen / welches eben zu dem Ende von dem 
heiligen Martyrer und Ertz; Biſchoffen Bonifacio erbauet 
worden / damit die aus Engelland zu Bekehrung der 1 — i 
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ſchen ( darunter auch Sola ware) ankommende Geiſtliche 
Kaͤmpffer und Glaubens Verfechter einen eigentlichen 
Werb⸗Platz / ſicheres Quartier und geliebte Raht Stadt 


ätten. 
Y Nach dem glückſeeligen Hintritt des heiligen Boni- 
facii aus diſer Welt in das himmliſche Vatterland / bega⸗ 
be er ſich nacher Aychſtaͤdt zu dem heiligen Biſchoff Wili- 
baldo, und bald darauff nach allerſeits wohlbeſtellten 
Glaubens ⸗Sachen in eine abgelegene Einſambkeit / da: 
mit er feinen Nahmen mit der That ſelbſten erfüllen 


kundte. 
Die Wildnuß / ſo er zubewohnen angefangen / wird 
noch biß dato von ihme Solenhoͤffen / oder Solz Hoff be: 
nambſet; und ware diſer Orth anfänglich zwar arm / dd 
und verlaſſen / doch durch die groſſe und vilfaͤltige Wun— 
der⸗Zeichen Solz alſo herzlich und berühmt worden / daß 
auch Kayſer Carl der Groſſe (bey welchen der heilige So- 
la in ſonders hohen Ehren geſtanden) ihme die gantze Ge⸗ 
gend ſambt aller Zugehoͤr eigenthumlich geſchenckt / Wo⸗ 
hin er gleich ein ſchoͤnes Cloſter auffgefuͤhret / und ſelbes 
dem fuͤrſtlichen Reichs⸗Cloſter zu Fulda freywillig ein- 
verleibt. Zur Zeit aber der Lutheriſchen / und aus allen 
vorhergegangenen Irꝛthumen zuſamen gefllickten Ketze⸗ 
rey / iſt es auch in Lutheriſchen Gewalt gerathen. 25 
Seine Heiligkeit ware ſo groß / daß er nach ſeinem 
Todt ſchier in allem denen heiligen Apoſtlen gleich geach⸗ 
tet worden. Als man / nach vilen Jahren ſeinen heilt⸗ 
gen Leib erhebet / iſt er ſo ſchoͤn und friſch / neben allerſeits 
hervortringenden lieblichiſten Seruch gefunden worden / 
daß er mehr einem l -F als Todten gleich genhtnen, 
| 2 ola 
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 Sola iſt nachgehends auff inſtaͤndiges Anhalten Alti- 
ni des Biſchoffen zu Aychſtaͤdt vom Pabſt Gregorio den 
IV. diß Nahmens in die Zahl der Heiligen einverleibt / 
und fein Feſt⸗ Tag jährlich den 10. Chriſtmonath zuhal⸗ 
ten vergünſtiget worden. 
Ich umbgehe allda mit Stillſchweigen den heiligen 
Lullum anderen Ertz⸗Biſchoffen zu Mayntz / den heiligen 
Deodatum auch Biſchoffen und Martyrer neben vilen 
anderen groſſen Heiligen (fo alle der Heil. WAL BURG 
hochverwandt waren) und endte diſes Capitel C das 
mit ich auch des weiblichen Geſchlechts gedencke) mit 
der heiligen Lioba, welche ihre hochadeliche Elteren aller⸗ 
erſt in ihrem Eißgrauen Alter durch ein Wunder von 


Gott erhalten: Dann Ebbæ der Frau Mutter traumte / 


als wann ſie ein hellklingendes Gloͤcklein in ihrem Leib 
truge / und daſſelbige mit einem lauten Klang hervor gien⸗ 
ge; auff welchen Traum Ebba warhaffte Kinds⸗Mutter 
worden / und Liobam auff die Welt gebohren. 1 
weilen ſie aber diſes ihr auſſerleſniſtes Toͤchterlein 
(wie billich \für ein ſonderbare göttliche Saab gehalten? 
opfferte ſie ſelbes gleich widerumb zu ſchuldigiſter Gegen? 
Danckbarkeit dem freygebigiſten GOtt in dem Kö: 
niglichen Stifft Weinbrunn unter der Regel unſers hets 
ligen Ertz⸗Vatters Benedicti auff / und uͤbergabe fie da⸗ 
ſelbſt der tugendreichen Zuchtmeiſterin Tettæ, welche in 
erſt⸗erwehntem groſſen Stifft über die soo. geiſtliche 
Jungfrauen als ein Abbtiſſin gottſeelig regierte. 3 
Es ſtehet zwar dem weiblichen Geſchlecht beſſer die 
Nadel / als die Feder / beſſer das Spinnrad / als die Bü; 
cher zu; Deſſendoch ungeacht hat ſich Lioba nach erſtige: 
Rio | 5 nen 
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nem Alter alſo gut und nutzlich mit der Feder und Dit 
cheren zu üben gewuſt / daß man ihr mit weit beſſerem Fug 
zuſchreiben kundte das jenige / was die alte Heydenſchaͤfft 
ihrer Abgoͤttin Palladi hoͤchſt: unbillich zugemeſſen haben. 
Sie iſt im alten und neuen Teſtament beſtens erfahren ge⸗ 
weſt / und wie in ihrer Lebens ⸗Hiſtori erzehlet wird; ſo 
hat fie thr hernach als Abbtiſſin fo gar im Schlaff die 
heilige Schrifft laſſen fürleſen; damit man aber nicht 
vermeine diſes vergebens geſchehen zuſeyn / ſo iſt fte allzeit 
vom Schlaff erwacht / ſo offt die Fuͤrleſerin nur einen 
Buchſtaben üͤberſprungen / oder unrecht ausgeſprochen / 
und hat ihr den Fehler mit der eigentlichen Wort Stel⸗ 
lung verbeſſert. 

Z3au deme ſo laſe / fie auch die heilige Vaͤtter mit groſ⸗ 
ſer Auffmerckſambkeit / und zoge das Hoͤnig heraus / mit 
deme fie ihre Reden zukünfftiger Zeiten wurde verzu⸗ 
ckeren koͤnnen. Ja was das verwunderllchiſte ware / und 


kaum in einem Weibs⸗Bild zufinden ſo hat fie die geiſt⸗ 


liche Recht oder SS. Canones alſo vollkommentlich in dem 


Nopff gehabt / daß fie in ihrer Cloſter⸗-Zucht nichts gelit⸗ 


N 


| 


ten / was dieſelbe nicht gut geheiſſen. 
Mit einem Wort Lioba ware ſo hoch geſtigen / daß 


ſie aller Orthen für ein pur lauteres Wunder der Heilig⸗ 


keit und göttlichen Wiſſenſchafften ausgeruffen worden / 
welches dann den heiligen Bonifacium dahin beweget / daß 


er Liobam diſes himmliſche Snaden Wunder mit noch 


| 


| 


vier anderen heiligen Mit⸗Schweſteren / als Agatham , 


Theclam, Nanam, und Lolibam aus Engelland in das 


Teutſchland beruffen / und in das Cloſter Biſchaffsheim 
geſetzet / worinn fie ihren 8 Selm: Gepe | 
d 3 Shri⸗ 
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Chriſto JEſu biß in das hohe Alter in aller Heiligkeit ge: 
dienet / und nach gewuͤrckten vilen Wunder⸗Zeichen zu 
ihme in die ewige Ruhe auffgenommen worden. 
Diſen ihren erfolgten Wunderheiligen Lebens Wan⸗ 
del hat fie noch als ein junge Cloſter⸗Frau zu Weinbrun in 
einem Traum vorgeſehen: dann als ihr einſtens gedunck⸗ 
te / als gienge ihr ein Scharlach ⸗rother Faden aus dem 
Mund / mit dem beſten Balſam überſtrichen / und hienge 
ihr herfuͤr / biß auff die aͤuſſerſte Lefftzen; indeme ſie ihne 
aber wolte heraus nehmen / haſpelt fie ein gantzes Kneul 
zuſammen / und konte doch den Faden nicht aushaſplen / 
und deſſen kein End erwarten; als ſie nun des langen 
haſplens muͤd worden / und in etwas zu raſten ſuchte / 
iſt ſte darüber auffgewachet / und kundte ſich über diſen 
ſeltzamen Traum nicht genugſam verwunderen. ö 
CEs hat ihr aber bald aus dem Traum geholffen ein 
alt⸗erlebte Cloſter⸗Frau / welche von GOtt wegen ihres 
gottſeeligen Lebens mit der Gaab der Weiſſagung begna⸗ 
det ware; dann als ſte ihr den gehabten Traum erzehlet / 
hoͤrte ſie von ihr diſe Auslegung: Liobal du ſolſt wiſſen / 
daß / gleich wie du den Scharlach⸗ rothen Faden an dich 
gezogen; alſo werdeſt du auch ins kuͤnfftig durch deine 
von GGtt geſeegnete Wohlredenheit / auſſer des Dat: 
terlands / ſehr vil Seelen zu dem Himmel ziehen! Wie 
dann alles diſes der Ausgang ſelbſten in der Warheit be⸗ 
ſtaͤttiget hat / und ſeynd mithin an ihr als einer aus⸗ 
erwoͤhlten Braut Chriſti eigentlich auch erfuͤllet wor⸗ 
den / jene Wort Cant. 4. Sicut Vitta Coccinea, Labia tua: 
& Eloquium tuum, dulce. Deine Lefftzen ſeynd gleich ei; 
nem Scharlachrothen Band; und deine Ausſprach iſt 
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Dasfuͤnff undzwayntzigiſteLapitl. 
Dem Koͤniglichen Stammen⸗Hauß der 
heiligen Walburg iſt umb das erlangte 


wahre Glaubens ⸗Liecht faſt das gantze Teutſch⸗ 
land mit ewigen Oanck verbunden. 


K Aß der neu⸗Teſtamentiſche Erb - Patriarch unſer 

hochheiligiſter Ordens» DBatter Benedictus durch 
feine geiſtliche Drdend Kinder dem in Heydni⸗ 
ſcher Finſternuß tieff⸗verſenckten Teutſchland das wah⸗ 
re allein: ſeeligmachende Roͤmiſche Slaubens⸗Liecht an⸗ 
gezuͤndet / kan ohne hoͤchſte Verletzung der Sonnen⸗kla⸗ 
ren Warheit in keine Gegen⸗Red gezogen werden. 

- Bonifatius (von deme ſchon in vorigen Capitel 
Meldung geſchehen) ware / wo nit der Erſte? doch aus 
allen der Vornehmſte; deme der hohe Ehren Titel: Ei⸗ 
nes allgemeinen Apoſtels des gantzen Teutſchlands / ſo 
billich⸗als preyßwuͤrdigiſt zu ewigen Zeiten verbleibet; 
Inde me er ſowohl durch ſich ſelbſten / als durch ſeine aus 
Engelland beruffene Mies Apoftel dem gantzen Teut⸗ 
ſchen Erdboden das tieff-eingewurtzlete Heydniſche Um: 
kraut alſo glücklich ausgereutet / daß gar bald ein ſo herꝛ⸗ 
licher und fruchtreicher Weinberg des HErm zuſehen ge⸗ 
weſen / der an Fromm und Heiligkeit keinem Land und 
Königreich gewichen. Aller Orthenſetzte er die vortreff⸗ 
lichiſte / und heiligiſte / und wohlerfahrntſte Arbeiter aus / 
diſen neu⸗gepflantzten Weinberg des HErm / nicht nur 
in dem angefangenen Flor zu erhalten / ſondern von Tag 

zu 


36 . Erſter Theil | | 
zu Tag noch höher in die Vollkommenheit zu bringen; 
Freyſing fiele in dem Loß auff Corbinianum, Regenſpurg 
auf Gaubaldum, Aychſtaͤdt guff Wilibaldum, Wuͤrtzburg auff 
Burchardum, Utrecht auff Wilibrordum, fuͤr ihme ſelbſten 
aber (aller anderen Apoſtoliſchen Miſtonen zu geſchwei⸗ 
gen) behielte er den heiligen Stuhl zu Mayntz / deme er 
auch die Ertz⸗Biſchoͤffliche Wuͤrde erlanget / und zum al⸗ 
lererſten Ertz⸗Biſchoff daſelbſt creiret worden. 
Schon gemeldte heilige Benedictiner hat Bonifacius 
ſelbſten zu Biſchoffen geweyhet / einen jeden ſein eignes 
Biſtthumb zugeeignet / und mithin das gantze Teutſch⸗ 
land aus goͤttlicher Vorſorg alſo nutzlichiſt abgetheilet / 
daß es zur Ehr des lebendigen Gottes / und ewigen Heyl 
der neu⸗gepflantzten Chriſtenheit / nicht hätte erwuͤnſchter 


geſchehen koͤnnen. - 


Ziehen wir nun das hochadeliche Herkommen des 
heiligen Bonifacij und ſeiner treuen Benedictineriſchen Mit⸗ 
Apoſtlen in eine reiffere Bedachtſambkeit? fo befindet 
ſich fuͤrwahr / daß ſie alle (darvon wenig ausgenommen) 
aus dem Königlichen Gebluͤth der heiligen WALBURG 
ihre Seburts⸗Lini gezogen / und folgender maſſen das gan⸗ 
tze Teutſchland diſem Koͤniglichen Hauß (als von dem ſie 
die wahre Roͤmiſche Glaubens Lehr geſchoͤpffet) zu einem 
ewigen Vaſall worden! | I RN 
So behertzige dann der hochgeehrte Lefer ? Was 
diſer eintzige hochheilige / Koͤnigliche Walburgiſche Stam⸗ 
men⸗Baum nicht nur durch gantz Engelland / ſondern auch 
durch gantz Teutſchland / ja wohl gar durch die gantze 
Welt für unzahlbare Frucht der Wunder und Heiligkeit 
hervorgebracht? Allermaſſen aus diſem entſproſſen vil 
eee tan 
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tauſend Ordens: Cloͤſter / Stiffter / Kirchen / Capellen / 
ja auch gantze Biſtthumer / und Ertz⸗Blſithumer / und 
mithin vilmahl hundert⸗tauſend irrige Seelen aus den 
Heydniſchen und Ketzeriſchen Finſternuſſen errettet / und 
dem wahren allein: ſeeligmachenden Roͤmiſchen Schaaf 
Stall Chriſti einverleibt worden? 

Dahero umb alles alles diſes / was wir Teutſche Zutes 
ſehen und hoͤren / Gutes verkoſten und riechen / Gutes 
wiſſen und erkennen / Gutes haben und beſttzen / ꝛc. ſeynd 
wir nach Sott am allermeiſten dem hochheiligen und 
Koͤniglichen Stammen⸗Hauß der heiligen WALBURG 
mit ewiger Danckbarkeit verpflichtet! wer anderſt re⸗ 
det / anderſt glaubet / und anderſt ſchreibet: Mendax eſt, & 
in hoc veritas non eſt. 2. Joan. 2. v. 4. So ruffe ich dann aus 
inneriſten meines Hertzens / an ſtatt aller recht; geſinnten 
Noͤmiſchen Catholiſchen Teutſchen: 


Hab Danck du edles Engelland! 
Dem wir ſeynd hoch verbunden: 
Daß du uns Diſes hergeſand 
Zu heylen unſere Wunden. 

Zwar jetzt ligſt ſelbſt der Wunden voll / 
Des Artztens hoͤchſt vonnoͤthen! 
Allein! Gott woll dich / wie's ſeyn ſoll / 

Aus diſem Ellend retten! 
Er woll auch wid rumb alles dir / 
Was du uns Guts gegeben; 
| S 


Vergel⸗ 
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Vergelten reichlich dort und hier / 
So lang er werde leben. | 
Diß ift der Wuntſch / diß unſer Bitt / 
Daß du groſſes Koͤnigreich! 
Von Gott verdammet werdeſt nit / 
Zu dem hoͤlliſchn Flammen ⸗Teuch! 


Sleichwie nun wir Teutſchen dem Koͤnigreich En: 
Gang hoͤchſtens verbunden / wetlen uns ſelbiges ſovil 
Beiſtliche Vaͤtter / ſovil unermuͤdete Slaubens⸗Eyffe⸗ 
rer / und Apoſtoliſche Seelen-Hirten (welche alle nicht 
nur allein aus dem heiligen Benedictiner Orden / ſondern 
auch aus dem Königlichen Geſchlecht der heiligen WAL- 
BURG gemwefen ) hat hieher geſandt / und dardurch das 
gantze Teutſchland zu dem wahren Glauben bekehret; 
alſo haben ebenfahls die Engellaͤnder nach Gott / dem 
heiligen Ertz-Vatter Benedi&to in feinem geiſtlichen Dr: 
dens⸗Sohn dem heiligen und groſſen Pabſt Gregorio all 
ihr ſowohl zeitliche als ewige Wohlfahrt mit ſchuldigen 
Danck zu zuſchreiben / als der ſie durch ſein hoͤchſt vaͤtter⸗ 
liche Obſorg (wie in dem erſten und anderen Capit el di⸗ 
ſes Theils darvon ſchon ausführliche Meldung geſche⸗ 
hen) aus der Heydniſchen Dunckelheit in die helle Mit⸗ 
tag⸗Sonne des wahren Slaubens:Liecht uͤberſetzet; wel⸗ 
che Bekehrung Gregorius laͤngſten vorhinein mit prophe⸗ 
tiſchen Seiſt weißgeſaget hat: Dann als er einſtens (wie 
Joannes Diaconus in Vit. bezeuget) noch ein Praͤlat des 
Cloſters zu St. Andraͤ in Rom ungefehr auff dem Marckt 
N | vor: 
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vorbey gangen / und geſehen / daß man junge Knaben 
feil hätte / die von der Farb ſehr weiß / und von Geſtallt 
überaus ſchoͤn / gleichwohl Heydniſch / und von Heydnts 
ſchen Elteren gebohren waren; ſeufftzte er von Hertzen dar: 
über / und fraget den Verkauffer / wie fie mit Nahmen 
heiffeten ? Angli vocantur Engellaͤnder werden fie ger 
nennet / antwortet der Verkauffer. Bene Angli, ſagt der 
heilige Gregorius darauff: Quaſi Angeli: quia Angelicos 
habent vultus, & tales Angelorum in Cœlis decet eſſe conci- 
ves: Gar recht werden fie Engellaͤnder genmenet / gleich 
als ob ſie Engel waͤren; maſſen ihnen die Unſchuld auß 
den Augen ſcheinet / und weilen ſie außſehen wie die En⸗ 
gel / will ſichs auch gebuͤhren / daß ſolche der Engel Mit⸗ 
burger in dem Himmel werden. Gregorius aber fragte 
weiter: was ihr Vatterland fuͤr einen Nahmen fuͤhre? 
und wer ihre Lands⸗Leuth ſeyen ? Ihre Lands⸗Leuth / 
ſagt der Verkauffer / Deiri vocantur , werden Deiri genañt. 
Bene De iri, antwortet mehrmahlen Gregorius / quia de ira 
ſunt exeundi, & ad Chriſti gratiam convocandi, gar recht wer⸗ 
den fie Deiri benambſet (ira heißt ein Zorn) dann diſe Rin⸗ 
der muͤſſen auß dem Zorn geriſſen / und ſamentlich zu 
Chriſti Gnad beruffen werden. Rex illius Provinciæ, quo- 
modo nuncupatur? Wie 15 aber der Roͤnig ſelbiger 
Landſchafft? Aelle iſt fein Nahm. Auch diſer ſchickt 
ſich trefflich wohl: Alleluja enim in laudem Creatoris in 
Partibus illis oportet decantari. Geſtalten das Alleluja, 
zu Cob und Ehr des Schoͤpffers / in ſelbigen Landen auch 
muß geſungen werden. Auff welches Gregorius aldann 
die Knaben erkauffet / und damit fie deſto ſicherer den En: 
gliſchen Himmels ee beygezehlet gr 
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den / hat er fie in feine von ihme erbaute Ordens: Clöfter 
verordnet / darinnen ſie in aller Heiligkeit aufferzogen 
worden. | | | 
Diſes ware der Snadensteiche Urſprung der Bekeh⸗ 
rung des Engellaͤndiſchen Koͤnigreichs / als des wahren 
Vatterlands der Heil. WALBURG, welcher aber ſich nit 
nur allein durch gantz Engelland auff das Gewinn: rei⸗ 
chiſt ergoſſen / ſonderen auch durch Goͤttlichen Antrib mit 
vollem Wunder: Guß in das geſambte Teutſchland auß⸗ 
gebrochen / ſelbes überſchwemmet / und von allen Heyd⸗ 
niſchen Unſaubrigkeiten auff das ſchoͤnſte gereiniget. 
Zumahlen aber in dem andern Capttl diſes erſten 
Theuͤs Meldung geſchehen von dem koſtbariſten Blut / 
welches unſer heiliger Orden in feinen geiſtlichen Mit: 
glidern zur Beſchüͤtzung des wahren allein ſeeligma⸗ 
chenden Noͤmiſchen Catholtſchen Glaubens bey der 
Engliſchen Religions- Spaltung durch die grauſam⸗ 
ſte Martyriſirungen vergoſſen / und unterdeſſen gleich! 
ſamb als ein neuer Glaͤubens⸗Saamen indie Erden 
verborgen worden / in zukunfftigen Zeiten tauſendfache 
Frucht der Bekehrung hervor zubringen; Kan ich zur 
Prob deſſen nit unberührter vorbey gehen laſſen / jene ſo 
wohl Wunder: als Glorwuͤrdige Begebenheit / welche 
ſich allererſt Anno 1589. unter der Tyrannifchen Regie- 
rung Elifabethe Königin in Groß- Britannien mit vier⸗ 
tzig Benedi&tineren des Magalienſiſchen Cloſters in Irꝛland 
Auugetragen. 4 
— Elſſabetha / ein Schandfleck aller Koͤniginen / nach⸗ 
deme fie zur allgemeinen Regierung nach dem Todt ihres 
ewig ungluckſeeligen Vatters Henrich des Achten dis 
Nahmens Koͤntg in Engelland / kamen / warffe fie ſich N ä 
| wo 
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wohl für das Welt: als auch Geiſtliche Oberhaupt der 


Elngellaͤndiſchen Kirchen auff; Ihr Regier⸗Kunſt beſtun⸗ 


de in lauter Haß gegen dem Catholiſchen Nahmen⸗ und 
Tyranniſtrung wider die Geiſtlichkeit / inſonderheit die 


Ordens⸗Kinder des H. Ertz⸗Vatters Benedicti; Dann 


als ihr zu Ohren kame / daß ſich in Irꝛland ein Orth be⸗ 
ande / allwo die Mönich wider ihr (der Königin) Ver⸗ 
ott noch verſamblet bliben / und ihren Gottesdienſt auff 
Catholiſche Weiß ungehinderet fortſetzten; ertheilte ſie 
gleich Befelch / daß man ſelbe auffſuchen / und allen oh⸗ 
ne Barmhertzigkeit den Kopff zwiſchen die Fuß legen 


ſolte. | 

Diſe Blut: Rach wurde von denen darzu beſtellten 
Ketzeriſchen Moͤrderen unverweilt in das Werck geſetzet / 
und die Magalienſiſche Verſamblung (ſo in 40. Benedi- 
Einern beſtanden) in der Kirchen enthauptet / das Clo⸗ 
ſter außgeraubet / und die eingeholte Beuth in Engelland 
überbracht. 

Alles diſes geſchahe an dem Vor- Abend des hohen 
Feſts der Glorreichen Himmelfahrt Mariaͤ / und zwar in 
Abweſenheit des Cloſter⸗Schaffners / der ſich aber noch 
ſelbigen Tag im Cloſter eingefunden / dem gewohnlichen 
Gottes Dienft beyzuwohnen / und die Himels⸗Koͤnigin 
ins geſambt mit ſeinen Bruͤdern zu verehren. Nachdeme er 
aber in das Cloſter kommen / ſelbes gantz offen / leer und 
außgeblindert fande / auch keinen Menſchen weder ſehen / 
noch erruffen kunte iſt er daruͤber voller Schroͤcken der 
Kirchen zugeeilet / und eben recht; dann / da kame er bald 
in Erkantnuß der Sachen / waß ſich in ſeinem laͤngeren 
Außbleiben zugetragen A als er die heilige Maorthr 
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vor dem Hoch⸗Altar enthaupter gefunden ; anbey er ſein 
Unglück nit wenig beſeufftzet / daß er allein von der bi: 
liſchen Marter⸗Cron muͤſte außgeſchloſſen ſeyn; doch ver⸗ 
gnuͤgte er ſich mit der Goͤttlichen Anordnung / und betaur⸗ 
te nur von Hertzen / daß jetzt keiner mehr uͤbrig / der das 
hohe Feſt mit gewohnlicher Andacht kunte halten helffen / 
welches doch in ihrem Cloſter zu Ehr der Mutter GOttes 
N mit möglichifter Solemnitaͤt hochfeyrlich gehalten 
worden. | 
Zu diſem Ende wendete er ſich Fußfaͤllig zu dem Frau⸗ 
Altar / vergoſſe vil heiſſe Zaͤher / und ruffte auß gantzem 
Hertzen umb Huͤlff und Beyſtand zu Mariaͤ. Unterdeß 
ſen aber / als er feine Klag⸗Wort mit kraͤfftigem Eyfer gen 
Himmel abgeſchicket / hoͤre Wunder! Da erſchalleten von 
freyen Stucken alle Glocken ohne eintziges Menſchliches 
Zuthun / dardurch die Nachbarſchafft zu der Veſper bes 
ruffen wird. | | i 
— Der Schaffner / in Anhoͤrung deſſen kan ſich nit ge⸗ 
nug verwunderen / weilen er ja im gantzen Cloſter nicht 
einen Menſchen hat finden koͤnnen / indeme er doch jetzt 
mit allen Glocken leuthen hoͤret. Derowegen richtete 
er ſich eilends von ſeiner Andacht auff / umb zu erfahren / 
wer ſich doch bey den Glocken eingeſtellt haͤtte? Er wird 
aber bald durch ein neues und noch vil groͤſſeres Wunder 
auffgehalten; indeme er ſihet / daß die enthauptete Lei⸗ 
ber feiner Heil. Mit⸗Bruͤder ſamt den Koͤpffen von der Erd 
wider auffgerichtet / im Chor ein jeder in fein auß gezeichne⸗ 
tes Orth ſich eingeſtellt / und ein ſo ſchoͤne Veſper abge⸗ 
ſungen / daß ſich der gute Schaffner vor Verwunderung 

| N gantz 


vom Leben und Todt der H. Walburg. 143 


gantz auſſer feiner ſelbſten befunden; Es hatte auch ein 
jeder auß den heiligen Blut- Zeugen ein Pſalm⸗ Zweig in 
der Hand / aber auff dem Haupt waren ſie mit guldenen 
Cronen geziehret / und ein blutiger Strich umb den Halß 
zeigte den Streich der empfangenen Marter. Nach ge: 
endigter Veſper und Gottes ⸗Dienſt verfügten fiefich wi⸗ 
der in voriger Ordnung ein jeder an das Orth wo er ge⸗ 
martert worden / und lagen widerumb mit abgeſchlage⸗ 
nen Haͤupteren auff der Erden da. 

Auff diſes Augenſcheinliche und unlaugbare Wun⸗ 
der / deme die Ketzer ſelbſten nit mehr widerſprechen kun⸗ 
ten / iſt ſehr vilen irrigen Seelen das wahre Glaubens- 
Liecht auffgegangen / daß fie ſich eylends widerumb der 
Roͤmiſchen Catholiſchen Kirchen einverleibt / von der fie 
ſich vorhero maineydiger Weiß abgetrennet. Stoſte al⸗ 
fo das unſchuldig⸗vergoſſene Blut der heiligen Martyrer 
gleich die erwuͤnſchte Frucht der Bekehrung hervor / wel; 
che in kurtzen Jahren darauff unſer ſeelige Candidus (ſo erſt 
umb das Jahr Chrifti 1616. wegen feiner unerhörten 
Wunderwercken in hoͤchſtem Ruhm der Heiligkeit ge- 
ſtorben) in einen ſo hohen Wachsthumb gebracht / daß 
ſich billich daruber zu verwundern: Dann / nachdeme vi; 
ler frommer Glaubens ⸗Eyferer ( fonderlich von der Se: 
ſellſchafft JEſu) ihr unermuͤdeter Fleiß in Bekehrung 
Engel-Schott- und Ireland meiſtens leer abgeloffen / 
gedunckte der Spaniſchen Glaubens: Congregation um: 
ſeres heiligen Ordens für gut erwenhnten Candidum auß 
dem Nucaleniſchen Ordens⸗Cloſter (als ſelbſt einen von 
Hochadelichen Elteren gebohrenen Irzlaͤnder . de 

17 


144 Erſter Theil vom Leb. und Tod der H. Walburg. | 


ſchicken / welches auch mit fo gutem Erfolg geſchehen / daß 
er mit Goͤttlichem Beyſtand 4000. Ketzer bekehret. Von 
diſer Zeit an / iſt die Zahl der Glaubigen dem Allerhoͤch⸗ 
ſten ſeye unendlicher Danch) durch Zuthun unſers heiligen 
Ordens im̃er mehr und mehr gewachſen. O hoͤchſt⸗frucht⸗ 
bares Blut der Heil. Martyrer! O erwuͤnſchter Glau⸗ 
bens⸗Saamen! | 1 
Schlieſſe mithin den Erſten Theil des Benedictini⸗ 
ſchen Welt⸗Wunders von Bekehrung des wahren Vat⸗ 
terlands der Heil. WAL BUK C, von ihrem Leben und 
Todt / und ſchreite zu dem anderen Theil / welcher noch 
ein gröffere Prob machen wird / daß St. WAL EUR G. 
gleich wie im Leben und Todt / alſo auch nach diſem 

8 ein pur lauteres Wunder 


ſeye. 
Ende des erſten Theils. 
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Des Benedictiniſchen 
Melt⸗Munders 
Handlet erſtlich von dem uralten / hoͤchſt · beruͤhm · 


tiſten und Miraculoſen Urſprung des ſoge— 
nannten heiligen 


WALBüRKG- Os 


| ann auch 
Von deſſen vilfaͤltigen himmliſchen Eigenſchafften 
und handgreifflichen Beweißthumen / daß diſes hei⸗ 
lige Oel nit naturlich / ſonderen warhafftig 
übernatürlich ſeye. 


Das erſte Kapitel. 
Zu Aychſtaͤtt in Francken flieſſet Miraculoſer weiß 
durch einen harten Felſen⸗ Stein ein heylſames Oel 


aus den Bruſt⸗Gebeinern der heiligen 
ALB URC. 


As noch jederzeit der Soͤttl. Seelen: Braͤu⸗ 
J tigam Chrifius JEfusdie Jungfrauſchaff 
deiner geiſtlichen Geſponſen in Gnaden anz 
RIFF gefehen/ kunte wohl mit unzahlbaren Be 

weißthumen an 1 Tag geleget 1h 
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allein ſolle dißfalls anſtatt aller anderen / zur hoͤchſt ge: 
nugſamen Prob dienen der eintztge uhralte / heylſame / 
uͤbernatuͤrliche und noch heut zu Tag wunderreiche Oel⸗ 
Fluß / welcher zu Aychſtaͤdt in Francken aus den reinen 
Bruſt Gebeineren der heiligen Jungfrauen und Abbtife 
fin WALBUK CCE, als ein Weltkundiges Zeichen ihrer 
ee und Engliſchen Reinigkeit / gantz reichlich her⸗ 
vor quellet. | 3 | | | 
Dann gleich wie die Jungfrauſchafft in der Alexan- 
driniſchen Königlichen Princeſſin der heiligen Catharinæ al⸗ 
les in ihrem Engel⸗- reinen Leib zu einer Hoͤnig ſuͤſſen Milch 
verkehret / alſo / daß nach abgeſchlagenen Haupt aus dem⸗ 
ſelben an ſtatt des Bluts nichts als Milch gefloſſen; Eb⸗ 
nermaſſen refolvirfe auch die koſtbariſte Jungfrauſchafft 
unſer Engellaͤndiſchen Koͤniglichen Princeſſin der heiligen 
WALBURG alles in ihren keuſchiſten Leib zu einem heylſa⸗ 
men und Cryſtall⸗ reinen Oel (dardurch unzahlbare 
Kraucke widerum zu ihrer erwuͤnſchten Geſundheit ge⸗ 
langet) aus welchem dann klar zu ſchlieſſen / daß diſer wun⸗ 
der⸗quellende Heyl⸗Brunn feinen urſpruͤnglichen Anfang 
eben aus dem Jungfraͤulichen Leib ver heiligen WAL- 
BURG habe / und zwar abſonderlich aus ihren reinen 
Bruſt⸗Gebeineren / ſo dermahlen nur allein in St. WAL. 
BURGS - Cloſter-Kirchen auff dem Hoch⸗ Altar in einem 
vierecketen Quater⸗ Stein (als ihrem heiligen Grab) 
eingeſchloſſner mit groſſer Andacht verehret und auffbe: 
halten werden. 
Obwohlen aber diſes heylſame Wunder⸗Guell ſchon 
dazumahlen genugſam vermercket worden / als Ottkarius 
der ſechſte Biſchoff zu Aychſtaͤdt den Jungfraͤulichen 117 
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der heiligen WALBURG zu Heidenheim durch vorherge: 
hende himliſche Offenbahrung erhebet / und nacher Aych⸗ 
ſtaͤdt uber bracht (dann wie Philippus in Vit. S. WALBUR- 
GE bezeuget) Als zu Heydenheim der Jungfraͤuliche 
Leib an dem Orth ſeiner Begraͤbnuß auff die Erden ge⸗ 
feet worden / fo ſeynd alle deſſelben Glider erſchienen / 
als wann ein Thau darauff ligete; darvon alle / die zu⸗ 
gegen waren / einen uͤberaus lieblich; Geruch empfangen. 
Hat es doch feinen Gnaden- Fluß nicht alſo koͤnen fortſe⸗ 
tzen / wie es anjetzo geſchicht: dieweilen er widerumb un⸗ 
ter der Erden / als einen unbequemen Orth zum flieſſen 
vergraben lage / und von ſeinem heylſamen Fluß verhin⸗ 
deret worden / biß endlichen Erchanboldus der achte Bi⸗ 
ſchoff zu Aychſtaͤdt im 893. Jahr nach Chriſti Geburt / den 
heiligen Leib zum anderen mahl erhebet / und in Gegen⸗ 
wart einer groſſen Menge Volcks die heilige Bruſt-Ge⸗ 
beiner unter dem Hoch⸗Altar des jetzigen Frauen-Cloſters 
Ordinis S. Benedicti in der ſchon gemeldten Stadt (da fie 
noch biß dato ruhen) widerumb verſetzet hat. 

Bey diſer zweyten und letzten Translation ſeynd die 
Gebein diſer Glorwuͤrdigen Jungfrauen auff ein neues 
mit einem Cryſtall⸗ klaren Thau befeuchtiget gefunden 
worden / von deme Wolffhardus Hafenrieder 1. 1. Vit. alſo 
ſchreibet: Als man graben hat / ſeynd die heilige Gebeiner 
gleichſamb mit Waſſer beſprengt gefunden worden / nit 
anderſt / als wañ man ſolche Naͤſſe Tropffen⸗weiß darauß 
trucken kundte; obwohlen ſie aber gantz naß waren / iſt 
doch den jenigen / fo es beruͤhrten / das Wenigiſt nit an⸗ 
behangen. 

Demnach nun das Heylthum der heiligen Jungfrauen 
T2 WAL- 
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W AL BURG dem obgeſagten Hoch: Altar einverleibt / 
und in einen harten / ausgehauten / und obenher verſchloſ⸗ 
ſenen Stein / unter welchen eine Höhle oder viereckiges 
Loch ausgegraben (eben an dem Orth deß Altars / da der 
wahre Leib und Blut Chriſti JEſu unſers HErm und 
Seeligmachers gewandlet und conſecriret wird) gelegt 
worden (alſo daß wohl zu glauben / diſer Stein ſeye an 
ſtatt des jenigen Grabs / dergleichen nach alten Gebrauch 
und Verordnung der Kirchen in allen geweychten Altaͤ : 
ren zu ſehen ſeynd) hat augenblicklich diſes wunderreiche 
Oel⸗Quel aus dem obern Stein / in welchem die Jungfrau⸗ 
liche Bruſt⸗Gebein der heiligen WALBURG verſchloſſen 
worden / reichlichen fich zu ergieſſen angefangen / und ſei⸗ 
nen Gnaden vollen Fluß noch biß auff heutigen Tag be⸗ 
ſtaͤndig fortgeſetzet. 

Diſer hohle Stein (von welchem biß hero geredt wor⸗ 
den) ware ſchon von Alters her koſtbar mit Silber und 
Gold ausgeziehret / und alſo ausgeziehrter biß auff den 
Schwediſchen Einfall unverletzt gebliben / aber dazu⸗ 
mahlen gaͤntzlichen beraubet worden / welchen Schaden 
doch bald hernach ein groſſer Gutthaͤter widerumb ergaͤn⸗ 
tzet / wie dieſes an dem Stein folgenden Innhalts zuleſen: 


— Der wohl Edel und Geſtrenge Herr Wolff Fer⸗ 
| dinand von Fitſchen / der RoͤmiſchenͤKayſerlichen 
Majeſtät des loͤblichen Enckenfurtiſchen Re⸗ 
giments beſtellter Obriſt Lieutenant / und der 

Zeit Commendant zu Regenſpurg / hat diſes 
Heylthumb St. Walburgaͤ / welches bey des 
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gäntzlich ſpolieret worden / widerumb von neuen 
gegenwärtiger Geſtallt machen laſſen. 


Daß aber bey diſen feindlichen Begebenheiten der Stein 
(aus welchen das Snaden: Del flieffer) gantz unverletzt 
und unbeſchaͤdigter verbliben / ware fuͤr ein groſſes Wun⸗ 
der zu halten; dafür noch täglichen dem Allerhoͤchſten 
Gott ewiger Danck erſtattet wird. | 


Das andere Kapitel, Ri 
St. Walburg⸗Oel flieſſet ſchon über et 
lich hundert Jahr / nicht zwar taͤglichen das 


gantze Jahr hindurch / ſonderen nur zu 
Winters⸗Zeit. 


Erden vil berühmte Welt⸗Staͤdt eben der Urſa⸗ 
s chen gluͤckſeelig geſchaͤtzet: weilen ſie mit groſſen 
Heiligen / als ihren hoͤchſten Schutz- Patronen 

und Nothelfferen / brangen? So iſt ja Aychſtaͤdt dieſe 
Hochfürftl. Biſchoͤffliche Haupt- und Reſidentz-Stadt 
billich für doppelt gluͤckſeelig zu achten / als welche nicht 
nur allein mit einer hohen und aus Königlichen Gebluͤt 
herſtammenten Patronin / ſonderen auch taͤglich mit ei⸗ 
nem hellſcheinenden und imerwehrenden Miracul begabt 
und geziehret worden / indeme maͤniglich kund und offen⸗ 
bar iſt / auch mit Verwunderung zuſehen / wie daß aus 
ihrer ſeeligiſten Patronin WALBURGE Jungfraͤulichen 
Bruſt-Gebeineren durch 4 20 Felſen⸗Stein / ein * 
3 ar 
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klar liechter und allzeit verbleibender Liquor (ſo ſchon 
von Alters her St. Walburg⸗Oel gennennet worden) 
heraus ſchwitzet und reichlich darftteſſet / nicht nur ein hun⸗ 
dert / ſonderen 823. Jahr lang / als von Anno Chriſtt 893. 
DIE auff gegenwaͤrtiges 1716 Jahr. 

Daß verwunderlichiſte bey diſem gnadenreichenchel⸗ 
Guell iſt ohne Zweiffel diſes? daß es ſich nicht alle Tag 
das ganze Jahr hindurch zu ergieſſen pflege / ſonderen 
nur zu gewiſſer Zeit des Jahrs / als ungefehr von dem 12. 
Octob. an (da ihr zweyte Translation oder Erhebung geſche⸗ 
hen) bis auff den 25. Hornung / an welchem Tag die Heil. 
WAL BURG ſeeligiſt von diſer Welt abgeſchiden iſt; Se: 
ſchihet alfo diſer Wunder: Fluß zur kalten Winters ⸗Zeit / 
wo andere natürliche Waͤſſer durch die Kaͤlte zu Eiß / und 
folglich vom gewohnlichen Flieſſen verhindert werden / 
auf daß jederman erkenne und bekenne / daß diſer heilige 
Gel⸗Fluß die Natur weit uͤberſteige / und in der Warheit 
nit natürlich / ſonderen uͤbernatuͤrlich / will ſagen: ein 
groſſes himmliſches Wunderwerck ſeye. N 

Wann ſich aber diſer Fluß uͤber geſagten Termin er⸗ 
ſtrecket / oder zu andern extra ordinar- Zeiten ſpuͤhren laſ⸗ 
ſet / wird es für ein ſonderes Gluͤck und gutes Omen gehal⸗ 
ten; wie diſes geſchehen nach Zeugnuß Henrici von Reb⸗ 
dorff im Jahr 1388. / daß ſich diſer Oel⸗Kluß biß auff den 
20. Mertzen / und noch laͤnger erſtrecket habe. Desglei⸗ 
chen geſchahe auch im 1620. Jahr / wie zuleſen in Jacobo 
Gretſero c. 4. de Oleo S. WALBURGIS. Ebnermaſſen in 
dem Jahr Chriſtt 169 7 hat ſich diſer Gnaden: wolle Oel⸗ 
Fluß auch ſehr reichlich fpühren laſſen / als ein hoch wuͤr⸗ 
diges Thumb Capttel zu Eychſtaͤdt ſambt der = 
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sen Cleriſey nach altem loͤblichen Gebrauch ſich in die Kir⸗ 
chen nach S. WALBURG verfüget / alldorten durch die 
glorreiche Verdienſt ihrer auſſerwoͤhltiſten Sroß⸗Potro⸗ 
nin WALBURGE von dem allmaͤchtigen GOtt umb ei: 
nen neuen und dem gantzen Biſtthumb wohlanſtaͤndigi— 
ſten Biſchoff und Fuͤrſten zu bitten; da nun diſes geſcha— 
he / und der Hochwuͤrdige Wohl⸗Edelgebohrne Herr Herz 
Johann Martin von Eyb / der Zeit Thumb-Probſt zu 
Augſpurg von dem Himmel erbettet und erwoͤhlet wor— 
den / hat das heilige Oel über die Zeit zu flieſſen angefan⸗ 
gen / und ſo lang ſeinen Fluß fortgeſetzet / biß die Biſchoͤff⸗ 
liche Conſecration vollbracht worden; welches ohne Zweif⸗ 
fel ein ſonderbares Anzeigen der darauff gefolgten mild: 
reichiſten Regterung geweſen iſt. Diſes bezeiget alſo ge⸗ 
ſchehen zu ſeyn ſub Fide Sacredotali der Hochehrwuͤrdige 
und hochgelehrte Her: P. Joachimus Miller / unſers Kayſer— 
lichen freyen Reich Stiffts und Cloſters Ordinis S. Bene- 
dicti Profeſſ zu 8 Emmeram in Regenſpurg / und zur ſelben 
Zeit Beicht Vatter des hochloͤblichen Stiffts und Frauen 
Cloſters zu S. WALBEURG, welcher diſes Ihro Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden muͤndlich hinterbracht / ſo ſelbiges nicht ohne 
haͤuffige Zaͤher vernommen haben. | 
Es solle auch nicht mit Stillſchweigen umbgangen 
werden / daß diſer unerſchoͤpffliche Feyl⸗ Brunn umb das 
1707. Jahr mehrmahlen uͤber dte gewöhnliche Zeit haͤuf— 
figes Oel gefloſſen / welches man billich für ein fonderba: 
res gutes Zeichen und unfehlbaren Vorbotten des ſo lang 
erwuͤnſchten Fridens gehalten / der dan auch endlichen poſt 
ſeptem, nach ſiben / das iſt in dem 1714. Jahr mit aller recht⸗ 
glaubigs Hertzens Freud erfolget. Noch reichlicher hat 12 
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diſer Gnaden⸗Fluß hervor gethan in dem nachkommen⸗ 
den 1715. Jahr / als in welchen er ſich auffer der gewoͤhn⸗ 
lichen Zeit / auch alle Monat / inſonderheit im May / Ju⸗ 
nii / Julii / und Auguſt / verſpuͤren laſſen / fo doch inner⸗ 
halb 800. Jahren vorhero niemahlen geſchehen; wohin 
der freygebige Himmel mit diſer exra ordinar-Gnad deu: 
tet? wird die Zeit mit Freuden offenbaren. Vil noch 
dergleichen extra- ordinar Flieſſungen diſes heiligen Oels 
waͤren zu beſchreiben / ſo aber anzuziehen unnoͤthig erach⸗ 
tet werden. 

A er! O wohl ein groſſes Wunder! wo ſonſten durch die 
Schaͤrffe der Kaͤlten alles eingefrieret / und von dem ge⸗ 
wohnlichen Flieſſen verhindert wird / ſchwitzet und tropf⸗ 
fet diſes heilige Oel durch den rauhen Winter hindurch 
nur hefftiger und überflüffiger ? ohne Zweiffel zur wuͤrck⸗ 
lichen Bezeugnuß / daß die heilige WAL BURG ſowohl in 
dem Sommer der Gluͤckſeeligkeit / als im Winter der 
Widerwaͤrtigkeiten allzeit mit dem Feur der goͤttlichen 
Liebe gebrunnen habe; theils auch die ihrige vermittels 
diſes augenſcheinlichen Miraculs zur beſtaͤndigen Nach⸗ 
folg anzuͤfriſchen / damit fie Gott das hoͤchſte Gut we⸗ 
gen ihme ſelbſten / weder in der Zeit des Wohlergehens / 
weder zur Zeit des Creutzes von inneriſten Hertzen / 

f aus gantzer Seelen und allen Kraͤfften 
zu lieben niemahl unterlaſ⸗ 
c ſen ſollen. 
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Das dritte Capitel. 


St. Walburgs⸗ Oel iſt mit vilen vor⸗ 
trefflichen und uͤbernatuͤrlichen Eigen. 
| ſchafften begabet. | 
Erſte Enenſchalfe durchtringet einen harten 


ſen⸗Stein. | 


Er Stein (iu welchem die Bruft: Gebein der hei⸗ 
Algen Jungfrau und 1 bbtißin Walburgaͤ verſchloſ⸗ 

ſen ſeynd) iſt ein hielaͤndiſcher / dicker und gantzer 
Quater Stein / an deme nicht nur allein kein Zerſpaltung 
und Klumpſen / ſonderen auch nicht das mindeſte Ritzlein 
oder Loͤchleim zuſehen / wo das heilige Oel kunte herauß 
flieſſen; und nichts deſtoweniger durchtringet diſes heili⸗ 
ge Oel den ſo harten / gantzen und uͤber Spannen dicken 
Stein obenher aller Orthen ohne eintzige Verhindernuß / 
welches ja augenſcheinlich natürlicher Weiß nicht geſche⸗ 
hen mag. Man ſihet auch allda / daß die Tropffen einer 
Erbiß oder Haſelnußgroß / und hell wie Cryſtall oben an 
dem Stein herumb hangen / welche alle in eine ſilberne 
Schaalen und Unterleg aufgefangen werden. 


Die andere Eigenſchafft / laſſet nicht leicht einen 
Tropffen fallen. Er 


Aus uralter Beobachtung iſt auch anzurühmen / daß 
diſes H. Oel⸗Ouell in Angeſicht der Gegenwaͤrtigen 
nicht leicht einen Tropffen 1 Stein (durch 900 
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chen es herkolmmet) fallen laſſet; dann obwohlen die 
Tropffen groß / und zum fallen gantz zeitig ſcheinen / ſo 
ziehen ſich ſelbe doch wiedrumb unpermerckter außeinan⸗ 
der / und flieffen durch die darzu verordnete ſilberne Rinn⸗ 
lein in die unterſetzte ſilberne Schaalen / damit nur durch 
das Ausſpritzen nichts zu Verlurſt gehe. Bey jetzigen 
Zeiten aber ſihet man oͤffters einen Tropffen herab fal⸗ 
en / ab welchem ſich die jenige gluͤckſeelig zuachten pfle⸗ 
en / ſo in jhrer eignen Gegenwart mit Herabfallung ei⸗ 
nes Tropffens bewurdigetwurden. 


Die dritte Eigenſchafft / will in reinen Geſchirren 
| | auf behalten werden. ö 


.f ift gleicher maffen anzuhören / was 
Doſich ereignet / wann die ſilberne Schaalen auß Unfuͤr⸗ 
ſichtigkeit oder Unfleiß nicht wol geſauberet oder nicht 
recht ( wie es zur Auffangung der Tropffen vonnoͤthen iſt) 
unterſetzet wird / ſo pflegen die Tropffen obenher anein⸗ 
ander alſo hengen zubleiben / wie die Wein⸗Trauben / und 
fallen an fein anderes Orth herab biß dteSchaalen gefänz 
beret / und die Geſauberte recht unterleget wird. Auß 
weichen zusehen daß es in einem veinen eſchte muß aufs 
gefangen werden! und fich ſelbſt allenthalben von unrei⸗ 
nen Orthen und Geſchirren erhalte. 


Die vierte Eigenſchafft / flieſſet ordinari nur zur 
. Winters⸗Zeit. 

Bey dien beplſamen Det: Quell iſt ſich unter anderen 

Dauch wol zuverwunderen / daß deſſen Cryſtall⸗klarer 


Liquor nicht in dem hoͤchſten Sommer / gleich wie a | 
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Waͤſſer / hervor fließte / ſonderen nur zur hoͤchſter Win⸗ 
ters⸗Zeit / fo ohne Zweiffel von dem Monat October an / 
biß auf den Hornung zu ſeyn pfleget / unter welcher Zeit 
diſer miraculoſe Fluß feinen gewohnlichen Fortgang bat/ 
und mithin vollkommentlich beſtaͤttiget wird / daß diſes 
nicht natuͤrlicher / ſonderen uͤbernatuͤrlicher Weiß geſche⸗ 
he. Es iſt aber auch wohl zubemercken / daß diſes heill⸗ 
ge Oel zu Winters: Zeit in keinen kalten Zimmer auf⸗ 
behalten werde / dann ſonſten zerſpringen dir die kleine 
Glaͤßlein / und verliehret ſich nach und nach darauß das 

heilige Oel / wie es anheuer bey der unbeſchreiblich groſ⸗ 
fen Winters Kaͤlten ſehr vielen widerfahren. Der Ur⸗ 
ſachen wird es auch von dem Cloſter auß niemalen zur 
Winters: Zeit über Land geſchteket. 


Die fuͤnffte Eigenſchafft / tropffet haͤuffiger unter 
der H. Wandlung / als zu anderen Zeiten, 

a fünffte Eigenſchafft it ſchon von Alters her beo⸗ 
dachtet worden / daß diſes heilige Oel dazumahlen 

am haͤuffigiſten zutropffen pflege / wann auf dem Altar 
das Hoch: Allerhetligiſte Sarcament deß wahren Leibs 
und BlutsChriſti JIEſu von dem Prieſter gewandlet und 
dem Volck anzubetten aufzuopfferen fuͤrgeſtellet wird. 
Iſt auch zuwiſſen ſchreibet Philip.) daß diſes Gel zur Zeit 
der Meſſen / und da man das Hochheil. Sacrament des 
Leibs und Bluts JESU Chriſti auf demſelben Altar 
wandlet und conſeerieret / viel reicher flieſſet / dan ſonſten⸗ 
derowegen man auf diſe Zeit zu Auffangung deſſelben 
fleißig Achtung gibt. Welches ohne Zweiffel zur Zeug: 
nuß ihrer Seiſtlichen Zaͤher 7 Mitleyden gegen dan 
| 2 7 
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teren Paßion Chriſti geſchicht; in dem diſe Heilige Oels⸗ 
Schwitzung ſich gleichſam mitleydender Weiß vereiniget 
mit dem Blut⸗ſchwitzenden JEſu / umb denſelben zuver? 
ehren / anzubetten und zu betauren. 


— Die ſechſte Eigenſchafft / verſchwindet auß den 


Glaͤßlein / wann es nicht ehrenbietig auff behal⸗ 
sen wird. 


zum ſechſten / ſo verſchwindet auch difes Oel / wann 
Jmans nicht ehrenbietig auf behalt; fallt auch kein 
Tropffen darvon herunter / oder auß dem Glaͤßlein her⸗ 
auß / wann es nicht in einem ſauberen Geſchirꝛ aufgefan⸗ 
gen oder eingenommen wird. Dahero das Oel ſelbſten 
(ſpricht Philippum) wannes in einem Geſchirꝛ getragen / 
und von demſelben geunehret / oder ſonſten etwas unehr⸗ 
bares begangen wird / ſo verſchwindet es / welches zu 
unſeren Zeiten ihrer vielen widerfahren iſt. Darumben 
es billich mit hoͤchſten Ehren / und an einem bequeme 
Orth ſolte auffbehalten werden. 


Sibende Eigenſchafft / haſſet die unkeuſche Men⸗ 
ſchen eee "gen verſchwind es 


er 


M Ey diſer ſtbenden Eigenſchafft ſollen alle die jenige 

Renſchen / welche dem Vichiſchen Laſter der Unzucht / 

wie auch dem hoͤlliſchen Gottslaͤſteren Schelten und Flu⸗ 

chen zugethan ſeynd / wol zu Hertzen faſſen / wann ein 

bloſſe Creatur / als da iſt diſes heilige Oel / ein ſo groſſes 

Abſcheuen traget ob ermelten Laſteren / und zur NE: | 
| | . 
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denen / ſo darmit verhafft ſeynd / verſchwindet? O wie 
hoch werden ſte nicht mißfallen der Allerheiligiſten Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤtt? und wie hart werden nicht ſelbe in der 
langen ungluͤckſeeligen Ewigkeit abgeſtrafft werden ꝛdi⸗ 
ſe Eigenſchafft bekraͤfftiget nicht nur allein die noch taͤg⸗ 
liche Erfahrenheit / ſonderen auch deß ſchon offtgemelten 
Philippi Wort diſes Inhalts: Man hat auch ofſter⸗ 
mals erfahren / daß daſſelbe Oel / obwolen es in einem 
ſauberen Geſchirꝛ (wann es ohne Ehrenbietung auff⸗ 
behalten / oder an ein Orth gebracht worden / da Suͤnd 
und Laſter im Schwung waren) gantz verſchwunden 
ſeye / oder doch zu begehrten Zihl und End auß dem 
Glaß nicht herauß gefloſſen. 


Achte Eigenſchafft / kombt offt wiederumb in das 
Glaͤßl / auß welchem es verſchwundeniſt. 


Eben diſen iſt ſich ja billichiſt zu verwunderen / daß di⸗ 
ſes Heil. Oel / nach demeies gantz auß dem Glaͤßlein 
verſchwunden / offtermals widerum gantz miraculoſer 
Weiß dahin kommet; ja ſich auch zu Zeiten gar in dem 
Glaͤßlein vermehret / wie darvon in einem beſonderen Ca⸗ 
pitel wird gehandlet werden. | 


Neunte Eigenſchafft / iſt ein Univerſal Mittel wi 
der alle leibliche Zuſtaͤnd. 


an neunten bezeuget mehrmalen Philippus, wann er 
AIſpricht: Von welchen heiligen Gebeinernflieſſet noch 
heutiges Tags durch wunderbarliche Schickung Goht⸗ 
tes das heilige Oel zur Jeugnuß der Jungfraͤulichen 
Keinigkeit / welches denen krancken und ſchwangeren 

u 3 Weibs⸗ 


— 
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Weibs⸗Perſohnen ſonders wohl bekommet: deren Llr⸗ 
ſachen halber mehrgedachtes heilige Oel an dem Tag 
der Heiligſprechung der heiligen Walburgis, als am erſten 
Tag May / dem Biſchoff / Thumb⸗Herren / Prieſtern // 
und allen anderen / ſo ſich dahin zur Verrichtung und 
Beywohnung des Gottesdienſts verſamblen / Seel und 
Leib zum Guten gereichet wird. In einem alten Ma- 
nuſcripto werden auch diſe Wort geleſen: Die heilige 
Jungfrau Walburgis thut gar vil und groſſe Wunder⸗ 
Zeichen an den ſchwangeren Frauen hie zu Aychſtaͤtt / 
auch weit und breit in denen Staͤdten / Doͤrffern / Maͤrck⸗ 
ten / die unmoͤglich waͤren alle zuerzehlen / außzuſprechen 
und zu beſchreiben. 85 
widerumb in dem Jahr Chriſti 1598. (meldet fer⸗ 
ner idem Manuſcr.) ſeynd geweſt vil ſchwangere Frauen / 
die mit ihren Kindlein haben gearbeitet / etwelche ein 
| anne Wochen / andere drey oder vier Taͤg / oder noch 
anger / an welchen man offtermahlen verzagt / und dar⸗ 
bey gefoͤrchtet / es werden Mutter und Rind beyſamen 
bleiben; als man ihnen aber das H. Gel zu genieſſen ein⸗ 
wenden / ſeynd ſie augenblicklich ihrer Geburt erfreuet 
worden. on 
| Item (ſeynd noch die Wort des gemelten Manuſer.) 
Es kamen ſehr vil Perſohnen zu dem wuͤrdigen Gotts⸗ 
hauß St. Walburg / die Maͤngel oder Gebrechen haben 
an den Augen / beyderley Geſchlechts; einige haben 
Blatteren an den Augen / andere ſehen gar nichts / oder 
es ſeynd ihre Aug⸗Aepffel wie rohes gleich / daß fie foͤrch⸗ 
ten / ſie muͤſſen erblinden. Wann man ihnen aber das 
heilige Oel dreymal nacheinander uͤbergeſtrichen / iſt es 
allzeit mit ihnen beſſer worden. r 72 | 
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Obwohlen nun diſe Zeugnuſſen nur von etwelchen 
Kranckheiten reden / ſo wird doch der Chriſtliche Leſer fin⸗ 
den in dem nachfolgenden 3. Theil / daß keine Kranckheit 
ſeye / welche nicht durch diſe himmliſche Medicin des hei⸗ 
ligen Walburg⸗Oels koͤnne curiret werden. | 


Zehende Eigenſchafft / iſt mehr ſchadlich als uug 
lich / wann es mit einer Artzney vermiſchet wird. 


Aus langer Erfahrenheit hat man / daß diſes heilige m 

gel mehr Schaden als Nutzen bringe / wann es mit 

einer Artzney vermiſchter eingenommen wird. Anderer 

Proben zu geſchweigen / hat ſich Anno 1714. mit einer 

jungen gnaͤdigen Fraͤulein von Geeboͤck / anderthalb Jahr 

alt / was denckwuͤrdiges ereignet: dann als diſe Fraͤulein 

ungefaͤhr mit einer Unbeß lichkeit behafftet wurde / ſeynd 

ihr von einem Medico 15. Tropffen von einer gewiſen EL 

ſenz einzugeben verordnet worden. Dero gnaͤdige Frau 

Mutter aber wolte diſe vorgeſchribene Medicin für ein fo 

ſchwaches Kindlein zu ſtarck geduncken / ſchitte derowe⸗ 

gen auf ein Loͤffelein nur neun Tropffen herauß / umb 

damit die Medicin deſto heſſer möchte anſchlagen / thaͤte 

ſie auch auß Andacht nur einen Troffen von St. Wal⸗ 

burg⸗Oel darzu / bettete anbey zu Ehren diſer groſſen 

heiligen Jungfrauen ein eyfriges Vatter unſer und Ave 

Maria / gabe darauf die vermiſchte Tropffen dem kran⸗ 

cken Fräulein einzunehmen / vermeynend / nunſeye alles 

zum beſten gerichtet / da fie es doch nur zum ſchlimſten 

getroffen / aber auß Unwiſſenheit; zumahlen ihr diſe 

Eigenſchafft / daß das heilige Oel keine Artzney leyde / 

nicht bekandt ware. Der Urſachen wurde das liebe a 
ein 
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lein alſo hart gequellet / daß es auch einen Stein hätte 
erbarmen moͤgen: dann innerhalb 24. Stunden operirten 
(ch.) diſe Troffen in dem ſchwachen Fraͤulein mehr als 
hundertmal / und kame mithin in die aͤuſſerſte Gefahr des 
Todts / welcher auch allen Anſehen nach unfehlbar er⸗ 
folget waͤre / wann nicht die vorſichtige gnaͤdige Frau 
Mutter mit Hindanſetzung aller leiblichen Mittel ſich zu 
der Heil. Walburg mit einem waͤchſenen Kind / einer hei⸗ 
ligen Meß / und das Fraͤulein in den Benedictineriſchen 
Cloſter- Frauen Habit ein gantzes Jahr herumb gehen 
zulaſſen / verlobet haͤtte. Als nun diſe Verlobnuß ge⸗ 
ſchehen / wurde zwar das kraucke Fraͤulein noch gantzer 
IA. Taͤg auf das ſchmertzlichiſt gepeiniget und das helle: 
Blut beſtaͤndig von ihr getrieben / aber in der dritten 
Wochen ſchickte es ſich endlichen mit ihr zur Beſſerung / 
und wurde widerumb ohne alles Verhoffen durch die 
groſſe Füͤrbitt der heiligen Walburg friſch und geſund. 
Diſen Verlauff hat dero gnaͤdige Frau Mutter / Frau 
Maria Franciſca Adelheidis / Frey⸗Frau von Geeboͤck / 
gebohrne Freyin von Gumppenberg ꝛc. ſelbſten eigens 
haͤndig von Sultzinuß auß / nacher Aychſtaͤtt überfchris 
ben / mit inſtaͤndiger Bitt / man ſolle doch SOT und 
ſeiner Heiligen Dienerin zu Ehren diſes auf offentlicher 
Cantzel verkünden laſſen. = 
Zu deſſen noch mehrerer Bekraͤfftigung iſt es auch 
geſchehen / daß / als Sebaſtian Franck / von Bernrieth 
nächft Amberg gelegen / mit einer ſchwaͤren Kranckheit 
(fo glaublich feiner. Meynung nach von einer Zauberey 
hergeruͤhret) beladen worden / faſſete er zwar ein groſſes 
Vertrauen zu der heiltgen Walburg / gebrauchte ſich auch 
Ihres heiligen Oels; weilen ihme aber nach deſſen — 
| ney⸗ 
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nehmung biß in die 14. Taͤg unertraͤgliche Schmertzen 
alſo zugeſtoſſen / daß er daran zuſterben vermeynet / hat 
te er auß Einrathung eines Geiſtlichen (deine aber unbe: 
wuſt / daß diſes heilige Oel keine Medicin neben ſich ley⸗ 
de) zeitliche Artzney⸗Mittel angewendet / aber mit un⸗ 
vergnüͤgtem Erfolg: Zumalen er nicht nur feine Geſund⸗ 
heit dardurch nicht erlanget / fonderen ihme auch ſein 
noch uͤbriges heilige Oel zur verdienten Straff ſeines 
Mißtrauens verſchwunden / da er zum anderen mahl 
daſſelbe genieſſen wollen. Nach reumuͤthiger Erkandt⸗ 
nuß hat er in Abgang deß heiligen Oels neues Vertrau⸗ 
en zu St. Walburg geſchoͤpffet / und das War (ſo eben 
zu einem Schoͤppel fuͤr das Heylthumb gedienet) ange⸗ 
hengter bey ſich zutragen angefangen / und folgends von 
keinem groſſen Schmertzen mehr geplaget worden. 

Wer ſich derowegen diſer Himmliſchen Medicin deß 
heiligen Walburg⸗Mels mit erwuͤnſchten Effect gebrau⸗ 
chen will / der vermiſche ſelbes unter keine leibliche Artz⸗ 
ney / dann es will für G Ott die Ehr allein haben; als 
welcher diſem heiligen Oel genugſame Krafft gegeben oh⸗ 
ne Mithuͤlff eines zeitlichen Beyſatzes auch die fonft uns 
heilſamiſte Kranckheiten zuvertreiben. Es ſolle auch 
unter keine Suppen / Wein / Bier / Saͤfft und derglei⸗ 
chen Mixturen geſchittet werden / ſonſt wird es einem we⸗ 
nig nutzen / wie an einem anderen Orth noch darvon wird 
Meldung geſchehen. Geſetzt aber / daß es einem wider 
alles Verhoffen zur Geſundheit geholffen / oder went: 
giſtens nicht geſchadet haͤtte / da er diſes heilige Oel 
mit Medici? vermiſchet / genoſſen? der kan es keck fire 
ein Wunder halten. | 

| Eilfs 
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Eilffte Eigenſchafft / ſtehet durch die Lange der Zeit 
nicht ab / wie andere Oel. 


— K 2 Hilippus erzehlte diſe eilffte&igenfchafft mit diſen Wor⸗ 


ten: Es iſt zumercken / daß auch eben diſes heilige Oel 
ſo rein und unverletzt verbleibt / daß auch das jenige / ſo 
vor 200. Jahren auffgefangen worden / ſo klar / hell 
und lauter verbleibt / als wann es erſt heutigen Tags 
waͤre herauß gefloſſen. Zu deſſen mehrere Bekraͤffti⸗ 
gung iſt nicht zuverſchweigen; wie daß ſich diſes Snaden⸗ 
Oel zu Monheimb unter der Erden über 300. Jahr lang 
gantz klar und unverſehrt erhalten: dann als inan in er⸗ 
wehnter Stadt die alte Cloſter⸗Kirchen biß auf den 
Grund abgeriſſen / und tieff in die Erden gegraben / iſt 
man unverhoffter auf einen verſchitten Altar kommen / 
in welchem nach deſſen Eröffnung ein Glaͤßlein voll bei: 
liges Walburg Oel ſambt anderen Reliquien, alſo rein / 
hell / und klar erfunden worden / als haͤtte man ſelbes 
allererſt vor kurtzer Zeit dahin verſchloſſen / da es doch nach 
Außweiſung der beygelegten Schrifft ſchon vorzoo. Jah⸗ 
ren geſchehen / unter welcher Zeit das Cloſter dreymal 
biß auff den Srund zu Aſchen verbrennet / und alſo der 
Altar verſchittet worden / und mithin auch auß der Ge⸗ 

daͤchtnuß verſchunden. 


Zwoͤlffte Eigenſchafft, meldet ſich zu gewiſen 
Zeiten in dem Heylthumb⸗Kaſten. 


Qum zwoͤlfften und letzten iſt ſich auch billich zuver⸗ 
wunderen über die Weiß und und Manier / durch — 
| che 
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che erkennet wird / wann die untergeſetzte ſilberne Schaa⸗ 
len mit dem Heiligen Oel erfuͤllet iſt? dann ſo bald diſes 
geſchicht / (es ſeye dann man wiſſe diſes ſchon vorhinein) 
fangt es in dem Kaſten (allwo das aufgefangene heilige 
Oel in kleinen Glaͤßlein auff behalten wird) gleich zu 
klopffen an; wofern aber diſes Klopffen uͤberhoͤret wird / 
ſo fallet unterdeſſen nicht nur allein kein Tropffen uͤber 
die ſilberne Schaal hinauß / ſonderen ſteiget (O uner- 
hoͤrtes Wunder! /in die Höhe wie ein Thurn / und bleibt 
alſo lang ohne eintzige Herabfallung oder Außgieſſung in 
ſolcher Geſtalt / biß es von der Gnaͤdigen Frau Abbtiſſin 
mit einein ſilbernen Loͤffelein nach und nach abgeſchoͤffet 
wird / Diſes iſt auch ſchon einmal der annoch regieren⸗ 
den Gnaͤdigen Frauen / Frauen Abbtiſſin Annæ Barbaræ 
widerfahren / welche es mir alsdann mit Srund der War: 
heit gantz umbſtaͤndiglich ſelbſten erzehlet. ei 

O wer ſolte dann nicht dem Allwaͤchtigen und unend⸗ 
lich mildreichiſten Sott von Hertzen dancken / daß er uns 
krancke und nothleydende Menſchen mit einer ſo heylwuͤr⸗ 
ckenden Geiſtlichen Hanf: Artzney begnadet / dardurch 
wir aller keiblichen Unbeßlichkeiten koͤnnen befreyet wer⸗ 

den / wann es nur an dem guten Gewiſſen / ſteiffen 
Vertrauen und lebendigen Glauben keinen 
Mangel abſetzet. 


X 2 Das 
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QODas vierke Kapitel. 
Verſchiedene Begebenheiten / in welchen 
das Heil. Oel eintweders zuflieſſen aufgehoͤret / oder 
verſchwunden / oder ſich wunderbarlich in den laͤe⸗ 
ren Glaͤßlein wiederumb eingefunden und ver⸗ 
maehret hat. | 


En Anfang macht die Haupt und Biſchoͤfl: Reſi⸗ 
>. dent: Stadt Aychſtaͤtt ſelbſten; dann als auff eine 
Zeit diſe gantze Stadt in den Geiſtlichen Bann oder 
Kirchen⸗Verbott geleget war / hat ſich der heilige Oel⸗ 
Fluß wider feine Gewouheit geſtellet / und zuflieſſen auf: 
gehoͤret. Wir haben glaubwuͤrdig verſtanden (lauten 
Philippi Wort) daß die Stadt Aychſtaͤtt / und zugleich 
das gantze Biſtthumb auff eine Zeit in Geiſtlichen Der; 
bott ſeye geleget worden / von wegen etlicher ſchaͤdlichen 
Schmach und Unbilden / ſo der damahls regierende Bi: 
ſchoff von Landſaͤſſen und Frey⸗Herꝛen deß Orths er⸗ 
litten / da habe das Oel auffgehoͤret zuflieſſen / biß die 
Kirch widerumb in vorigen Standt geſetzet worden. 
Damit aber die Stadt hinfuͤro einer fo groſſen nad / 
nemlichen diſes Heiligen Oel Fluß nicht entſetzet wurde / 
iſt der Biſchoff in eigner Perſohn barfuß mit hoͤchſter 
Auꝛdacht ſambt der gantzen Gemaind int. Walburgen⸗ 
Kirchen kommen: und als er in Beyſeyn jedermaͤnniglich 
das Ambt der Meß gantz andaͤchtig verrichtet / iſt un⸗ 
ter der Conſecration oder Wandlung deß Allerheiligi⸗ 
ſten Sacraments deß Altars / das heilige Gel / welches 
das gantze Jahr niemalen geſpuͤhret worden / ſo a | 
SL > | ich 
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lich hervor gequellet / daß alſobald ein zimblich groſſe 
Ampel darmit gefuͤllet wordenz welches als der Biſchoff 
ſambt den gegenwaͤrtigen Volck erſehen / hat er ſich hoͤch⸗ 
ſtens darob erfreuet / und umb ſolche erwieſene Gnaden 
Gott und der heiligen Walburg moͤglichiſten Danck 
erſtattet. 
Ein anderes erzehlet der gelehrte Henricus vom Clo⸗ 
ſter Rebdorff in feinen Jahrs⸗Geſchichten folgender Se: 
ſtalten: Im Jahr 1358. am Sambſtag Mitter » Saften / 
welcher da ware der 20. Tag im Mertzen / ſeynd naͤcht⸗ 
licher Weyl etliche Dieb in das Cloſter kommen / als a⸗ 
ber der Cuſterer was ſpaͤters zu ſeiner Ruhe hinein gien⸗ 
ge / falleten ſie ihne an mit verdeckten Angeſichteren / und 
wolten ihn erwirgen / er aber hat ſich ihrer erwehret / 
doch ſehr verwundet worden; derowegen der gewohn⸗ 
liche Del: Fluß von dem Heiligthumb ſchier vier Wo⸗ 
chenlang biß nach der Octav deß Oſter⸗Feſts geſtan⸗ 
den / auff das Feſt aber diſer Hochheiligen Jungfrauen 
hat er ſeinen gewohnlichen Gang wiederum bekommen. 

Was aber das Verſchwinden auß den Glaͤßlein (das 
rinnen man das heilige Oel außzutheilen pfleget) anbe: 
langt / berichtet glaubwuͤrdig mit eigner Handſchrifft an 
das Cloſter St. Walburg in dem Jahr Chriſti 1687. den 
3. Auguſti Chriſtoph Adam Arthueber / Meßner zu 
Wienn in dem Loͤblichen Frauen⸗Cloſter bey St. Lorentz / 
daß ihme auß den anvertrauten Glaͤßlein / das heilige 
Oel unter der Hand verſchwunden / und wider nach eini⸗ 
ger Zeit miraculoſer Weiß angefuͤllet worden. | 

So bezeuget auch eben difer Kirchen: Diener / daß zu 
Wienn ein Graff Obriſt⸗Cammerer in ſeiner toͤdlichen 
Kranckheit ſich diſes heller Oels gebrauchen wollen / 
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Man kunte aber keinen Tropffen auß dem Glaͤßlein 
bringen / auß Urſachen: weilen ein Bedienter zugegen ge⸗ 
weft / der ſich wegen einer begangenen Suͤnd ſchuldig bes 
fande; ſo bald ſich aber diſe Perſohn abſentuet, iſt das hei? 
lige Oel gleich ohne weiteren Zwang auß dem Glaͤßlein 
gefleſſen. 
Ein gleiches daß geſchehen ſeye / muͤſſen auch beken⸗ 
nen eine zwey Schnabel: witzige Frauen: Bilder / wel 
che im Monat Junij Anno 1595. zu Schernfeld einem 
Dorff im Biſtumb Aychſtaͤtt gelegen / ſeynd heimbzuſu⸗ 
chen kommen die todtkrancke Schweſter deß Georg Oier⸗ 
mayrs. Dann als die Hauß⸗Frau erſtgemelten Oier⸗ 
mayrs in einem Trünck: Glaͤß lein das heilige Walburg⸗ 
Oel mit groſſer Ehrerbietung und Andacht in das Zim⸗ 
mer getragen / wurde ſie von den zwo Frauen / was ſie 
trage ? gefraget / antwortete fie nichts anders trage ich / 
als das Oel der heiligen WAL BURG. Was wider: 
ſetzten die zwo Frauen fraͤventlich und gottslaͤſterlich / 
was ſolte diſes Oel helffen konnen? fort darmit / diſes 
ift kein Mittel zur Erlangung der Geſundheit diſer Todt⸗ 
krancken: dann ſie wird den Sonntag nicht erleben! Als 
aber die andaͤchtige Frau deß geſagten Otermayrs nichts 
deſtoweniger in ihrer Meynung fortgefahren / und das 
heilige Oel der Todt⸗krancken eingeben wolte / ſthe Wun⸗ 
der! ware in dem Glaͤßlein kein eintziger Tropffen mehr 
zufinden. Nachdeme aber erſtermelte zwey Laſter: 
Maͤuler (welche offtermahlen denen krancken Leuthen 
mit ihrer aberwitzigen Hirn: Kunſt in ihren Heimbſu⸗ 
chungen an Leib und Seel mehr ſchaden als nutzen) auß 
dem Zimmer hinauß waren / iſt das heilige Oel in dem 
Glaͤßlein augenblicklich erſchienen / und ſich in 9 | 
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biß oben an vermehret; darfüͤr ſie alle von Hertzen Sott 
Lob und Oanck geſagt. 

Diſes mit mehrerer Prob zu bekraͤfftigen ſchreibet 
auch unter anderen die Hochwuͤrdige Frau Maria Fran⸗ 
tiſca von Hochenzollern Profeßs in dem Gottshauß zu In⸗ 
koven / an das Cloſter St. Walburg / bittend man folfe 
ihr hinfüͤro durch die Seiſtliche das heilige Oel uͤberſcht⸗ 
cken; dann ſpricht ſte: durch die gewohnliche Botten er⸗ 
halten wirs ſelten gantz / iſt gemeiniglich das heilige 
Oel darinn verſchwunden / oder das Glaͤßlein zerſpalten. 
Über diſes iſt ſich nicht zuverwunderen / in deme das hei⸗ 
lige Oel weder ſchelten / noch fluchen leydet / welchen 
Laͤſteren das Botten⸗Geſindl zum oͤffteren ergeben iſt. 

Anno 1708. den 11. April begabe ſich auch mit dem 
heiligen Walburg Oel zu Neuſtatt an der Waltnab eine 
ſehr denckwuͤrdige Begebenheit mit Anna Maria Brei⸗ 
nin auß der Obern Pfaltz gebürtig ; dann als fie unge⸗ 
fehr auß eiuem Krieglein einen Trunck Lauch gethan / 
wurde fie darauff gleich ſprachloß / und von 7. Uhr A⸗ 
bends an / biß auf 1. Uhr in der Nacht mit ſolchen 1. h. 
Blutbrechen gequellet / das man billich vermeynt Lung 
und Leber werden nothwendig muͤſſen zu Grund gehen. 
So bald fte aber ihre Zuflucht zu 8. W ALBURG. genont: 
men / und ein gantzes Stäßt heiliges Oel auf einmal mit 
gebuͤhrender Andacht außgetrunckẽ / iſt ſie augenbluͤcklich 
(wie der Original. Brieff lautet) nicht nur allein mit der 
Sprach / ſonderen auch mit voͤlliger Geſundheit wiede⸗ 
rumb erfreuet worden. Und was diſe Freud hoͤchſtens 
vermehret / ware / daß man das außgelaͤerte Glaͤßlein 
den anderen Tag wiederumb gantz angefuͤllter gefunden / 
als hätte man darvon nie keinen Tropffen wenn 
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Alles diſes bekennen wahr zuſeyn unter einem Eyd / Jo: 
han Simon Fuchs / Faͤrber und Burger zu Neuſtadt / 
Anna Barbara Bermillerin und Barbara Fuchſin. 
Igngleichen iſt auch was memorabls geſchehen Anno 
1709. zu Bamberg. In erſterwehntem Jahr begabe es 
ſich daſelbſt / daß eine Boͤcken⸗Tochter (dero Vatter auß 
dem Viſtthumb Aychſtaͤtt gebuͤrtig) mit einer gewiſen 
Leibs⸗ Unbeßlichkeit behafftet wurde; weilen fie nun viel 
von dem Wunder⸗wuͤrckenden heiligen Walburg ⸗Oel ges 
hoͤret / und auch ſelbſten ein Glaͤßlein voll zu Handen haͤt⸗ 
te / ſetzte ſie in diſem ihren Anligen nach SOtt ihr gantzes 
Vertrauen auf das heilige Oel / von deme ſte auch zu 
zweymalen 3. Tropffen mit Andacht eingenommen. Nun 
hoͤret Wunder! unter diſer Zeit wurde in ihrer Behau⸗ 
ſung eine Verlaſſenſchafft von denen Erben zertheilet / 
aber mit groſſen Zancken / Schelten und Fluchen / auff 
welches das noch uͤbrige Heil. Oel augenblicklich auß dem 
Glaͤßlein verſchwunden. Über diſen Verlurſt wurde 
vobbemelte Frau hoͤchſtens beſtuͤrtzet: Dann fie wolte eben 
darvon wiederumb 3. Tropffen einnehmen / fande aber 
wider alles Verhoffen kein Troͤpflein mehr darinn. Auß 
ſonderbarer Begierd nach dem heiligen Gnaden⸗Oel ſetz⸗ 
te ſte das laͤere Glaͤßlein zu einer Mutter⸗Gottes Bild⸗ 
nuß hin / und bettete mit voll em Vertrauen alſo: O wuͤr⸗ 


digiſte Mutter Gottes / du wareſt mir noch allzeit eine 
barmhertzige Mutter geweſen; fo verſchaffe dann / daß 
die heilige Jungfrau Walburg mir ihr heiliges Oel wider 
gebe / welches ich ohne mein Verſchulden verlohren. Di⸗ 
fe Bitt gienge ihr nicht fruchtloß ab / ſonderen als ſie nach 
einer geraumen Zeit von einer ihrer Befreundin beſuchet / 
und mit derſelben von dem heiligen Oel zu Red worden K 
7 und 
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und ihr auf das Glaͤß lein zeigen wolte / auß welchem das 
noch uͤbrige heilige Oel wegen des vilfaͤltigen Fluchens 
der obbemelten Erben verſchwunden; ſihe! da fande fie 
mit hoͤchſter Freud ihres Hertzens in Gegenwart ihrer 
Frau Baſen das Glaͤßlein biß oben an mit dem hetligen 
Oel alſo erfüllet / als wäre niemahlen kein Tropffen 
darvon verbrauchet worden. | 

Von dergleichen doppelten Wunder weiß auch zure⸗ 
den Margaretha Schaͤdutzin zu Allerſperg. Diſe beken⸗ 
net mit eigner Handſchrifft und Petſchafft (wie in der 
Anno ı 712. abgegebenen Atteſtation zu leſen) daß fie in ihr 
rem Zimmer habe ein Glaͤßlein voll heiliges Oel gehabt; 
feye ihr aber eine gewiſe Manns Perſohn darvor kom⸗ 
men / welche entſetzlich Gottsgelaͤſteret und Sacramentie⸗ 
ret; darauff das H. Oel auß dem Glaͤßleindenſelben Au⸗ 
genblück verſchwunden. Dieweilen fie aber gleich auff 
ihre Knye niedergefallen / und die heilige Walburg inſtaͤn⸗ 
dig gebetten / daß ihr das heilige Oel widerum moͤchte zu 
Theil werden / ja ihr auch verſprochen / ſie Taͤglichen mit 
einem heiligen Sebett zuverehren / O Wunder da iſt das 
heilige Oel alles wiederum in das Glaͤßlein hinein kom⸗ 
men. Neben diſen wurde ſie auch mit dem dritten Wun⸗ 
der erfreuet; dann als fie von diſen heiligen Oel einem 
Manns: Bild (ſo mit dem Hinfallenden behafft ware) 
ein wenig eingegeben / hat ihne diſer grauſame Zuſtand 
von Stund an verlaſſen. EBEN, 

Ein nicht ungleiches hat ſich auch in der Pfaltz zuge: 

tragen; wie diſes eine Frau Anna Urſula Luͤfftigin mit 

Nahmen nacher St. Walburg überſchrieben / und bey 

Verlurſt ihrer Seeligkeit wahr zuſeyn atteſtieret. Unge⸗ 

fehr Anno 170 b, überkame * ein Glaͤß lein nn 
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Walburg⸗Oel / darvon ſte auch die Helffte eingenommen 
und das uͤbrige mit gr oſſer Andacht auff behalten. Nach 
einiger Zeit wurde ſte von zweyen boͤſenMenſchen heimge⸗ 
ſuchet / welche in der Stuben zuſchelten und zufluchen an⸗ 

gefangen / deſſen fie gar ubel zufrieden ware / auß Bey⸗ 
ſorg fie moͤchte umb ihren Onaden Schatz kommen / wel⸗ 
ches fie auch errathen: Dann als ſie nach dem heiligen Oel 
umbgeſehen / ware ſchon alles verſchwunden. Nichts 

deſtoweniger ſetzte ſie ihr gantzes Vertrauen auff die Al⸗ 
lerſeeligſte Mutter Gottes Maria / wie auch auff die hei⸗ ö 
lige Walburg / und bekame mithin nach einiger Zeit das 
heilige Oel gantz wunderbarlich widerumb in das Glaͤßl. 
Diſes heilige Oel brachte hernach ihr Frau Schwaͤgerin 

(dero fie es verehret / mit ſich nacher Prag / und wurde 
durch Einnehmung etwelcher Tropffen darvon / nach 
glücklich uͤberſtandenen geführlichen Seburts⸗Schmer⸗ 
tzen / mit einer friſchen Leibs⸗Frucht erfreuet. 

— Hie kan ich nicht unberuͤhrter vorbey gehen laſſen / 
was ſich zu ſonderen Troſt der Cloſter⸗Frauen zu Aych⸗ 
ſtuͤtt Anno 1713. zugetragen. Erſterwehntes Jahr gleich 
in dem Monat Februarii hörte das Himmliſche Gnaden⸗ 
Quellauff zuflieſſen / und ware umb den 20.ñdiß faſt kein 
Troͤpflein mehr zuſehen / da doch ſolches nach Gewohn⸗ | 
heit vollkommentlich biß den : 5. ejusdem von unfuͤrdeuck⸗ 
lichen Jahren her ſeinen Heyl⸗Fluß fortſetzet / welches 
dann ſo wol die Clofter: Frauen / als auch viel andere an⸗ 
daͤchtige Seelen ſehr betruͤbte / auß Beyſorg / es ſtehe dem 
würdigen Gottshauß / oder wol gar dem gantzen Hoch⸗ 
Stuͤfft ein groſſes Ubel bevor; Es zeigte ſich auch leyder! 
bald der Effect, da eben in diſem Monat bey dem Hoch⸗ 
würdigiſten Herrn Herrn Ordinario das Cl nen | 
® urg/ 
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burg / gleich ſam beſitze ſolches unrechte Guͤter / nicht allein 
hart beklagt / ſonderen auch durch ehrabſchneidiſche Zun⸗ 
gen noch dahin eingetragen worden / als lebten die Clo⸗ 
ſter⸗Frauen in hoͤchſten Mißverſtand und Uneinigkeit 
beyſamen; warüber fo gar der Ordinari Bricht: Vatter 
Adm R. D. b. Bernardus Jodtfeiler, unſers Reichs St uͤffts 
und Cloſters zu St. Emmeram F rofeſs den erſten Mertzen 
eigens beruffen worden / ſo dann nicht nur ſub fide Sacer- 
dotali vor dem Hochwürdigiſten Ordinario das contrarium 
atteſtiret / ſonderen ſothane falſche Inzichten auch der Frau 
Abbtiſſin hinderbracht / welche zwar Darüber von Her: 
tzen ſich entriſtet / und gleich mit ihren untergebenen 
Geiſtlichen Kinderen den 2. Mertzen eine neun⸗Taͤgige 
Andacht veranſtaltet / und mit zuſamb geſetzten Eyfer in 
Beſuchung St. Walburgen-Grufft den Anfang ge: 
macht / auch biß den 9. Mertzen continuiret / und ſihe Wun⸗ 
der leben an diſen neunten Tag (Gott fen ewiges Lob!) 
hat das Gnaden-Oel wider vollkommentlich zuflieſſen 
angefangen / da es doch auſſer der gewohnlichen Zeit wa⸗ 
re / daß darvon einige Glaͤßl durch diſen gantzen Monat 
auffgefangen worden / und nun zum ewigen Denckzet⸗ 
chen auf behalten werden. Mithin zeigte diſes Wunder / 

als ein neue Prob / daß die Unſchuld zwar koͤnne getru⸗ 
cket / aber nicht untertrucket werden. 

Zum Beſchluß diſes Capitls beliebe den geneigten 
Leſer eine Sach zuvernehmen / dergleichen von dem hei⸗ 
ligen Walburg⸗Oel noch niemalen erhoͤret worden. In 

der Stadt Biela im Königreich Böhmen / Anno 1714. 
lage in dem Loͤblichen Convent deß heiligen Martyrers 
Wenceslai daſelbſt R. P. Adalbertus Janda, Ord. Er. S. P. Aug. 
an einem toͤdl. Fieber es wurden ihme zwar * 
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le nothwendige Artzney Mittel angewendet / aber keines 
wolte ihme zur Geſundheit verhilfflich ſeyn; als er nun ſa⸗ 
he / daß ihme alles Zeitliche mißlingte / ſetzte er ſein Ver⸗ 
trauen zu der groſſen Nohthelfferin der heiligen Walburg 
(von dero heylſamen Wunder Oel er ſehr viel gehoͤ⸗ 
ret) erwaͤhlte ſelbe zu ſeiner Patronin / damit ſie ihme die 
erwüͤͤunſchte Geſundheit erlangen möchte / und trachtete 
nach aller Möglichkeit ein heiliges Oel zu uͤberkommen / 
welches er auch endlichen von Prag auß in einem Glaͤß⸗ 
lein erlanget / dariunen aber nicht mehr als 2. biß 3. Tropf⸗ 
fen noch übrig geweſen. Zumalen er ſich aber nach alſo 
feſt geſetzten Vertrauen zu der heiligen Walburg von ſei⸗ 
ner toͤdtlichen Kranckheit widerumb beſſer befunden / wol⸗ 
te er das heilige Oel für dißmal nicht einnehmen / ſon⸗ 
deren unterdeſſen mit Andacht aufbehalten / damit / wann 
er etwann ſolte recidiv werden / er gleich diſe himmliſche 
Artzney bey Handen haͤtte. Nach diſer ſeiner unverhof⸗ 
ten Geneſung verſtrichen kaum etliche Taͤg / da wolte er 
das Glaͤßlein (darinnen die wenige Troͤpflein deß heil. 
Oels waren) an ein anderes Orth überſetzen / vermerckte 
aber ein zuvor noch memalen erhoͤrte Sach! dann das 
Glaͤßlein fangte an vor ſeinen Augen ordentlich zuſchwi⸗ 
tzen / alſo daß er auch die innenher auß dem Glaͤßlein her: 
gußquellende und herum hangende Troͤpflein gantz klar 
herabfallen geſehen; und wehrete diſe wunderbarliche 
Schwitzung in ſeiner Gegenwart ſo lang biß endlichen 
der vierte Theil deß Glaͤßleins angefuͤllet worden. Vor 
hoͤchſter Semuͤths:Entſetzung kunte er nicht mehr laͤnger 
zuſehen / eilte derowegen zu feiner Geiſtlichen Ordens ⸗ 
Obrigkeit mit demuͤthigiſter Bitt / man wolle doch den 
Augenſchein nicht nur allein daruͤber ſelbſten 3 | 
| ou: 
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ſonderen auch zu rechtmaͤſſiger Atteſtierung diſer Wunder: 
Sach / das Glaͤßlein mit dem kleinen Convent Sigill 
verobſigniren; was er begehret / iſt alles vollzogen wor: 
den / aber mit groͤſter Beſtürtzung: Dann fo bald das 
Sigill obenher darauff getrucket worden / hat das Glaͤß⸗ 
lein zuſchwitzen nachgelaſſen / und das angefloffene heilt⸗ 
ge Oel in ſchon gemelter Qantitaͤt zum Troſt verbliben / 
welches er alsdann mit groſſer Andacht und Hertzens⸗ 
Freud auff behalten und verehret. Über ein Zeit kame 
in eben diſen ſchon gemelten Jahr ein Burger Franuciſcus 
Richter mit Nahmen / zu diſen Pater, klagte ihme feine 
Noth / wie daß ſein Soͤhnlein ſchon allgemach an der 
Fraiß dahin ſterbe; er gabe ihme aber gleich den Rath / 
das heilige Walburg⸗ Gel dem Kind einzugeben / und 
zwar eben auß den jenigen Glaͤßl / in welchen es alſo 

wunderbarlich zuſamb geſchwitzet. Der betruͤbte Bat: 
ter kame diſen in allem nach / und zwar mit founverhoff: 
ten Effect, daß das halb⸗todte Soͤhnlein auch nur auff 
Einnehmung eines eintzigen Tropffens von diſem heilt⸗ 
gen Oel augenblicklich friſch und geſund worden. Di: 
ſes Kind lebet noch in vollkommener Geſundheit / und 
wird mit der Zeit das Vaͤtterliche Geluͤbd perſoͤhulich 
nacher St. Walburg abzulegen kommen / und ſeiner ge⸗ 
treuen Lebens⸗Retterin ſchuldigiſten Danck abſtatten. 
Daß alles diſes / was bißhero von Schwitzung diſes het: 
ligen Oels / und von der miraculoſen Geſundma⸗ 
chung erſterwehnten Kinds erzehlet worden / ein pur lau⸗ 
tere Warheit ſeye / bezeuget ſchon gemelter Pater mit fol⸗ 
genden Worten: Et hzc ſunt, qu& fide Sacerdotali hie & 
me, quöd ita facta ſint, atteftata ſunt. In cujus rei fidele te- 
ſtimonium me propria manu, appteſso figillöConventüs Neo- 
ö 3 Pra- 
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Pragenſis S. Catharinæ V. & M. ubi nunc pro tempore dego, 
ſubſcribo, die 5. Junij Anno 1715. | 
S. Walburgis devotiſſimus Cultor 
P. Adalbert. Janda, Ord. Er. 
S. P. Auguſt. i | 
Ich kunte da / andaͤchtiger Leſer! dir ohne Zweiffel 

mit noch mehreren dergleichen Wunder - Begebenhetten 
dienen; aber ich wolte nicht gern die Muͤhe auff mich neh⸗ 
men / alle die jenige abzuzehlen / welchen diſes heilige Oel 
verſchwunden iſt; zumalen ſich die Zahl wol auff ein hun⸗ 
dertfachesumma erſtrecken wurde. Umbgehe derowegen 
alle diſe mit Stillſchweigen / damit niemand wider ſei⸗ 
nen Willen zuſchanden werde; und ſage nur ſovil: wilſt 
du mein Chriſt der groſſen Fuͤrbitt diſer allgemeinen 
Nohthelfferin der heiligen Walburg und der übernatür: 
lichen Krafft ihres heiligen Oels allzeit vergwiſet ſeyn ? ſo 
fliehe nur auß allen Kraͤfften das Schelten / Fluchen / und 
Gottslaͤſteren / und führe einen ſtandmaͤßigen reinen Les 
bens⸗ Wandel / ſo wird ſie dich in keiner Noth verlaſſen. 


Das fuͤnffte Capitel. 


— Das heilige Oel loͤſchet groſſe Feuers⸗ 
Brunſten / und erhaltet ſich unter den hitzi⸗ 
giſten Flammen ſambt den hoͤltzernen Buͤchsl 
| gantz unverletzt 
Q Leichwie der Salamander von dem Feuer / der Hoͤ. 
bring von dem Waſſer / der Camaleon von demeufft / 
und der Maulwerff von der Erden leben; 9 * | 
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Thier von den vier Elementen ernaͤhret und erhalten wer⸗ 
den; ſolcher Geſtalten kan man auch mit hoͤchſten Fug der 
Warheit ſagen / daß die heilige Walburg die gantze Zeit 
ihres Lebens hindurch ſeye von dem Feuer der Goͤttlichen 
Liebe / von dem Lufft der Unſchuld und Neinigkeit / von 
dem Waſſer der Barinhertzigkeit und Andacht / und von 
der Erden der Gedult und Standhafftigkeit erzogen wor: 
den. Iſt ſich derowegen nicht zuverwunderen / auß was 
Urſachen diſer heiligen und Königlichen Princeſſin die vier 
Element ſo genauen Behorfamb leiften/ inſonderheit das 
allverzehrende Feuer? zumahlen in ihrem Hertzen das 
Feuer der Liebe GOttes und deß Naͤchſten niemahlen er; 
loſchen / ja noch viel weniger daſelbſten die verdammliche 
Venus - Hitz einigen Platz gefunden; dahero fie auch von 
ihrem Soͤttlichen Bräutigam Chriſto JEſu mit der Frey: 
heit allen Elementen / beforderiſt aber dem Feuer zube⸗ 
fehlen / begnadet worden. 
Aychſtaͤtt diſe Hoch⸗Fuͤrſtliche Haupt⸗ und Biſchöͤff⸗ 

liche Reſidentz⸗Stadt machet deſſen ſelbſten die Prob. 
Anno 1669. Donnerſtag den 4 Hornung (alſo lauten die 
Wort des Originals) ſeynd von Ihro Stadt- Richter / wle 
auch Burgermeiſter und Rath / wegen am jüngſt- vers 
ſtrichenen St. Pauli Bekehrungs⸗Tag Morgens frühe 
umb 3. Uhr bey Wenceslao Wilimobski, Burger und Bier⸗ 
preuen zu Aychſtaͤtt außgeſchlagenen groſſen Feuers⸗ 
Brunſt / und in die Brunſt geworffenen / aber nach ſol⸗ 
cher widerumb gantz unverſehrteu gefundenen St. Dal: 
burg⸗Oels und heiligen Scapuliers / hernach benamſte 
Gezeugen derenthalben erforderet / und bey ihren Eyd 
und Pflichten erinneret worden / wie / und in was für et⸗ 
nem Orth erwehntes heilige Oel erfunden? auch ob 7 
jeder 
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jeder auß ihnen ſelbſten darbey geweſen ſeye? Welche nun 
die gantze Warheit zuſagen Herin Ambts Burgermei⸗ 
ſter Joanni Boͤheimen mit Hand:gegebener Treu angelo: 
bet / und nachgehends ein jeder in Abweſenheit des ande⸗ 
ren bekennet und außgeſagt / wie folgt. h | 
Leonhard Widman / Maurer und allhieſiger Bur⸗ 
gers⸗Sohn ſagt / es ſeye das heilige Oel von Balthasar 
Poppert / Burger und Haffner allhier / als er nach obig 
vorbeygegangener Brunſt abraumen helffen / in dem 
Doͤr:-Hauß unter den Tach⸗Steineren gefunden wor⸗ 
den / und ob zwar die Tach⸗Stein noch gantz gluͤend / und 
darumher eine Gluth geweſen / habe er doch geſehen / daß 
das hoͤltzerne Buͤchslein (worinnen das heilige Oel ver: 
wahret) noch gantz unverſehrt geblteben ware ja man 
habe ſo gar keine Anzeigen ſehen koͤnnen / daß ſelbiges ein⸗ 
mal in dem Feuer gelegen / ſondern das Buchs lein ſeye 
noch gantz weiß geweſen / und mit ſchwitzigen Haͤnden 
nachmals erſt ſchwartz gemacht worden ſeye auch das 
Scapulier / welches mit dem heiligen Walburg⸗ Oel in 
die Feuers⸗Brunſt geworffen worden / naͤchſt bey diſem 
Oel unverletzt gelegen / welches er alles gantz eigentlich 
geſehen habe. We ar | 
Antoni Reger / Maurer deponirt, er habe nach der 
Brunſt neben anderen abraumen helffen / und daß Balz 
thaſar Poppert / Burger und Haffner allhier das heilige 
Del gefunden / und ihme / auch anderen (fo abgeraumet) 
folches gezeiget / habe er ſich darab faſt verwunderet / daß 
ſelbiges nicht verbrunnen: dann die Tach⸗Stein / war⸗ 
unter das Heiligthum gelegen / noch gantz erhitzt / auch 
unter ſolchen / und darumher lauter gluͤhende Brand I: 
gend geweſen feynd, Glaube derohalben daß es Pen | 
er⸗ 
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derbarlicher Weiß erhalten worden; dann natürlicher 
Weiß ſonſt nothwendig hätte verbrinnen müflen. Wie 
auch das heilige Scapulier / ſo man naͤchſt bey dem heilte 
gen Oel gefunden / und unverſehrt herauß gezogen wor⸗ 


Jaohann Mayer / Tagwercker von Landshuet zei⸗ 
getan / daß / wie Balthaſar Poppert / Burger und Haf⸗ 
ner allhier das heilige Oel gefunden / ſeye er ſelbſten dar⸗ 
bey geweſen / und geſehen / daß unter und neben ſolchen 
glühende Brand / und darauf eines Huth: dick Schuͤfer⸗ 
oder Tach: Stein gelegen / dem Bichslein aber (worin 
das heilige Oel in einem Glaͤßlein behalten) habe man 
nicht angeſehen / daß es in einer Brunſt geweſen; deßglei⸗ 
chen ſeye auch von ihme naͤchſt darbey ein Scapulier 
gantz unverletzt gefunden worden. 5425 
Balthaſar Poppert / Burger und Hafner allhier 
fügt auß / er habe das heilige Oel in Gegenwart obge⸗ 
dachter Perſohnen unter dem Neubau und Tach Stets 
nen gefunden ſeye ein groſſes Wunder / daß ſelbiges nicht 
verbrunnen: Dann wie er geſehen / und andere / die dar⸗ 
bey geweſen / nit werden in Abred ſeyn koͤnnen / ſonderen 
geſtehen muͤſſen / daß ſolches Heiligthumb ob gluͤhender 
ſchen gelegen / auch darumher gluͤhendes Holtz ligend 
ware; es ſeyen auch die Tach: Stein alſo hitzig geweſen / 
daß er ſich an ſoſchen (wie er das Heiligthumb erhebt) ge⸗ 
brennet habe; das Scapulier ſeye nicht weniger naͤchſt 
drin heiligen Oel ohne Verſehrung gefunden worden. 


(I. S.) Johann Ulrich Mayer / 
Stadt ⸗ Schreiber. 
3 Dr 
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Diͤe andere Prob (was nemblichen das heilige Wal⸗ 
burg⸗Oel für ein bewehrtes Mittel ſeye in Feuers⸗Noͤ⸗ 
then) machet uns das ſo genandte Dorff Nidermaͤſſing / 
all wo ſich folgendes ereignet. Anno 1696. den 10. Mah 
iſt ungefehr Abends gegen 7. Uhr (wie das Original mel⸗ 
det / durch einen ſtarcken Donners Streich und darauff 
von Himmel fallenden wilden Feuer Leonhard Geyers 
Schmids allhier zu Nidermaͤſſing Wohn⸗Hauß augen: 
blicklich mit voͤlligen Feuer uͤberzogen / und in einer Vier⸗ 
tel Stundt nicht allein diſes / ſonderen auch feiner naͤchſt 
angelegenen dreyen Nachbaren / benandtlichen Leonhart 
Lehenmayr / Thomas Prauns und Leonhard Langens / 
drey Haͤuſſer und ein Stadl vollig abgebrennt / und in die 
Aſchen gelegt; mithin alſo das gantze Dorff umb ſo mehr 
in die hoͤchſte Hefahr geſetzet worden: weilen ſich eben ind 
ſelbe Zeit ein ſolch ungeheurer Sturm: Wind erhoben / 
daß zur Rettung ſolcher wüttender Brunſt alle menſchli⸗ 
che Hulff verlohren geſchinen alſo man kein anders Mit⸗ 
tel zuerſinnen gewuſt / dann SoOtt und die heilige Jung⸗ 
frau Walburgis umb Huͤlff und Beyſtand anzuruffen. 
Nachdeme nun die Benediction mit dem Hochwuͤrdigiſten 
Gut gegeben / und durch deß Johaun Steibs / Metzgers 
Haußfrauen allhier / ein Glaͤßl St. Walburgs⸗ Oel / 


bprauns e Hoͤltzernen Bichsl in vorbenambſten Thome 
Prauns Stadl oder Scheuren Callwo diſes Feuer am 
mehriſten getobet) geworffen worden / hat ſich die Brunſt 
augenſcheinlich gelegt / und die naͤchſt angelegene Stroh⸗ 
Haͤußer und Scheuren aufler der Gefahr geweſen. Da⸗ 
hero diſes groſſe Wunder nach SOtt niemand anderen / 
als der Wunderthaͤtigen Heil. Jungfrauen rn 
5 | dure 
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durch die gantze Dorffs: Gemeind / und zwar hauptſaͤch⸗ 
lichen der Urſchen zugeſchrieben worden: Weilen man an⸗ 
deren Tags das hoͤltzerne Bichsl (welches nur eine kleine 
ſchwartze Matten durch das Feuer uberkommen) ſambt 
dem heiligen Oel unverſehrter in des Prauns eingeaͤſcher⸗ 
ten Scheuren gefunden / da doch der darinn geſtandene 
Wagen vollig verbronnen / und durch die groſſe Hitz / das 
daran geweſene Eiſenwerck gantz gluͤhend gemacht wor⸗ 
den; und diſes iſt der gantze warhaffte Verlauff / deme 
wir unterſchriebene umb mehreren Glaubens willen mit 
eignen Handen und vorgetruckten Pettſchafft im Nah⸗ 
men und an ſtatt der gantzen allhieſigen Oorffs-Gemeind 
atteſtieren. Datum Nidermaͤſſing den 20. Chriſtmonat / 
Anno 1706. 


(L. S.) Franciſcus Ignatius Binn, 
Pfarrer daſelbſt. | 


(L.S.) Balthaſar Bſaidlen / Niche 
ter allhier und zu Greding. 


Die dritte Prob machet das Loͤbliche Cloſter Ma⸗ 
rienburg / von welchem neben anderen vielen Zeugen 
glaubwürdig berichtet Anno 1675 Leonhard Hirꝛlacher / 
Raths⸗Burger und Kramer zu Aychſtaͤtt deß damaligen 
Herrn Beicht-Vatters zu Marienburg leiblicher Bru⸗ 
der / daß in erſternannten Cloſter durch eine Feuers 
Brunſt ſehr groͤſſer Schaden geſchehen / auch wie ihme 
von feinem Herrn Brudern ein Bichslein (darinnen St. 

| 32 Wal⸗ 
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Walburtz⸗Gelin einem Glaͤßlein verſchloſſen ware) ge⸗ 
ſchickt worden / bittend ſelbes Ihro Hoch Fuͤrſtlichen 
Gnaden dem Riſchoff hinterbringen zulaſſen / neben war⸗ 
hafften Bericht / daß daſſelbige zu Marienburg von einer 
Cloſterfrau auß Andacht in das Feuer geworffen worden / 
verhoffend dardurch die groſſe Brunſt zu loͤſchen als man 
aber zu den zerſchmoltzne Slogen raumen wollen / iſt es oh⸗ 
ne Kaͤpsl mitten unter dem Feuer und unaußſprechlichen 
Hitz erſehen / und unverſehrter / auch gantz fühl anzu⸗ 
greiffen / gefunden worden / da doch ſonſten alles verbrun⸗ 
nen und zerſchmoltzen. . 
Die vierte Prob ſtellet uns Neumarckt vor Augen; 
Dann als Anno 1713. in erſterwehnter Stadt mitten in 
der Nacht ein groſſe Feuers⸗Brunſt entſtanden / hat ein 
Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Pater Capuciner Udalricus mit Nah 
men (der diſes eigenhändig nacher Aychſtaͤtt überſchrie⸗ 
ben) auß groſſen Vertrauen ein Bichslein ſambt dem da⸗ 
rinn geſchloſſenen heiligen Walburg⸗Oel mitten in das 
Feuer hineingeworffen / auff welches die Brunſt nicht 
weiter gefreſſenz über diſes haben ſich alle gegenwärtige 
hoͤchſtens verwunderet / inſonderheit weilen man nach 
vollendter Brunſt / das Bichslein / wie wol etwas brauns / 
ſonſten doch gantz unverletzt gefunden. Von diſer Bege⸗ 
benheit an / tragen die andaͤchtige Burger erwehnter 
Stadt groſſes Vertrauen zu St. Walburg und ihren 
heiligen Oel. | 
Das Koͤnigreich Böhmen machet ung nit minder die 
fünffte Prob. Dann als vor 2. Jahren ungefehr guff 
deß jungen Herrn / Herrn Grafen Wratiskau ſetnen Guth 
ein groſſe Feuers⸗Brunſt entſtanden / und von einer Frau⸗ 
| ken 
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en mit groſſer Andacht ein Glaͤßl heiliges Oel ſambt dem 
hoͤltzernen Bichslin die tobende Flammen geworffen wor: 
den / hat ſolche Brunſt nicht nur allein darauff nicht wei⸗ 
ter umb ſich gefreſſen / ſonderen auch das Bichsl ſambt 
deme / was darinnen ware / gantz rein und unverletzet 
gelaſſen. Diſes bezeuget wahr zuſeyn Ihro Hoch⸗Graͤf⸗ 
liche Gnaden die Graͤftn von Fuͤrſtenberg / als welche di: 
ſes ſelbſten eigenhändig nacher Aychſtaͤtt uͤberſchrieben. 
Anno 1714. kame nacher Aychſtaͤtt zu St. Walburg⸗ 
Elofter ein Mann mit Nahmen Benedict Rainer / von 
Rieth in Meringer Grafſchafft 3. Stundt von Augſpurg 
geiegen / der bekennte / daß Anno 1699. in feinem Stadl 
und Stallung ein groſſe Feuers Brunſt entflanden s 
nachdeme er aber mit beſten Vertrauen die heilige Wal⸗ 
burg als feine liebe Patronin und Schutz- Frau umb 
Hülff angeruffen / und ſich mit einer heiligen Meß zu ihr 
verlobet / habe das Feuer gleich nachgelaſſen / und das 
Hauß ohne Schaden ſtehen verblieben / zumahlen das 
Feuer in die Hoͤh wie ein Kertzen gebrunnen / da es doch 
verhero entſetzlich herumb gewuͤtet. 
Ebner maſſen in dem 1704. wie die Engellaͤndiſche m 
Sol daten in Bayern ſehr übel mit Sengen und Bren⸗ 
nen gehauſet / hat ſich ergeſagter Benediet Rainer in 
Augſpurg befunden / und von dar auß geſehen / daß ſein 
gantzes Dorff in Flammen ſtunde / nahme er widerumb 
ſein Vertrauen zu ſeiner alten Nothhelfferin Walburga 
von Hertzen ruffend: Behuͤte O heilige Walburg mei⸗ 
nen Hoff / und laſſe wenigiſt mir und meinen Rinderen 
ein Gerthl ſtehen / daß wir darinnen wohnen moͤgen! und 
et da er heim kommen / iſt fein gantzer Hoff Hauß 
ad Stadl ſambt der Sure ohne einigen Nad 
Eu 3 ) 
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verblieben / uneracht doch in der Stallung uͤber 6. Schuͤb 
Stroh von denen Soldaten angezündet worden / welche 
auch voͤllig herauß gebrunnen / alles andere aber (fo doch 
nur von Holtz ware) unverletzt gelaſſen. Umb diſe au⸗ 
genſcheinliche Wunder⸗Gnaden moͤglichiſten Danck zu⸗ 
erſtatten / iſt er zum Cloſter der heiligen Walburg ſelbſten 
kommen / und nach verrichter Andacht alles Erſterzehl⸗ 
te Aydlich außgeſaget. ö 
Glüͤckſeelig ſeynd dero wegen ja alle die jenige zuſchaͤ⸗ 
tzen / welche ſich mit diſem himmliſchen Gnaden Schatz 
des heiligen Walburg⸗Gels bereichet befinden: Dann fie 
haben daran ein fo unfehlbar heylſames / Huͤlf⸗und Troſt⸗ 
reiches Mittel / dardurch ſie ſich auß allen Noͤthen gar 
leichtlich erſchwingen koͤnnen 5 


Das ſechſte Capitel. 


Ketzeriſche Meynungen / daß diſer Heyl⸗ 
ſame Oel. Fluß nicht uͤbernatuͤrlich / ſonderen na. 

tuͤrlich ſeye / werden klar widerleget. er 

Erſte Meynung. 

RRſtlich werffen fie vor) iſt glaublich daß diſe Tropf⸗ 
fen auff ſolche Weiß entſpringen / wie in anderen 
Krufften und Hölen zugeſchehen pflegt / darinnen die war⸗ 
me Daͤmpff uͤberſich gezogen werden / und an denen Stei⸗ 
nen wieder erkalten und zu Waſſer werden; oder wie auch 
der Lufft in warmen und daͤmpfigen Zimmeren an den 
Fenſteren in Waſſer verkehret wird / oder wie man auch 
Sommers Zeit / an den Kandten und Becheren / wann 
ſie mit kalten Tranck gefüllet ſeynd / die Tropffen auß⸗ 
wendig herab flieſſen ſihet / keiner anderen Urſach m. f 
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als weilen der warme Lufft / ſo das Metall eingenommen 
durch die Kälte gleichſam zuſammen gezogen uud zu Waſ⸗ 
ſer gemachet wird? un | 
Antwort. Diſem Argument oder vielmehr waf: 
ſerſuͤchtigen Einwurff iſt leicht zubegegnen; dann / wann 
diſes heilige Oel nichts anders wäre / als ein natürliches 
Waſſer / wurde es gewiß denen Blinden ihr Geſicht / des 
nen Tauben das Gehör) denen Lahmen ihren Gang / und 
vielen anderen Preſthafften ihr vorige Geſundheit nicht 
widerbracht haben? welches doch an viel hundert ja tau⸗ 
ſend dergleichen Menſchen geſchehen iſt. Wo iſt aber ſol⸗ 
ches jemalen von einem bloſſen Waſſer gehoͤret worden? 
Über das / fo wurden auch Ihro Hoch-Fuͤrſtliche Gnaden / 
der Biſch off von Aychſtaͤtt ſambt der gantzen Cleriſey und 
anderen / welche diſes heilige Oel zu gewiſen Zeiten ge— 
truncken / und noch jährlich zu trincken pflegen / billich zu 
ſchelten ſeyn / und fuͤr aberglaubig zuhalten / wann es al⸗ 
lein auß der Erden zuſamb gezogene Oaͤmpff und Feuch⸗ 
tigkeit ware? wann diſeZeugnuſſen noch nicht genug ſeyn / 
ein ungewaſchenes und Ketzeriſches Maul zuſtillen ? fa 
frage ich: warumb ſeynd doch die Altmühl und andere 
Waͤſſer nicht außgetruͤcknet / als Aychſtaͤtt in Geiſtlichen 
Bann ware? und warumb hat eben diſes Walburgini⸗ 
(che Brunn-Quell deß Verbotts wie im vierten Capitel 
gemeldet worden) entgelten muͤſſen / wann es je mit ih⸗ 
me ſolche Geſtalt hat / wie mit anderen natürlichenBrün- 
nen und Waͤſſeren? ich glaube diſe Frag koͤnne nicht an⸗ 
derſt / als mit einer ſtummen Zungen beantwort wer⸗ 
den! verbleibt derowegen kundtbar und augenſcheinlich / 
daß der Finger Gottes und was mehrers allhie zufinden/ 
als die Natur fuͤr ſich ſelbſt vermag. 9 
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Zum anderen: Villeicht iſt der Stein / da das Het 
ligthumb ligt / ſolcher Natur / daß er zu gewiſen Zeiten 
geſchwitzet? daß aber dergleichen Stein zufinden / liſet 
man in den Jeroſolimitaniſchen Naiß⸗Beſchreibungen. 
peimbt ſich ſehr wohl / was zu Novar auff das Grab des 
heiligen: Laurentij und anderer Martyrer / auß deren 
heiligen Gebetneren Oel flieſſet / geſchrtben worden. 


Aſpicis hoe marmor Tumuli de more cavatum, 
Id ſolidum eſt intus, rima nec ulla patet. 
Unde queat tellus oecluſas mittere lymphas 
Manat ab ingeſtis Oſſibus iſte Liquor. 
Si dubitas, medio ſudantes tolle ſepulchro, 
Keliquias, dices e unda ſalubris ubi eſts- 


Zu teutſch. 


Sih wie der Stein holl gleich eim Grad / 
Ss gantz iſt / und kein Klufft nicht hab / 
Dardurch ein Tropffen Waſſers kombt 3; 
Vom Heiligthumb das Oel herkommt. 
Iweiffleſt daran? nimbs Seiligthumb 
Darauß / und ſchau: wos Gel hinkumb? 


Eben alſo kan auch diß Orths geſagt werden; 


Vom Walburg Grab nimbs Heiligthumb / 
And ſchau hernach: wos; Oel hinkuͤmb ? 


Wann 
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Wann dann zu Novar das Oel einen gantzen Mar⸗ 
mel⸗Stein durchtrungen / was wilſt du diß Orths viel 
weiffels haben? und ſeye es auch / daß etliche Stein diſe 
Natur haben / daß ſte allein zu gewiſen Zeiten deß Jahrs 
ſchwitzen? ſo machet es doch kein Prob: dann diß Orths 
kein frembder und unbekandter Stein zufinden / ſonde⸗ 
ren allein ein gemeiner / und hielaͤndiſcher / dergleichen 
man in den Aychſtaͤttiſchen Steinbruͤchen und Bergen 
findet / auß welchen noch keiner geſehen worden / der mit 
dergleichen Oel-Fluß von einem Feſt der heiligen Jung⸗ 
frauen zu dem anderen / als von dem 12. Octobris ihrer 
Translation, biß auff den 25. Februarij ihres Seeligiſten 
Hinſcheidens zu dem ewigen Leben / die Aychſtaͤtter er⸗ 
freuet haͤtte. Bleibt alſo darbey: | 

Vom Walburg: Grab nimbs Heiligthumb / 

Und Schau hernach / wos Oel hinkumbd: 
Will ſagen: Nimm auß dem Grab ⸗ Stein der H. 
Jungfrauen ihre Bruſt⸗Gebeiner hinweck / fo wird fich 

daſelbſt kein Tropffen heiliges Oel mehr finden laſſen. 


Dritte Meynung. 


Zum dritten geben ſie vor. Mliſte das Oel / ſo auß 
den Jungfraͤulichen Gebeineren herauß flieſſet einen har: 
ten Stein durchtringen / wurden alſo der Natur zuwider 
zwey Leiber an einem Orth ſeyn. 

Antwort. Weilen an dem Stein nicht das minde⸗ 
ſte Aederlein / oder Kluͤfftlein kan vermercket werden / dar: 
durch das heiltge Oel herauß flieſſen kunte / ſo muß man 
ja billich einem Wunderwerck auch das andere hinzuſetzen 
und diſem ann, Oel⸗Fluß auch den er 

E | . 
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Gebeineren der Heil. Walburgis die Durchtringung der 
Leiber zulaſſen. Daß aber diſes dem Allmachtigen GOtt 
nicht unmoͤglich ſeye / hat uns gelehrt nern der HErꝛ 
in ſeiner heiligen Geburt auß verſchloſſenem Jungfraͤu⸗ 
lichen Leib / in feiner Aufferſtehung durch verſchloſſenes 
Grab / und da er hernach zur verſchloſſener Thür zu fet- 
nen Jüngeren eingangen. Iſt auch DIE der Vernunfft 
nicht zuwider / verſtehe / der Vernunfft der jenigen / ſo 
vernünftiger Urſachen faͤhig / und dieſelbe verſtehen und 
erwegen koͤnnen. | | | 


Vierte Meynung. 


Viertens / wenden ſie ein: Es ſchwitzen ja nicht nur 

allein die Stein deſſelben Orths / ſondern auch die ſilber⸗ 
ne Blech / mit welchen überzogen ſeynd die Maͤuer auff 
denen der Stein ligt / wie auch die innere ſilberne 
und die auſſenher eyſene von innen mit Zinn uͤberzoge⸗ 
ne Thuͤrlein? ſolte einer derowegen nicht unbillich glau⸗ 
ben / diſe Feuchte hätte einen natürlichen Urſprung auß 
der Feuchtigkeit der Krufft / da nemlich die warme Oaͤmpff 
auß der Erden überfich ſteigend / und an dem kalten Stein 
und Blech anſtoſſend / alſo zu Waſſer werden. 


Antwort. Daß auch nicht nur allein an dem Stein / 
ſonderen auch an den ſilbernen Blechen viel Tropffen han: 
gend geſehen werden / geſchicht theils / weilen ſich die 
Tropffen obenher an dem Stein (an welchen fie herauß 
ſchwitzen) voneinander ziehen / biß fie die ſilberne Blech 
erreichen / und durch ſelbe in die unterſetzte Eh 
3 | 7 chag⸗ 
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Schaalen gantz gemach abflieſſen. Theils auch / wei⸗ 
len zu Zeiten etwelche Tropffen abfallen / und alſo im 
Herabfallen das heilige Oel ausſpritzet / wie allenthal⸗ 
ben zuſehen / daß wann ein Tropffen niederfallt / derſel⸗ 
be auch die naͤchſte Orth / als nemlichen die ſilberne Blech 
und das innere Thürlein beſprenge. | 


Ein andere Beſchaffenheit aber hat es mit den aͤuſſe⸗ 
ren eyſenen Thuͤrlein / oder deſſelben inneren Seiten; dann 
da ſihet man nicht / wie die Tropffen durch das ſilberne 
Thuͤrlein an das eyſene kommen muͤſſen / zumalen ſie von 
dem obern Stein nicht herab fallen koͤnnten / in Beden⸗ 
ckung daß alles / ſo oben herab tropffet / gleichſam mit 
einem ſilbernen Trachter umbgeben / auß deme es ale: 
dann in eine andere darunter geſetzte ſilberne Schaalen 
herab flieſſet. f 

Dieweilen wir aber von nichts anders / als von 
Wunder: Werden haͤndlen / fo ift die Antwort; daß es 
kein Wunder ſeyn ſolle / wann wir auch diß Orths ein 
anderes Wunder: Zeichen erkennen und ſagen / daß an 
obernannten Orthen auß ſonderbarer GOttes und der 
Heiligen Walburgis Schickung / abſonderlich bey unſeren 
jetzigen Zeiten / ſehr viel Tropffen geſehen werden. Dann 
wañ diß allein Daͤmpff waͤren / warumb werden von den⸗ 
ſelben nicht auch die aͤuſſere Seiten deß ſilbernen Thür: 
leins befeuchtiget ? warum iſt die innere Seiten deß ey⸗ 
ſenen Thuͤrleins nicht noch naͤſſer? daran doch bißwei⸗ 
len nur etlich wenig Troͤpflein geſehen werden / wann 
ſie von Daͤmpffen herkommeten / ſeitemal in Spelun⸗ 
cken und Holen alles naß über naß ift ? 

| Aa2 Fuͤnff⸗ 
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endlichen zum fuͤnfften fagen fie: Als der Letb der H. 
Walburgæ noch zu Heydenheimb lage / hat man von der⸗ 
gleichen Oel keine Meldung gethan. So iſt auch viel 
deſſen Heilthumb nacher Monheimb uͤberbracht worden / 
jedoch eines heraußflieſſenden Oels memalen gedacht 
worden. re 5 | Ä 
Antwort. Uber diſes iſt ſich nicht zuverwunderen / 
daß auß den Gebeineren der Heil. Jungfrauen Walburgis 
zu Heydenheimb kein Oel gefloſſen / dieweilen ſelbe aldor⸗ 
ten in die Erden vergraben waren. Nichts deſto weniger 
ſeynd die heilige Gebein / nachdem ſie erhebt / gantz naß 
geſehen worden. Hat derowegen auch ſchon zu ſelbiger 
Zeit der heilige Leib diſes Thau von ſich gegeben / welches 
man aber nicht aufbehalten hat koͤnnen / ſo lang es unter 
der Erden verdecket geblieben. Iſt demnach augenſchein⸗ 
lich / daß das Heilige Oel von dem Heiligthumb der Heil. 
Jungfrauen an beydenorthen / ſo wol nemblichen zu Hey⸗ 
denheimb / als in denen erſten Jahren zu Aychſtaͤtt gefloſ⸗ 
ſen waͤre / wie es jetzund flieffet / wann es an jenen Or⸗ 
then ein ſolches / und ſo bequemes Orth gehabt haͤtte. 

Di.ie Urſach aber / warumb nicht auch zu Monheimb / 
zu Furn in Flanderen und dergleichen Oertheren (allwo 
etwelche Theil von ihren heiligen Leib auff behalten wer⸗ 
den) Oel gefloſſen / iſt SOtt allein bekandt / deſſen Werck 
in ſeinen Heiligen wunderbarlich / und unergründlich zu 
ſeyn / auch die jenige bekennen muͤſſen / welche fonften al: 
les fürwitziger Weiß zuerforſchen und zu durchgruͤblen 
pflegen. GOtt dem HErrn iſt genug geweſen / daß er 
die heilige Jungfrau zu Aychſtaͤtt allein mit diſemWun⸗ 
der erhoͤhet / dero Heiligkeit er zu Monheimb mit — 

ER 
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len anderen und ſtaͤtwehrenden Miracklen / von welchen 
Wolffhardus Haſenrieder 4 Bücher verfaſſet) offenbar und 
bekandt gemacht. 

Nichts deſtoweniger zu mehrerer Bekraͤfftigung der 
gegebenen Antworten iſt das jenige nicht zuverſchweigen / 
was auß langwuͤriger Tradition in dem Cloſter St. Dal: 
burg glaubwuͤrdigiſt erzehlet wird; daß nemlichen ein ge⸗ 
wiſer Biſchoff von Aychſtaͤtt mit etwelchen auß feinen 
Thumb: Herren und anderen Geiſtlichen (weiß nicht auß 
Zweiffel oder Andacht) das Grab der heiligen Walburgis 
eroͤffnet / damit er auff ſolche Weiß moͤchte in Erfahrnuß 
kommen / wie und woher diſes heilige Oel ſeinenUrſprung 
fuͤhre? kaum aber als das Grab eroͤffnet worden / ſahe 
man mit Verwunderung / wie daß der außgeholte Stein 
mit dem heiligen Oel gantz ange fuͤllt / und die Jungfraͤu⸗ 
liche Gebaͤiner in demſelben ligend herum ſchwimen. Di⸗ 
fen Geiſtlichen Fur witz aber haben alle ſehr theuer bezah⸗ 
let; indeme ſo wohl der Biſchoff alls alle andere Geiſtli⸗ 
che ( ſo darbey geweſen) noch ſelbiges Jahr ihr Leben mit 
dem Todt vertauſchen muͤſſen. | 

Wer nun mit diſen klaren Widerlegungen nicht zu⸗ 
frieden / ſonderen wolte noch halßſtaͤrriger Weiß wider 
diſen heylſamen wunderbarlichen Oel⸗Fluß der heiligen 
Jungfrauen Walburgis weiter diſputieren / der jenige wur⸗ 
de ſich nicht wenig verdächtig machen / als wann er zu Be⸗ 

foͤrderung der Ehr der Heiligen (in welchen doch Gott 
wunderbarlich will gepriſen ſeyn) ſchlechten Luft 
und Andacht haͤtte. 
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Das ſbende apitel. N 
Dergleichen Wunder-wuͤrckendes Oel 


iſt auch auß den duͤrren Gebeineren anderer 
Heiligen gefloſſen. 


Du vollkommener Bekraͤfftigung daß diſer beplſame 

ei ⸗Fluß der heiligen Walburgis nicht natürlich / 
ſonderen uͤbernatuͤrlich ſeye / kan auch dienen gegenwaͤr⸗ 
tiges und darauff folgendes Capitel / als in welchem 
viel Heilige beyderley Geſchlechts angezogen werden / ſo 
eben mit dergleichen Onaden⸗Quell von SD T bega⸗ 
bet geweſen. 

Aug diſen gebuͤhret das erſte Orth dem Hochheiligen 
Apoſtel Andreæ, als von welchen Kaͤyſer Emanuel in No- 
vella de feriis bezeuget / daß zu Al maſt auß deſſen Leib ein 
heylſamer Liquor flieſſe / darvon viel Krancke ihr er: 
wuͤnſchte Seſundheit erlanget. Diſer Fluß wird doch 
zu Zeiten interrumpiert, Thom. Boz de Sig. Ecel. Dei tom. 
2. 1. 15. c. 10. 

Dem heiligen Apoſtel Andreæ folget der heilige Ni. 
colaus Biſchoff zu Myrren / von deme erſt⸗erwehnter Tho- 
mas Bozius ibidem meldet / daß auß feinem reiniſten und 
wohlriechenden Leib (der anjetzo zu Baris auff behalten 

wird) biß auff den heutigen Tag ein himmliſcher Safft 
flieffe / ein gewiſe Artzney Geiſtlicher und leiblicher 
Kranckheiten. 

Das dritte Orth gehoͤret jenen vier heiligen Solda⸗ 
ten und Martyrern / deren heilige Reliquien unter dem 
* Juſtiniano unverſehens gefunden worden / und 

N zwang 
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zwar eben zur Zeit / als Juftinianus mit einer unheylſa⸗ 
mien Kranckheit geſchlagen ware; Er ſetzte aber in diſer 
ſeiner aͤuſſerſten Noth gleich zu diſen Heiligen ſein Ver⸗ 
trauen / lieſſe ihme auch das Heiligthumb:Kaͤſtlein (da: 
rinn ſie lagen) an den ſchmertzhafftiſten Theil halten; und 
ſihe Wunder! nicht nur allein hat ſich augenblicklich der 
unbeſchreibliche Schmertzen verzogen / ſonderen es ha⸗ 
ben auch diſe heilige Gebein ſo haͤuffiges Oel zuflieſſen an⸗ 
gefangen / daß das Heylthumb-Kaͤſtlein / ſambt den Fuͤſ⸗ 
ſen deß Kaͤyſers darvon uͤberſchittet worden. Procopius 
1, 9. Orat. 1. de Ædific. Juſtin. a 

Das vierte Orth beſttzet der Heil. Biſchoff und Mar⸗ 
tyrer Antipa zu Pergamo in Aſia, allwo vor Zeiten unab⸗ 
laͤßlich auß deſſen Grab ein heiliges Oel gefloſſen. Ex Vi- 
ta Bagatta in Admirandis &c. Tom. 2. I. 6. c. 3. P. 5. 

Das fuͤnffte Orth erfülfet der heilige Biſchoff und 
Martyrer Paphnutius in Griechenland / auß deſſen heili⸗ 
gen Gebeineren ein heiliges Oel gefloſſen / mit welchen 

ſich die von boͤſen Heiſt beſeſſene Menſchen beſtrichen / und 
gemeiniglich von ihren hoͤlliſchen Saͤſten befreyet worden. 
Ex Vita idem 

Das ſechſte Orth nimmet ein der heilige Beichtiger 
Alexius, auß deſſen Sarch ein fo heylſames Thau gefloſ— 
ſen / daß wer nur darvon mit gebührenden Glauben und 
Vertrauen genoſſen / der iſt in allen dem von GOtterhoͤ— 
ret worden / was er immer begehret hat. Surius 17. Julij 
in Vita. 

Das ſibende Orth beftreittet der heilige Hubertus Bis 
ſchoff zu Luͤttich / deſſen Haupt bey Erhebung ſeines heil. 
Leibs den anſehenden nicht anderſt vorkommen / als waͤre 
es mit lauter Thau beſprenget. Sur. in vit. 3. e ; 
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Das gchte Orth ziehret der Heil. Martyrer und Blut⸗ 
Zeug Chriſti Feftus, dann als von dem Bifchoff deß Orths 
deſſen Grab eröffnet worden / ſahe man / daß auß deſſen 
heiligen Leib ein himmliſches Manna in der Geſtalt deß 
Schnees gefloſſen / und nicht nur allein das gantze Srab 
dar mit erfuͤllet / onderen auch alle Segenwaͤrtige mit dem 
lieblichiſten Geruch erquicket. Acta Translationis SS. Ja- 
nuarij & Sociorum &c. ex his Bagatta Tom. 2. I. 6. c. 7. %. 5. 
N. 12. f E f a 
Dass neundte Orth verlanget der heilige Modoaldus 
Biſchoff zu Trier / auß deſſen Reliquien einſtens haͤuffiges 
Oel gefloſſen. Boꝛius de ſign. Eccl. Dei l. 15. c. 10. 

Das zehende Orth erhaltet der ſeelige Benvenuto Ord. 
Minorum, auß deſſen Armb: Bein ein wohlriechender 
Liquor gefloſſen. Chron. Mino. Part. 2. I. . c. 9. in vita. 

Das eilffte Orth triffet den ſeeligen Philippum Tu- 
dertinum Ord. Minorum, in deſſen Grab auch ein heylſa⸗ 
mes Oel oder Manna gefunden worden / welches vil Kran⸗ 
cke widerumb mit ihrer Geſundheit erfreuet. Idem ibid. 


tyrologium Franciſcanum. 1 81 
Das dreyzehende Orth ererbet der feel. Alphonſus, von 
deme erzehlet wird / daß auß deſſen heiligen Leib / ſo bald 
ſeine Seel gen Himmel abgefahren / augeubluͤcklich in al 
ler Segenwart ein wenne, 
8 . aß 
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das ſich alle daran kaum kundten genug erfättigen, Idem 
Martyrologium. | | | 

Das vierzehende Orth ermöhlet ihm der heil. Petrus 
Thomaſſus Patriarch zu Conſtantinopel Ord. Carmelit, 
auß deſſen Angeſicht nach feinem Todt ein himmliſcher 
Safft gefloſſen / dardurch vielen Preſthafften geholffen 
worden. Ex Altis hujus Sancti Bagatta ubiſupa. 

Das Fuͤnffzehende Orth behauptet der ſeelige Petrus 
Gonzalez Ord. Prædic. Von welchen man auch Iifet / daß 
fein hetliger Leib gleich nach dem Todt ein heylſames und 
wohlriechendes Del hervorgegeben. Annales Prædic. ad 
Annum 1246. r n 

Das ſechzehende Orth wird zugeſchrieben dem Heil. 
Simeoni zu Conſtantiuopel mit dem Zunahmen der Gaſt⸗ 
Freye / auß deſſen heiligen Leib ein bewehrtes Oel / nicht 
zwar allzeit flieſſet / ſonderen etlich wenig Taͤg vor ſeinemt 
Feſt⸗ Tag erſcheinet es / wie eine Feuchte / darnach meh⸗ 
ret es ſich / und bletbet auß quellend uͤber etlich Taͤg. Si- 
meon Metaphraftes. | 

Das ſibenzehende Orth zuhaben ruͤhmet ſich der fee: 
lige Gundekarus II. der 18. Biſchoff zu Aychſtaͤtt / dann 
als deſſen Gebein in ein herzliche Begraͤbnuß ſolten über: 
ſetzet werden / hat man wahrgenommen / daß nicht nur 
allein auß feinen Ehrwürdigen Gebeineren / ſonderen 
auch auß dem oberen Theil deß Marmelſteinenen Grabs 
haͤuffiges Oel herauß gefloſſen / darvon Philippus der 39. 
Biſchoff zu Aych ſtaͤtt zwey Becher voll aufgefangen / und 
denen Krancken zur Erlangung ihrer Geſundheit mitge⸗ 
theilet. Raderus in Bavaria Sancta. 

Das neunzehende Orth erſetzt ein A egyptiſcher Juͤng⸗ 
Bh ling / 
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ling / auß deſſen abgeſchlagenen Haupt / ein wohlriechen⸗ 
des und wunderheylſames Oel hervor gequellet. Mar- 
tyr. Rom. 2. Decembris. | 


Andem zwantzigiſten Orth wird auffgezeichnet der 
heilige Prieſter Laurentius mit ſeinen Knaben / die er un⸗ 
ter ſeiner Diſciplin und Zucht gehabt / wie auch durch die 
Marter den Himmel gewonnen / auß dero heiligen Leibe⸗ 
ren ein heylſames Artzney: Oel flieſſet. Martyr. Kom. 30. Ap. 
An dem 21. Orth wird vorgeſtellet der heilige Alexan- 
drinifche Patriarch Joannes mit dem Zunahmen der All⸗ 
moſen⸗Geber / auß deſſen heiligen Leib ebenmaͤſſig ein 
Wunder ⸗Oel in Cypern flieſſet / allwo noch mehr derglei⸗ 
Hen el ſchwitzende heilige Leiber anzutreffen ſeynd. Ex 
Das 22. Orth regieret der heilige Theodorus Trichi- 
nas, deſſen heiliger Leib gleichfals von GOtt die Gnad 
hat Oel zuflieſſen. Baron. 20. April. | u 

Das 23. Orth benennet der heilige Demetrius Marty⸗ 
rer zu Theſſalonica, auß deſſen Heil. Sebeineren fo haͤuf⸗ 
figes Oel flieſſet / daß ihne die Griechen nicht anderſt ti- 
tulieren / als Unguentorum Fuſorem, den Salben: Ver⸗ 

gieſſer. Martyr. Rom. 2 8. October. | 5 

Das 24. Orth erfreuet ſich zuhaben der heilige Felix 
zu Nola. Ambroſius Leo lib. 2.defituNole. 

An dem 25. Orth wird gedencket deß heiligen Königs 
und Martyrers Quirini, welcher in dem uhralten und be⸗ 
rühmten Benedictiner-Cloſter Tegernſee ruhet / und def: 
ſen Oel durch gantz Bayren genugſamb bekandt iſt. 

An dem 26. Orth ſtellet ſich ein der Heil. Paulus Bi⸗ 
ſchoff zu Verdun auß dem heiligen Benediktiner Orden Bo- 

landus 8. Febr. O. 6. f. 174. | 4 
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Des 27. Orths Beſitzer iſt der Heil. Biſchoff zu Nymes 
Elig ius auß dem heiligen Benedictiner- Orden / dann als 
deſſen heilige Keliquien (ſo mit Gold und Edelgeſtein auf 
das koſtbariſte eingefaſſet waren) zur heiligen Faſten⸗Zeit 
mit einem gleichfals koſtbaren Tuch verdecket worden / 
haben einſtens ſelbe fo haͤuffiges Oel durch das Tuch zu: 
ſchwitzen angefangen / daß darvon etlich Maß außgetru⸗ 
cket worden / und vil nach deſſen Genieſſung ihr vorige Se⸗ 
ſundheit erlanget. Audoènus in vita. 

Das 28. Orth bekommet der heilige Biſchoff Hugo 
auß dem heiligen Benedictiner - Orden; als deſſen heiliger 
Leib in dem 68. Jahr nach ſeinem ſeeligen Hinſcheiden 
ſolte erhebet werden / hat man ſelben nicht nur allein noch 
gantz / ſonderen auch mit einer groſſen Quantität heiligen 
Dels eſo auß ſeinen heiligen Gebeineren gefloſſen) in dem 
Grab gefunden. Deßgleichen als Oliverus der Biſchoff 
das Haupt von dem anderen Leib abgeſchiden / hat deſſen 
Kuͤnbacken nicht wenig heiliges Oel hervorgequellet. Su- 
rius in vita. | | 

In dem 29. Orth meldet ſich der heilige Biſchoff Lam⸗ 
bertus zu Vencü in Franckreich auß dem heiligen Benedicti⸗ 
ner- Orden / deſſen heiliger Leib einſtens auß dem Orth 
(wo er ruhet) in Segenwart einer groſſen Menge Volcks 
alſo ſich zuergieſſen angefangen / gleich wurde ſelber durch 
einen herabfallenden Platzregen begoſſen. Acta Vinci- 
enſi a. 1 | 112 

An das 30. Orth wird geſetzet der heilige Abbt und 
Martyrer Bercharius auß dem heiligen Benedictiner - Or- 
den. Diſen feinen treuen Diener hat BOTT nach ſei⸗ 
nem Hinſcheiden auß diſer Welt mit einem ſonderbaren 
| 8b 2 Gna⸗ 
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Gnaden ⸗Oel glorwuͤrdig gemacht: In deme auß feinem 
heiligen Grab ein warhaffter Oel- Brunn eutſprungen / 
welcher von allen die ſich darmit ſalbeten / ihre Kranck⸗ 
heiten hinweckgenommen. Sur. in Vita. 

Das 31. Orth will haben der heilige Abbt und Einſid⸗ 
ler Tillo auß dem heiligen Benedictiner-Orden / von wel⸗ 
chen man ſchreibet / daß feine heilige Sebein Oel geſchwi⸗ 
tzet / welches ſonderlich den Fieberiſchen ein bewehrte 
Artzney geweſen. Bucel. in Vit. . 

Das 32. Orth laſſet ihme geben der heilige Abbt Ve- 
nerius auß dem heiligen Benechctiner- Orden / deſſen heili⸗ 
ger Leib / nachdeme er von den heiligen Englen ſelbſten in 
der Inſel Palmaria zur Erden beſtaͤttiget worden / nicht nur 
allein einen Himmliſchen Geruch bey ſeiner Erhebung 
von ſich geben / ſonderen auch haͤuffiges Oel wider alle 
leibliche Zuſtaͤnd zuflieſſen angefangen. Idem in vita. 

Das 33. Orth machet glorreich der heilige Bru⸗ 
der Felix Capuciner- Ordens / welcher Anno 1712. an dem 
Hohen Feſt-Tag der Allerheiligiſten Dreyfaltigkeit von 
Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit Clemente dem Xl in die Zahl 
der Heiligen geſetzet worden / auß deſſen Engelreinen Leib 
lange Zeit ein himmliſcher Safft gefloſſen / welcher die 
unheylſamſte Kranckheiten curieret. Unter anderen heyl⸗ 
ſamen Eigenſchafften hat diſes Oel oder Liquor, daß es 
gleich verſchwinde / wann es zu einem Frauen⸗Zimmeri⸗ 
schen Anſtrich und Schmeck-Waͤſſeren geſtellet wird; uͤ⸗ 
ber welches ſich nicht zuverwunderen / wann wir beden⸗ 
cken / was der eytle Anſtrich dem heiligen Auguſtino für 
ein ſchwere Todt⸗Suͤnd ſeye? dann er ſchaͤtzet L. de ſerm. 
Dom. die Suͤnd deß Ehebruchs weit geringer / 8 pe 

) | und 
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Sind deß weiblichen Anſtrichs / auß Urſachen: Weis 
len in dem Ehebruch nur die Ehrbarkeit / aber in dem 
Anſtrich die Natur ſelbſten verfaͤlſchet wird / ſo weit aͤr⸗ 
ger ift ! dergleichen Weibs Perſohnen begehen nach Zeug: 
nuß deß heiligen Cypriani L. de Hab. Virg. eine auß den 
hoͤchſten Sottslaͤſterungen / nicht zwar in den Worten / ſon⸗ 
deren in den Wercken; weilen fie durch ihren Anſtrich Gott 
den Allmaͤchtigẽ tadlen / und feine unendliche Weißheit be: 
ſchimpffen / als haͤtte er nicht gewuſt / wieſchoͤn er fie er: 
ſchaffen ſolte ? welches ja mehr teuffliſch als menſchlich 
ift! und derowegen wohl zuglauben / daß dergleichen eyt—⸗ 
le Affen⸗Geiſter die mehriſte Zeit verdammet werden; 
indeme ſte diſe ſchwaͤre Todt⸗Süͤͤnd niemahlen beichten / 
ja wohl gar für keine Suͤnd halten. Ex Vita Monachiz 
edita.. Ä 

Gleichwie ich nun diſes Capitel mit dem Heil. Apo⸗ 
ſtel Andrea angefangen / ende ich auch ſelbes mit dem hei⸗ 
ligen Apoſtel und Evangeliſten Mathæo, deſſen heiliger 

Leib gleichfals von GO TT mit einer heiligen Oel⸗ 
Flieſſung begabet iſt. Marſilius Columna Archi- 
Epiſc. Salernitanus in Lib. de Adtis. 
S8. Mathzr 
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Fortſetzung diſer Materi / und benandt⸗ 
lichen. das Weibliche Geſchlecht betreffend. 


I Icht nur allein das Mannliche / ſonderen auch das 
Weibliche Geſchlecht befindet ſich mit dergleichen 
heiligen Oels⸗ Quellungen gezieret. 1044 0 
Der Vorzuggebühret billich der Alex andriniſchen Koͤ⸗ 
niglichen Princeſſin / der heiligen Jungfrauen und Mar⸗ 
tyrin Catharina / auß dero Jungfraͤulichen Leib / nicht 
nur allein / nach abgeſchlagenen Haupt / an ſtatt deß 
Bluts Milch gefloſſen / ſonderen auch / nachdeme ſelben 
die heilige Engel auff den Berg Sina getragen und begra⸗ 
ben / ein heylſames Oel herauß gequellet / dardurch groſ⸗ 
ſe Wunder / auch mit den unglaubigen Saraceneren / 
geſchehen. Historia Lombard. legendà 167. Von eben diſer 
groſſen heiligen Martyrin wird zu Coͤlln in der Kirchen 
deß heiligen Cuniberti ein Gliedlein verehret und auffhe⸗ 
halten / auß welchen einſtens zugleich Hoͤnig und Oel her⸗ 
vor gefloſſen. Ægydius Gelenius in Colonia Agripinenfi. 
Der hetligen Catharinæ folget die heilige Euphemia, ,, 
von welcher Theophilactus Simocatta l. 8. Hiſtoriæ Mauricia- 
na und Nicephorus I. 5. c. 13. alſo ſchreiben: Calcedon iſt 
ein Stadt am Meer gelegen / gegen Biſaͤntz über / in der⸗ 
ſelben iſt Euphemiz der Martyrin Kirchen / in welcher / 
wie wir von unſeren Vor⸗Elteren verſtanden / de 
| en 
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ben heiliger Leib in einer Truchen auffbehalten wird. 
Daſelbſt geſchicht jahrlichen an dem Tag ihrer Marter 
ein ſonders groſſes Wunder Werck / welches mit einem 
Wort den jenigen / ſo es ſelbſt nicht geſehen haben / we⸗ 
gen ſeiner Hochheit ſchier unglaublich vorkombt. Dann 
da ihr Leib allbereit uͤber oo. Jahr im Grab ligt / ſamb⸗ 
let doch auff geſagten Tag der Biſchoff deſſelben Orths 
im Angeſicht jedermaͤnniglich viel Bluts auff / und ſihet 
man allda das Blut mit Gewalt auß den Wunden nicht 
anderſt / als von einemerſt neulich entleibten Menſchen / 
herauß quellen / welches den Geruch eines Gels hat / fo 
durch Fein menſchliche Kunſt gemacht / und von obge⸗ 
dachten Biſchoff in kleinen Glaͤßlein maͤnniglichen auß⸗ 
getheilet wird. Vid. Plur. in Cit. Auctor. 

Euphemiæ wird hinzugeſetzt Ciyceria von Heraclea 
Eben diſes Jahr (ſchreiben Simocattus I. 1. c. 11. und Ni- 
cephorusl. 8. c. 3 2.) wird Paulinus ein fuͤhrnehmer / und in 
freyen Ruͤnſten wolerfahrner Burger ergriffen / wel; 
cher fein Seel mit Jaubereyen und Teuffels Kuͤnſten in 
aͤuſſerſte Gefahr geſetzt. Auff was Weiß aber difes La⸗ 
ſter offenbar worden / weil es gantz wunderbarlich / ſoll 
hiebey erklaͤret werden. Diſer Zauberer haͤtte ein ſil⸗ 
bernes Blech / in daſſelbige fienge er auff das Blut von 
dem Gpffer / fo er dem Tauffel geopfferet / wann er mit 
ihm wolte Sprach halten. Es geſchache aber / daß er 
diſes Beck denen Goldſchmiden verkaufft / welche als; 
dann ſelbes vor ihren Laͤden feil gebotten. Eben zur 
ſelben Zeit hat der Biſchoff von Heraclea ( ſonſten Perintk 
genandt) zu Byſaͤntz wohnen muͤſſen. Diſer in Voruͤ⸗ 
bergehen erſicht einſtens das ſchoͤne Beck / kaufft 1 2 

| uſt / 
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Luſt / und kombt darmit nach Hauß. Dieweilen aber 
das Oel / ſo von der H. Glyceriæ Gebeineren floſſe / nur 
in ein Moͤſſinges Beck aufgefangen wurde / iſt der Bi⸗ 
ſchoff auß Ehrenbietung gegen dem Heylthumb bewe⸗ 
get worden / daß er die Geſchirꝛ verwechslet / und an 
ſtatt des Moͤſſingen / das Silberne unterſetzte; aber 
hoͤret Wunder! von Stund an iſt der Gnaden⸗Brunn 
des heiligen Oels geſtanden / und kein Tropffen mehr 
gefloſſen / wegen des verunreinigten Geſchirꝛs / in wel⸗ 
ches die Martyrin ihr reines und heiliges Oel nicht mehr 
hat flieſſen lafſen. Als aber der Biſchoff nach vielen ans 
geſtellten Bett Saft: und Buß⸗Taͤgen auß Goͤttlicher 
Offenbarung erkennet / daß das Beck ein Urſach ware / 
dieweilen ſehr abſcheuliche Thaten in demſelbigen be⸗ 
gangen worden / hat er es ohne Verzug auß der Kirchen 
gethan / und das vorige moͤſſinge Beck / als ein reines 
und von Alters her darzu bequemes Geſchirꝛ / an ſein al; 
tes Orth geſetzet. Nademe diß geſchehen / wurden al⸗ 
ſobald die vorige Wunder⸗Werck erneueret / das Oel 
floſſe wiederumb nach ſeiner alten Gewohnheit / und 
wird alles Trauren in Freud verkehret; wie auch die ll» 
belthat ſelbſten an Tag gegeben / wegen welcher der 
Zauberer von dem Kaͤyſer angehalten / und nach ver⸗ 
dienter Maß geſtraffet worden. | 
Bon der heiligen Hermione, (ſo ein Tochter de hei⸗ 
ligen Philippi deß Diacons geweſen / und zu Epheſo begra⸗ 
ben ligt) gibet das Griegiſche Menæum z. Decembr. Zeug⸗ 
nuß mit folgenden Worten: Myrope ( ein Ephefinifche 
Jungfrau) nach Ableiben ihres Vatters getaufft / hat 
auß dem Grab der heiligen Hermionis, ſo ein Tochter deß 


Phi- 
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Philippi geweſen / Oel genommen / und ſolches jedermaͤn⸗ 
niglich mitgetheilet. Von eben diſer Heil. Myrope ge⸗ 
ſchicht auch Meldung in erwehntẽ Menæo 13. Julij: Myropis 
mit Nahmen / welche erſtlich in der Inſel Chio wonhafft / 
nachmals gen Epheſum gezogen / und gar embſig allent⸗ 
halben auffgeſamblet allerley Gel / fo von den H. Cor⸗ 
peren gefloſſen; dahero fie dann auch ihren Nahmen / 
als von dem Wort Myrope empfangen. | | 

Auch von der H. Elifaberh Land: Gräfin in Neffen / 
ſchreibet Godefridus Monachus in Annalib. Daß auß dero 
Heil. Leib / als er Anno 1236. erhebet worden / neben an⸗ 
deren groſſen Wunder⸗Wercken / auch Oel gefloſſen feye- 

Nicht minder wird auch von der H. Hedwigis Hertzo⸗ 
gin in Poln erzehlet / daß bey der Erhebung ihres H.Leibs / 
guß dem Haupt / ein reiner klarer Safft / wie Baum⸗ 
Oel / gantz wunderſuͤſſen Seruchs herauf gefloſſen / von 
deme die leinene und andre Tuͤcher / in welchen das Haupt 
eingeſchlagen geweſt / ſo feucht worden / als waͤren ſie auß 
einem flieſſenden Waſſer gezogen worden. Gott hat auch 
das Hirn diſer Heil. Koͤnigin / welches 20. Jahr unter der 
Erden gelegen / gantz friſch und unverſehrt erhalten. 

Deſſen kan ſich auch ruͤhmen das Hochfuͤrſtl. Ertz⸗ 
Biſtthumb Saltzburg von ihrer Sroß⸗Patronin der H. 
Erntraud, erften Abbtiſſin deß Hoch⸗Adelichen Stuͤffts 
und Cloſters Nunberg / Ord. S. Benedicti, auß dero Heil. 
Gebeineren auch vor Zeiten ein heylſames Oel gefloſſen. 
Bucel. in Vit. 

Gleiche Snad hat auch von SHtt uͤberkommen die 
Heil. Jungfrau und Abbtiſſin Francha deß Heil. Benedicti- 
ner- Ordens zu Placentz in Welſchland / dero heiliges Oel / 
ſo auß ihrem Leib flieſſet / ein unfehlbare Medicin für alle 
Kranckheiten dienet / ſonderbar fir die boͤſe Augen. Buc. inv. 

Cc Was 


Was auß dem Eugelreinen Leib der heiligen Jung⸗ 
frauen und Mutter Thereſia, Ordens⸗Stuüffterin der bar⸗ 
füffigen Carmeliter / ja auß einem jeden Stuͤcklein Fleiſch 
deſſelben / für ein Wunder ⸗heylſamer Balſamb gefloſſen / 
weiß gantz Hiſpanien darvon zuſingen und zuſagen. Gret- 
ſerus ex Vita. 

Eben diſer Author ſchreibet auch in Fonte Olei S. Wal⸗ 
burg. von der heiligen Agnes in Tuſcaner⸗Land / daß auß 
dero verſtorbenen heiligen Leib ein gantze Ampel voll Oels 
gefloſſen / ſo noch biß dato ſambt der Ampel als ein Heyl; 
thumb auff behalten wird. N e ee 

Diſen allen muͤſſen noch hinzugeſellet werden die fees 
lige Jungfrau Margaritha; Die feelige Prutenſiſche Jung 
frau Dorothea; Die ſeelige Diana von Bononien: Die ſeeli⸗ 
ge Margaritha von Caſtella, die ſeelige Diometriſſa Cloſter⸗ 
Frau zu Vorſten unweit Bruͤſſel; Die ſeelige Salomea⸗ 

Clariſſerin; Die ſeelige Jungfrau Helena; Die ſeelige 
Zitta, und noch viel andere / welche alle mit dergleichen 
himmliſchen Gnaden von ihren Jungfraͤulichen Seelen: 
Geſpons Chriſto JEſu begnadet geweſt. Bagattaex Vi- 


tis Earum. 


ODas neunde Lapitel. 
Folgen noch andere unterſchiedliche hei⸗ 
1 lige Oel- Wunder. 5 en 
cht nur allein hat Gott feine All macht erzeiget / 
und an Tag gegeben / da er unterſchiedliche heyl⸗ 
V ſame Oel⸗ Quell auß deu dürren Sebeineren ya 
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außſerwoͤhlten Heiligen erwecket und flieſſend gemacht / 
ſonderen auch durch andere Oel / ſo auß anderen Sachen 
gefloſſen / viel groſſe und ſeltzſame Wunder gewuͤrcket. 
Den Anfang ſolle machen die Heil. Jungfrau Ceri⸗ 
ſtina / mit demZunahmen die Wunderbarliche / welch zu⸗ 
S. Trudon, einer ſo genandten Stadt in Haſpengay Luͤt⸗ 
tiger Biſtthumbs / als ſie von Todten wiederumb auffer⸗ 
ſtanden / von ihren Befreundten (ſo vermeynet / ſie ſeye 
mit dem boͤſen Feind befeffen / da ſie doch mit dem Geiſt 
Gottes gantz erfuͤllet ware) an einen Stock gebunden 
worden / an welchen ihr endlichen der hindere Theil deß 
Leibs ſambt den Achslen zufaulen angefangen / und da 
ſich threr niemand erbarmen wolte / hat ſich der allzeit 
barmhertzige SO T ihrer mit Wuͤrckung eines ſolchen 
Wunders angenommen / dergleichen vorhero villeicht nie 
erhoͤret worden; dann auß ihren Jungfraͤulichen Bruͤſten 
Oel zuflteſſen angefangen hat / welches fie theils zur 
Speiß an ſtatt deß Brods wider den Hunger auffgefan⸗ 
gen und gebraucht / den anderen Theil aber zu einer Sal⸗ 
ben ihre faule Wunden zubeſtreichen aufbehalten hat. 
Sur. tom. 3. Vit. Ta 
Bey diſer Gelegenheit iſt auch nicht mit Stillſchwel⸗ 
gen zu umbgehen das groſſe Oel⸗Wunder / ſo ſich umb 
das Jahr Chriſtt odo. in dem Ertz-Biſtumb Trier bey 
Erhebung der heiligen Reliquien deß Heil. Apoſtels Mat- 
thæi zugetragen. Dann / als deſſen heilige und wohlrie⸗ 
chende Sebeiner von einem Gottſeeligen Prieſter mit hoͤch⸗ 
fer Ehrentbtethung angeruͤhret und erhebet worden / ha⸗ 
ben / O nie erhoͤrtes Wunder! die durch Anruͤhrung der H. 
Reliquien geheiligte up der rechten Hand ( fo U 5 
2 f 
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ſich hernach die gantz noch übrige Zeit ſeines Lebens der H. 
Gebeiner erinneret) haͤuffiges und heylſames Oel hervor 
geſchwitzet. Boland. Tom. 3. 24. Febr. | 

So wird auch gemeldet von dem heiligen Creutz ſelb⸗ 

ſten / an welchem Chriſtus JEſus unſer HErꝛ und Hey⸗ 
land ſeinen Geiſt in die Haͤnd ſeines himmliſchen Vatters 
befohlen und auffgegeben / daß darauß ein heiliges Oel 
gefloſſen / welches die Jeroſolimitaner in Bichslen Ehren⸗ 
halber pflegen an dem Halß zutragen. Ven. Beda Noſter 
I. de Situ Terræ Sanctæ & alijĩj. 

Ebner Maſſen wird auch in Bar. ad an. 3 66, to. 7. geleſen 
von einer Bildnuß deß H. Creutzes zu Sozopolis, daß dar⸗ 
auß haͤuffiges Oel gequellet / womit ſehr groſſe Wunder 
geſchehen. Dergleichen H. Oel iſt auch in unterſchidlichen 
Orthen auß Unſ. L. Frauen Vildnuß hervor geſchwitzet / 
ſonderbar zu Soropolis, durch welches viel Wunder ge⸗ 
wuͤrcket worden. Idem ibid. 

Es laſſet auch herkommen Arnoldus ein Abbt zu Luͤ⸗ 

beck Chron. Sclavor. 1, 7. c. 10. folgendes von einem Bild: 
Drey Meilen iſt von Damaſco ein Orth auf einem Berg 
gelegen / ſo man Seydaneida ernennet / und von den Chri⸗ 

ſten bewohnet wird; daſelbſt iſt ein Kirchen auf einem 

Seld zu Ehren der glorwuͤrdigen Jungfrauen und Mut⸗ 

ter Gottes geweyhet / in welcher 52. Cloſter⸗Frauen und 

acht Moͤnich / Gott uud der ſeeligſten Jungfrauen emb⸗ 
fig dienen. In diſer Rirchen hab ich ein hoͤltzerne Tafel ei⸗ 

ner Ehlen lang und faſt einer halben breit geſehen / hin⸗ 
ter dem Altar bey der Sacryſtey⸗Thuͤr mit eiſenen Gaͤt⸗ 
ter eingefangen; an diſer Tafel ware vor Zeiten die fees 
ligſte Jungfrau gemahlen geweſen / jetzt aber (welches 

billich hoͤchſtens zu verwundern) iſt das Gemaͤhlwerck 

auf dem Holtz in Sleiſch verkehret / und fließt allzeit dar⸗ 

auß ein Gel / welches gleichwie ein Balſam gantz je 

| riechet 
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riechet / und vilen Chriſten / Saraceneren und Juden 
fuͤr unter ſchidliche Kranckheiten ſehr nutzlich iſt. Biß⸗ 
hero Arnoldus. Obwolen aber diſes Miracul( nach Einreif: 
ſung der Saracener und Chriſten Lauigkeit in dem Dienſt 
Gottes) hernach geſtanden und nicht mehr gefloſſen / iſt es 
doch vor Zeiten hoch berüͤhmbt geweſen; wie in feinem 
Raͤtß: Vuͤchlein bezeuget Rudolphus ein Pfarꝛ: Herꝛ auß 
Weſtphaͤlen / ſo im Jahr 1336. das Heil. Land beſuchet. 

Item auß einer Bildnuß deß H. Ertz⸗-Engels Michae- 
lis ſolle auch Oel gefloſſen ſeyn / atteſtiret Sur. to. 5. in Hiſt. S. 
Michaèlis, allwo er alſo ſpricht: Zu der Zeit Kayſers Mi- 
chaelis zu Conſtantinopel / und feiner Mutter Theodorz, 
wurden in der Kirchen des H. Ertz⸗Engels Michael da⸗ 
ſelbſten / alle Krancke nach ihrem Verhoffen widerumb 
geſund / wann ſie im Glauben dahin kommen ſeynd / und 
das Gel / welches von ſeiner unbefleckten Bildnuß herab 
flieſſet mit Andacht getruncken haben. 

Erſtgeſagter Surius To. 3. 1 Febr. verzeichnet / daß auch 
ein heylſames Oel auß dem jenigenßelſen / nicht unweit 
von dem Geſtatt deß rothen Meers / allwo der H. Benedi- 
Ciner Simeon 2. Jahr lang iu einer Gruben feine Wohnung 
gehabt / gefloſſen / welches die Schiff-Leuth wider allerley 
Kranckheiten / geſamlet / und nacher Hauß gefuͤhret. 

Auff gleiche Weiß hat auch nicht unweit der Stadt 
Namurk in einem Wald / Brunnen genannt / ein anderer 
Felſen eine zeitlang Oel hervor gegeben / welchen der Heil. 
Biſchoff Lambertus deß heiligen Benedictiner-Ordens zu⸗ 
vor geſalbet. Idem To. 5. 3. O&obr, | 

So wird auch in dem Wunder⸗vollendveben unfers hoch: 
heil. Ertz⸗Vatter Benedicti geleſen / wie daß er einſtens 
gezwungen worden ſeinen abgemattsGliederen ein Ruhe 
zugeſtatten; weilen ihme aber ein naͤchſt bey Sublaco gele⸗ 
nerFelſen zu diſemEnde * hat ſich der Stein ar 
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fo weit erzeiget / daß alle Glidmaſſen darinnen eingetruck⸗ 
ter verblieben / und auch ein ſo heylſames Oel darauß ge⸗ 
floſſen / dardurch viel Glaubige ihre verlohrne Geſund⸗ 
heit widerumb erhalten. DA 1 
Unter diſe (aller anderen groſſen Oel⸗Wunderen zu: 
geſchweigen) muͤſſen auch billich die zwey folgende / ge⸗ 
rechnet werden. Zu Buech in Bayeren / nicht unweit 
Fuͤrſten⸗Feld / befindet ſich ein außgeholter Lindden⸗ 
Baum / in welchen die heilige und Königliche Jungfrau 
Edigna biß an ihr End Gott treulich gedienet / auß deme 
nach ihrem Todt lange Zeit ein heylſames und Wunder⸗ 
wuͤrckendes Oel gefloſſen; als aber die Innwohner deſſel⸗ 
bigen Orths vom Geitz eingenomen / ſelbiges verkauffet / 
iſt es augenblicklich geſtanden / und biß auff den heutigen 
Tag zuffieſſen nachgelaſſen. Boland. 2 6. Febr. | 
Ein faſt gleiches hat ſich begeben auff dem Berg Si- 
nai, in dem Convent S. Salvatoris, als in welchen noch ein 
Stuben gezeiget wird / deſſen Boden gantz Oelig anzuſe⸗ 
hen / der Urſachen / weilen vor Alters daſelbſt haͤuffiges 
Oel zum Kirchen⸗und Cloſter⸗Gebrauch hervor gefloſſen; 
zuwahlen aber die Brüder ſelbigen Convents vom Geitz 
eingenomen diſes Oel zuverkauffen unterfangen hat / der 
wunderbarliche Fluß auffgehoͤret / und die obgeſagte 
Früchten zum ewigen Denckzeichen hinterlaſſen. Fran- 
cifcus Quareſinus To. 2. in Elucidat. Terræ ſanctæ 1. 8. 
Nun Chriſtlicher Lefer ! ſchlieſſe ich diſe heilige Del: 
Wunder / welche ich nur darumben habe anziehen und 
vor Augen ſtellen wollen / damit man deſto groͤſſeren 
Glauben zumeſſen moͤge / daß auch der Walburginiſche 
Oel⸗Fluß nicht natuͤrlich / ſonderen n ſeye. 
Fin, | > ann 
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Dann wann diſe obgeſetzte Del: Quell von jederman / 
auch ſo gar von denen Unglaubigen für übernatürlich ge: 
halten worden? warumb ſolle man einen Zweiffel tragen 
an dem Gnaden reichen Oel-Fluß der heiligen Jung? 
frauen Walburgis? wer ſich aber mit diſen allen nicht wol⸗ 
te vergnügen laſſen / auch nach deme er alle Capltel diſes 
gegenwaͤrtigen und folgenden Theils wol betracht und 
überleget / den jenigen ſolle man billich zu dem Brunnen 
führen / welchen Samſon auß dem Eſels⸗Kuͤhn hervor ge- 
bracht / damit ihme mit diſem Eſels⸗Waſſer fein unge⸗ 
waſchenes Maul geſaͤuberet / und mit dem Eſels-Kuͤhn 
ſein aberwitziges Hirn geſtrichen wurde / auff daß er alſo 
gewitziget / erkennen lehruete / daß SOtt wunderbar: 
lich ſeye in ſeinen Heiligen / in welchen er durch derglei⸗ 
chen groſſen Wunder-Wercken von uns Menſchen zu al⸗ 
len Zeiten will geehrt / gelobt und gepriſen werden. P15 o. 


v. 1. 


Das zehende Lapitel. 


Wie und auff was Weiß das Heil. Wal⸗— 
burg ⸗Oel muß appliciert und gebraucht 
werden ans) 


Leichwie bey allen Beiftlichen Mitlen / wann man 
durch dero Gebrauch die Gnad der Geſundheit er⸗ 
langen will / ein lebendiger Glauben und recht⸗ 
ſchaffnes Vertrauen das Beſte thun muͤſſen; alſo pfleget 
es ebenmaͤſſig zugeſchehen bey dem heiligen Wan ‘ 
Oe 


— 
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Oel / welches mit nichten den verlangten Geſund ertheilt / 
wann auf ſelbes ein Mißtrauen gefetzet wird. Deſſen kan 
uns (vieler anderen zugeſchweigen) genugſame Zeugnuß 
geben ein Dorff- Richter zu Altenburg mit dem Zunah⸗ 
men Freyberger / welcher anfaͤnglich / als er durch ein 
Zauberey an ſeinem Leib ſchier abzudoͤrren gezwungen 
worden / durch Genieſſung deß heiligen Oels (auff wel⸗ 
ches er feine gantze Hoffnung und Vertrauen geſetzet / 
gleich darauff die Geſundheit erlanget; nachmals aber / 
da er wiederumb in eine andere Kranckheit gefallen / hat 
er auß Zweiffelhafftigkeit / Mißtrauen und menſchlichen 
Reſpects halber / ſprechend: man moͤchte es ihme für ein 
Aberglauben gußrechnen) das heilige Oel nicht brauchen 
wollen; auff welches er gleich zu gebuͤhrender Straff von 
der Soͤttlichen Gerechtigkeit gezogen / ſein freventliches 
Mißtrauen mit Einbieſſung feines Lebens bezahlen muͤſ⸗ 
ſen; zumalen er gleich darauff die Welt geſeegnet / und in 
die Ewigkeit abgefahren. es 
Obwohlen diſes H. Oel in dem wuͤrcklichen Gebrauch 
ein ſteiffes Vertrauen auff die groſſe Fuͤrbitt der heiligen 
Jungfrauen Walburgis (auß dero H. H. Bruſt⸗Gebei⸗ 
neren es Miraculoſer Weiß flieſſet) erforderet; ſo will es 
doch neben dem auch in ſauberen und reinen Sachen ge⸗ 
noſſen und eingenommen werden. Wer derowegen di⸗ 
ſes heilige Oel zum Heyl und eigenen Nutzen zugenieſſen 
geſinnet / der nehme es mit Andacht in einem ſauberen 
Leffl / Glaͤßl oder anderen reinen Geſchtrꝛlein; dann wie 
reiner es ſeyn wird / je ehender pflegt es auß dem Glaͤßk 
zuflieſſen; dahero auch zubeobachten / daß es nicht in ei⸗ 
ner mit vilen andern vermiſchten Materten / als da ſeynd / 
Suppen / Wein / Vier / Saͤfft und dergleichen einge⸗ 
nommen werden ſolle / indeme man auß un gie" 
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nuß vermercket hat / daß diß heil Oel offt mit keinem Ge⸗ 
walt auß den gewöhnlichen Släßlein hat koͤnen gebracht 
werden / wann mans in Suppen / oder Bter N. einneh⸗ 
men wollen / wie diſes ihr ſelbſten geſchehen zuſeyn die 
Ehrwürdige Frau Maria Sara / Gebohrne vongeibrech⸗ 
ting Seniorin deßCloſters Seeligen-Thals zuLandshuet 
eigenhaͤndig bezeuget; dann als ſie einſtens in dem Jahr 
Chriſti 1660. in einer Kranckheit diß Heil. Oel auff einem 
Leffel voll Suppen einnemmen wolte / (ſthe Wunder!) 
hat das Heil. Oel (wiewolen die Tropffen alſo gehangen / 
als woltens gleich fallen) auch nach allen angewendten 
Fleiß und Gewalt auff keine Weiß auß dem Glaͤßl koͤnne 
gebracht werden / ab welchen fie ſich hoͤchſtens verwunde⸗ 
ret / biß ihr endlichen eingefallen: Mein SOtt ! ich folls 
gewiß nicht in der Suppen nemmen / bittet alſo die Heil. 
Walburg umb Verzeyhung / nimbt auff dem Loͤffel ein kla⸗ 
res Waſſer / und alſobald iſt das Heil. Oel ohne weiteren 
Zwang darauff gantz ſchnell herauß gefloſſen / welches ſie 
alsdann mit groſſer Andacht genoſſen / und von Tag zu 
Tag zu ihrer vorigen Geſundheit gelanget. 
Neben dem / ſo wird diß Heil. Oel gemeiniglich dem 
ſchmertzhafften Theil deß Leibs angewendt / und eintwe⸗ 
ders mit reinen Fingeren / oder mit einem ſauberen Feder⸗ 
lein ( wann der Schaden auſſenher) überftrichen. Das 
Federlein ſoll alsdann verbrennet werden. Haſt du aber 
einem Defect in Ohren / ſo laſſe dir ein oder den anderen 
Tropffen hinein gieſſen / und vermache den Eingang biß 
das Heil. Oel verfeffen mit einer Baum⸗Woll. Wer an 
den Zaͤhnen leydet kan etwelche Troͤpfflein auff ein 
Baum⸗Woll herauß ſchitten / und ſelbe auff das ſchmertz⸗ 
haffte Orth hinein le jur genugſamb in 1 
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Theil wird abzunehmen ſeyn; allwo man ſehen wird / daß 
diſe himmliſche Medicin alle Krafft und heylſame Wuͤr⸗ 
ckung aller Artzneyen in ſich einſchlieſſe und halte: dann 
bald iſt es in Beſtreichung der Wunden ein heylſame Sal⸗ 
ben / bald verſicht es in Nieſſung deſſelben die Stell ei⸗ 
nes Hertz ſtaͤrckenden Perl⸗Waſſers / bald in Vertrei⸗ 
bung der Kopff⸗Schmertzen die Krafft eines Roſen⸗Zel⸗ 
tens / und alſo von allen anderen zureden. 

Wann aber ein innerliches Anligen verhanden / ſo 
thut man mehreren Theils diß heilige Oel in einen ſaube⸗ 
ren Leffel einnemmen / wie ſchon oben vermeldet worden / 
doch iſt im Gebrauch diſes Geiſtlichen Mittels nicht alſo 
genau zubeobachten die obgeſagte Weiß ſelbes einzuneh⸗ 
men oder zu uͤberſtreichen / weilen diſes heilige Oel kein 
zeitliches und in der Krafft eingeſchrancktes / ſonderen ein 
Geiſtliches und uüͤbernatuͤrliches Mittel iſt / welches nach 
der Maaß deß Glaubens und Vertrauens eines Patienten, 
zu was fuͤrley Kranckheiten es immer moͤge appliciert und 
angewendt werden / er nemme es hernach ein / oder ge⸗ 
brauche ſich deſſen auff ein andere Weiß / wie es ihme ſelb⸗ 
ſten beliebe / wird er allzeit ſeiner Begierd nach Goͤttlichen 
Belieben erfreuet werden / wann nur diſes alles mit An⸗ 
dacht und erforderter Ehrenbietigkeit geſchicht / umb wel⸗ 
cher Urſachen willen / ich diſes melden wollen / damit nie⸗ 
mand / der ſich etwann diſes heiligen Oels gebrauchen 
wolte / wegen einiger Unehrenbietigkeit deſſelben heylſa⸗ 
men Effects beraubet wurde. | 
Eines iſt in dem Gebrauch difes heiligen Oels wohl 
zumercken / wie lang und wie offt man ſich deſſen gebrau⸗ 
chen ſolle? gewiß iſt es / daß nicht allzeit gleich auff die er⸗ 
fie Einnemmung oder Uberſtreichung die 8 | 
9 9 ſund⸗ 
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ſundheit erfolget (obwohlen diſes zum oͤfftiſten auf einem 
Augenblick geſchehen) ſo kan doch dißfalls kein eigen⸗ 
thumliche Regel gegeben / ſonderen muß alles der Goͤtt⸗ 
lichen Vorſichtigkeit überlaffen werden. Jedoch hat man 
auß gewiſſer Erfahrenheit / daß mehrmahlen diſes hei⸗ 
lige Oel eint weders 3. Tag nach einander / oder dreymal 
in einem Tag hat muͤſſen gebraucht werden / damit man 
die Geſundhelt uͤberkommen habe. Du aber günftiger 
Leſer! wann du dich dreyer Tropffen diſes Heil. Oels be⸗ 
dienet haſt / und deinem Verlangen noch kein Gegnuͤgen 
geſchehen / ſo laſſe nicht nach diſes noch oͤffters zu gebrau⸗ 
chen / nimme dir auch kraͤfftiglich vor / zu Ehren diſer 
groſſen Nothhelfferin (damit die Gutthat vollkommen 
ſeye / unter deſſen kein anderes zeitliches Mittel zuzulaſ⸗ 
ſen / ſo wirſt du mit Verwunderung an dir ſelbſten erfah⸗ 
ren / was du dir niemahlen mehr eingebildet haͤtteſt. 

Wilſt du dich nun diſes heiligen Oels / als einer gleich⸗ 
ſam himmliſchen Medicin gebrauchen? fo beichte und com⸗ 
municire zuvor / oder erwecke wenigſtens ein wahre voll⸗ 
kommne Reu und Leyd uͤber alle deine Suͤnd / und einen 
fteiffen Fuͤrſatz / das hoͤchſte Gut hinfuͤro nicht mehr zu⸗ 
beleydigen: Dann fonften wird das heilige Oel eintwe: 
ders verſchwinden / wofern du in einem boͤſen Standt 
ſeyn ſolteſt? oder wenigiſtens dir nichts nutzen. Im 
übrigen mache es / wie du in diſem Capitel ſchon genug⸗ 

ſam unterrichtet worden. Ehe und zuvor aber / 
als du dich diſes H. Oels gebraucheſt / kanſt 
du folgendes Sebett mit An⸗ 
dacht ſprechen. 


Dvd 2 Ein 
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Ein kraͤfftiges Gebett vor dem Ge⸗ 
brauch des Hel. Oels zuſprechen. 


Hoch: Heilige und Wunderthaͤtige Jungfrau 

Walburgis! du Hilff reiche und himmliſche Artz⸗ 
tin! Ich lobe und ehre / dancke und preyſe auß 
allen Kraͤfften meiner Seelen den unendlich⸗guͤtig und 
barmhertzigen Gott / daß er ſich gewuͤrdiget hat ſchon 
über acht hundert Jahr / zur Erlangung Leibs und der 
Seelen Geſundheit ein ſo himmliſche Medicin auß deinen 
Seiligen und Engel⸗ reinen Bruſt⸗Gebeineren flieſſen 
zulaſſen! O wie vil tauſend und aber tauſend ſeynd nicht 
ſchon durch andaͤchtigen Gebrauch diſes deines Wun⸗ 
der⸗heylſamen Gels zu voriger erwuͤnſchter Geſund⸗ 
heit gelanget / an welcher ſie doch ſchon gaͤntzlich ver⸗ 
zweifflet haben; dieweilen alle angewendte zeitliche 
Mittel nichts verfangen wollen: eben aber der Urſa⸗ 
chen / O Wunder ⸗wuͤrckende Jungfrau / und getreuiſte 
Nothhelfferin! kome ich auch zu dir mit getroͤſter Hoff⸗ 
nung in diſem meinen aͤuſſerſten Anligen / wol wiſſend / 
daß deine dir angebohrne Koͤnigliche Guͤte die du zu 
allen MNothleydenden / und dich von Hertzen Anruffen⸗ 
den treulich erzeigeft ) mächtig genug ſeye / diſen meinen 
uͤblen Zuſtand gantz und gar hinweck zunemmen; dann 
was weder Artzney⸗ Mittel / noch andere menſchliche 

Suͤlff vertreiben koͤnnen / diſes zuvertreiben hat Gewalt 

dein vielmoͤgende und kraͤſſtige Fuͤrbitt; wie auch dein 

heylſames und übernatürliches Gel / welches ich eben 

jetzt mit Andacht zu gebrauchen / geſinnet bin. Ach ſo 

wende dann bey Gott deinen groſſen Gunſt an / m | 
| aſſe 
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laſſe nicht uach für mich zubitten / biß daß der Allerhoͤch⸗ 
ſte dir die Gnad mir zuhelffen verſprochen hat. O ſo 
wuͤrcke dann / O mildreichiſte Jungfrau! an mir deinem 
unwuͤrdigiſten Diener (Dienerin) durch dein heiliges 

el / was alle andere Artzney- Mittel an mir zu wuͤr⸗ 
cken nicht vermoͤgẽ; umb diſes bitte ich dich durch jene un⸗ 
endliche Lieb / mit welcher dich liebet die hochallerheiligi⸗ 
ſte Drepfaltigkeit / die allerheiligſte Menſchheit Chriſti / 
IEſu und fein Jungfraͤuliche Mutter Maria von nun an 
biß in Ewigkeit / Amen. e ee Fa 


Genieſſe darauff und gebrauche dich ihres heiligen 
Oels mit groſſen Vertrauen; und zweiffle nicht / du wer: 
deſt deiner Bitt (wann es anderſt zur Ehr Gottes und 
deiner Seeligkeit gereichet) unfehlbar nach dem goͤttli⸗ 
chen Willen durch ihr groſſe Fuͤrbitt gewehret werden. 
Nach dem Gebrauch aber bette gleich drey Vatter unſer / 
und drey Ave Maria / ſambt dreymal Gloria Patri &c. zu 
Ehren der Hochallerheiligiſten Dreyfaltigkeit /oder 
ſpreche die Lytaney von der heiligen Walburg / oder ver; 

richte ein andere Andacht / und gutes Werck / was 
du nemblichen von SOtt dem heiligen 
Geiſt zu verrichten ermahnet 
wirſt. 


Das 
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Das ailffte Capitel. 


Diſes heilige Walburg⸗Oel wird von 
vilen Orten mit hoͤchſter Andacht und groſſen 
Zulauff der eyfrigen Chriſten verehret / abge⸗ 

| hollet und aufbehalten. 


Jemand verwundere ſich / daß ich in gegenwaͤrti⸗ 
I gem apitel keine Meldung thue von der groſſen 
Andacht und Ehrenbietigkeit / ſo die Aychſtaͤttiſche 
Innwohner gegen diſem ihren koſtbariſten Gnaden⸗ 
Schatz unablaͤßig zu tragen pflegen; dann ich den gut⸗ 
hertzigen Leſer dahin will gewiſen haben / daß / wann er 
in folgenden vernehmen wird / mit was fuͤr inbruͤnſtigen 
Eyffer und Andacht diſes ſchaͤtzbariſte Heylthumb von 
Außlaͤnderen geehret werde? allzeit bey ſich ſelbſten den 
Schluß mache: Mein GOtt geſchicht diſem heiligen 
Oel ſolche Ehr in frembden Landen! was wird nicht zu 
Aychſtaͤtt geſchehen / allwo diſes unerſchoͤpfliche Gna⸗ 
den⸗Quell / diſes heilfame und Wunder- würckende Oel 
Be über 800, Jahr fich beſtaͤndig und reichlich ergieſ⸗ 


Wer ſich aber da unterfangen wolte / alle die jenige 
Orth aufzuzeichnen / wohin diſes heilige Oel geſchicket 
worden? der wurde fuͤrwhar eine Unmoͤglichkeit auf ſich 
laden; zumahlen durch die gantze Chriſtenheit auß / we: 
nig Koͤnigreich / Laͤnder / Provintzen / Staͤdt / Maͤrckt 
und Oerther werden zufinden ſeyn / denen diſer groſſe 
Gnaden ⸗Schatz unbekandt iſt. geld N 

| Melde 
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Melde da nichts von Francken / Schwaben / Bayern 
Pfaltz / Tyroll und Heſterreich / allwo diſes heilige Oel 
mit groſſer Ehrerbietung reſpectiret wird / ſonderen ziehe 
nur an etwelche Koͤnigreich und namhaffte Staͤdt / welche 
ſich ſonders gluͤckſeelig geſchaͤtzet mit dergleichen Heyl⸗ 
thumb begnadet zuſeyn. Auß diſen gebuͤhret billich der 
Vorzug dem Koͤntgreich Engelland / als dem wahren 
Vatterland der Heil. Walburgis. Dann umb das Jahr 
Chriſti 1492. iſt von dem Hochwürdigiſten Fuͤrſten und 
Biſchoff zu Aychſtaͤtt Wilhelmo pon Reichenau diſes heilt⸗ 
ge Oel ſambt noch anderen Reliquien Henrico diß Nah⸗ 
mens dem ſibenden König in Engelland / ſo ein Vatter 
Henrici des Achten (der hernach von dem wahren allein 
ſeeligmachenden Roͤmiſchen Catholifchen Glauben ab⸗ 
gefallen) geweſen ware / durch ein herꝛliche Geſandſchafft 
uberſchicket / ab welchen Præſent der gottſeelige Koͤuig ein 
fo groſſe Freud / und gegen dem heiligen Gnadens Def 
ein ſo groſſe Veneration gezeiget / daß die zuruckkommende 
Geſandten ſelbes kaum genugſam außſprechen kunten. 
Wo ſeynd aber anjetzo die inEngelland uͤberſchickte Heyl⸗ 
thume fie ſeynd leyder mit unzahlbaren anderen in dem 
Calviniſchen Abgrund verſencket! | 

Weit gluͤckſeeliger iſt dißfahls Camb / als Engeland 
zu ſchaͤtzen / allwo diſes heilige Oel unweit von der Stadt 
in einer Kirchen / ſo zu Ehren der heiligen Walburg auf 
einem Berg gelegen / erbauet iſt / mit ſolcher Andacht 
und Zulauff des Volcks frequentiret / daß umb das Jahr 
Chriſti 1654. (wie in einem Schreiben zuleſen / ſo an R. P. 
Guilielmum Faber, S. J. von Straubing auß nacher Aych⸗ 
ſtaͤtt ergangen iſt) bey6000, Chriſten an dem Feſt⸗ Tag 
der heiligen Walburgis gegenwaͤrtg gezehlet eee 
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ſich alle gluͤckſeelig geſchaͤtzet / wann fie das Glaͤß!l / in 
welchen das Heil. Oel eingeſchloſſen / zukuͤſſen uüberkom⸗ 
men haben. | Hal 
Es iſt auch geſchehen an eben diſem Feſt⸗ Tag / daß 
ſich in der Frühe der Himmel mit gantz trüben Wolcken 
überzogen / alfo daß der Ertz-Dechand ſelbigen Orths 
billich gefoͤrchtet / ein groſſes Ungewitter möchte ihme die 
angeſtellte Feſtivitaͤt verhinderen / und verurſachen / daß 
viel Leuth von dem groben Wetter abgeſchroͤckt zu Hauß 
verbleiben wurden. Diſem dann vorzukommen / iſt erſt⸗ 
ermelter Ertz-Dechand vor der Bildnuß der Heil. Wal- 
burgis (in dero Haͤnd er das heilige Oel geſetzet) niderge⸗ 
fallen / mit demuͤthigiſter Bitt / die heilige Walburg ſol⸗ 
le ihme doch von GOtt zu mehrerer Andacht deß Volcks / 
und Promovierung ihres heiligen Feſt⸗Tags ein ſchoͤnes 
Wetter erhalten: ſihe Wunder! bald darauff haben ſich 
die ſchwartze Wolcken verzogen / und ein ſo ſchoͤn und hei⸗ 
terer Tag worden / daß / wie ſchon vermeldet / bey 6000. 
Menfchen dahin kommen ſeynd. 

Was aber ſonderlich anbelanget die Verſchickung deß 
heiligen Oels / hat Anno 1674. den 7. Julij Bericht erſtat⸗ 
tet Catharina ein Engellaͤndiſche Principalin Graͤfin von 
Hameldon / nacher St. Walburg / wie das ſie nicht un⸗ 
laͤngſten von denen Cloſterfrauen Ord. S. Benedicti auß 
Pariß Brieff bekommen / worinnen vermeldet wird / wie 
ſehr Ihro Maſeſtaͤtt die Königin in Franckreich (ſo zum 
öffteren bemeltes Cloſter zubeſuchen pfleget) das Aych⸗ 
ſtaͤttiſche Proprium, ſambt dem Leben und Miraclen der 
heiligen Walburgis, forderiſt aber ihr heiliges Oel verlan⸗ 
ge / welches dann alles nach Verlangen / in 11 
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Jahr den 25. Julij durch gemelte Graͤfin von Hameldon 
nacher Pariß uͤberſchicket worden. 
Mit nicht minderen Eyffer und Devotion iſt diß Heil. 
Oel Anno 1669. den 21. Junij durch einem eignen Legaten 
von Bruͤgen einer Stadt in Flanderen begehrt und abge: 
hollet worden / damit die andächtige Burger (wie in Ori- 
ginali zuleſen) auf ſolche Weiß die Ehr der H. Walburgis, 
als der bemelten Stadt ſeeligiſten Patronin / vermehren 
und vergroͤſſeren koͤnnten. | 
Gleicher maſſen ſeynd auch das darauf folgende 
1670. Jahr zwey Wohl: Ehrwuͤrdige Patres Franciſcani, 
als P. F. Wilhelmus Faber, und Conſtantius Fliegen / Con- 
ventüs Signiacenſis, Coͤllniſcher Provinz im Nahmen deß 
Hern Pfarrerszu Waldorff WilhelmEpetſch / und einer 
Ehrbaren Gemeind daſelbſt erbetten worden / nacher 
Aychſtaͤtt zu St. Walburg ein Wallfahrt anzuſtellen / 
und in Authentiſcher Form das hochwuͤrdige St. Wal⸗ 
burg⸗Oel fuͤr obgedachte Pfarꝛ⸗Kirch Waldorff auff St. 
Walburgs⸗Berg in dem Churfuͤrſtl. Ertz⸗Stuͤfft Coͤlln 
gelegen / abzuhollen / wie dann auch obgeſagte zweySeiſt⸗ 
liche nacher St. Walburg ankommen / und nach verrich⸗ 
ter Andacht das H. Oel in zimblicher Quantiffit von dem 
Cloſter erlangt / und zur Vermehrung der Ehr und An; 
dacht ihrer Heil. Patronin nacher Waldorff uͤberbracht. 
Solle auch allhie nicht verſchwigen bleiben / 
daß das helltige Oel gen Wittenberg in Sachſen 
kommen; dann in dem Büchlein von den Heyl— 
thumben/ welche man Jaͤhrlichen mit groſſer Solem- 
nitdt zu Wittenberg am Montag nach dem Sonntag 
Miſericordia hey groſſet DOlEseimRenge zueigen gepf e 
e * 
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wird gemeldet daß unter anderen fürnemmen Heyl⸗ 
thumb ⸗Gefaͤſſen / auch zwey geweſen ſeyn / ſo da mit ſon⸗ 
deren Fleiß auff behalten / und dem Volck gezeiget wor⸗ 
den; in deren einem das Oel der heiligen Walburgis und 
in dem anderen von dem Kleyd und ihren heiligen Sebei⸗ 
neren etwelche Particul verſchloſſen waren. Wo aber di⸗ 
fe Heiligthumb (nachdeme auch die Ketzerey eingeriſſen 
daſelbſten) hinkommen / weiß man eigentlich nicht; je⸗ 
doch wann man die Art und Natur derKetzerey will beym 
Liecht beſchauen / kan diſes leicht errathen werden: Dann 
deroſelben erſter Anfang iſt / alles was Heilig zu Pulver 
zuverbrennen / Gold aber / Perl und Edelgeſtein / mit 
deme fie gezieret und eingefaſſet geweſen / auff eignen tus: 
tzen zuverwenden. | 
Soeye es aber / daß diſes heilige Oel an vielen Orthen 
(wo nemlichen die Gottloſe Ketzereyen Calvini und Lu- 
theri eingeriſſen) nicht mehr æſtimieret und geehret wer⸗ 
de 2 ſo hat doch OOtt der Allmaͤchtige den Abgang diſer 
Ehr gleich wiederum durch andere Königreich / Laͤnder 
und Voͤlcker erſetzet. O in was für groſſer Aſtimation, 
Ruhm und Ehr iſt bey jetzigen Zeiten diſes heilige Oel 
nicht zu Prag in dem Koͤnigreich Boͤhmen ich halte gaͤntz⸗ 
lichen darvor / daß alle Andachten / Lieb / Ehr / und Re- 
ſpect, fo jemalen von einem Koͤnigreich / Land / Stadt und 
anderen Orth diſem heiligen Oel geſchehen / allein zu 
Prag in der heiligen Walburg andächtigen Liebhaberen 
beyderley Geſchlechts gantz vollkommentlich zufinden 
ſeyen? wem beliebet den Augenſchein ſelbſten einzunem⸗ 
men / der verfiege ſich nur nacher Aychſtaͤtt zu dem Cloſter 
der heiligen Walburg / alda wird er nne 
| le 
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ſehen / wie ſich bißhero in kurtzẽ Jahren die danckbare Pra⸗ 
ger / ſonderbar et welche daſelbſt Hoch- Adeliche Familien- 
mit Foftbaren Kleyderen zu Ornat und anderen Kirchen⸗ 
Gezierd gegen ihrer hoͤchſten Gutthaͤterin der Heil. Jung⸗ 
frauen Walburgis eingeſtellet: dieweilen ſie durch den Ge⸗ 
brauch ihres heiligen Oels von den unheylſamiſten Zu: 

ſtaͤnden curieret / und von den aͤuſſerſten Noͤthen errettet 
worden. 

Und endlichen daß ich der Gottſeeligen Wallfahrter me 
auch gedencke; iſt zuwiſſen / daß kein Jahr / und in dem 
Jahr kein Monat / in dem Monat kein wochen / in der 
Wochen zuweilen kaumb ein Tag zufinden ſeye / allwo ſich 
nicht etwelche andaͤchtige Chriſten beyderley Geſchlechts / 
Hoch: und nideren / Geiſtlich- und weltlichen Standts 
ſehen laſſen / welche ſowol von der Naͤhe / als auch von 
fernen Landen und Koͤnigreichen nacher Aychſtaͤtt zu St. 
Walburg / und ihren Gnadenreichen Oel⸗Fluß wallfahr⸗ 
ten / und aldorten nach ihren Vermoͤgen und gethanen 
Geluͤbden die mitgebrachte Opffer mit hoͤchſter Andacht 
abſtatten / und widerum mit erwünſchter Vergnuͤgen⸗ 
heit ihres Hertzens frolockend den Weeg nach Hauß zu: 
ruck nemmen / woher ſie kommen. 


Das zwoͤlffte Capitel. 

Was diſer Wunder⸗ volle und uͤberna⸗ 
tuͤrliche Oel Fluß in den ſittlichen Verſtand bedeu⸗ 
te? und was wir de uns darbey zuerinneren 

| aben. 
R% Aſt uns jetzt ſehen / ſpricht Philippus der 39. Viſchoff 
zu Aychſtaͤtt ( Pr er in Schlieſſung der Hiſtort — 
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Bo Anderer Theil 
St. Walburg begriffen ware) was da bedeute der SIuß 
des heiligen Gels St. Walburg / und anderer Heiligen / 
welchen ſolches auß ſonderbarer Gnad GOttes zu Er⸗ 
klaͤrung der Belohnung ihrer groſſen Verdienſt iſt ver⸗ 
lyhen worden. 1 | 
Demnach zumercken / daß das Oel / indeme es allen 
Waſſeren obſchwimmet / bedeute die Barmhertzigkeit / 
welche auch ſchwebet ob der Gerechtigkeit und Urtheil. 
So bedeutet das Gel auch ein hertzliche Andacht 
und dieweilen es flieſſet auß den Leiberen der Heiligen / 
erinneret es uns einer uͤberfluͤſſigen Barmhertzigkeit / 
daß diſe Heilige / welche da ein Urſprung ſeynd folcher 
Oel⸗Guell / in ihren Lebs⸗Zeiten andaͤchtig und barm⸗ 
hertzig geweſen / und daß fie derowegen bey GGtt dem 
Allmaͤchtigen Barmhertzigkeit erlangen haben / geben 
fie mit dergleichen Zeichen nach ihrem Todt zu erkennen. 
Alſo hat auch die heilige Jungfrau Walburgis gleich 
als ein fruchtbares Bel; Zweig in dem Hauß des rs 
ren / und ſchoͤner zierlicher Oel; Brunn in der Kirchen 
Gottes / durch diſes außgegoſſene Oel ihren Namen 
außgebreitet; dann durch diſes heilige Oel⸗Guell iſt 
ihr Heiligkeit der gantzen Welt offenbar und bekannt 
worden. Mit dem Oel ihrer Lieb und Barmhertzig⸗ 
keit erleuchtet fie die Blinden / fie ſpeiſt leiblich⸗ und 
geiſtlicher Weiß alle die jenige / die da Hunger leyden 
durch den Attet und Anmuthung hertzlicher andaͤchti⸗ 
ger Begierden: dem Verwundten verleicht fie die 
Geſundheit / und bringt das Heyl den jenigen / fo eis 
nes zerknirꝛſchten Hertzens ſeynd. 
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Daß aber auch dergleichen heylſame Wunder Del 
neben dem / daß ſie die verlohrne leibliche Geſundheit wi: 
derumb ertheilen / in dem ſittlichen Verſtand der Men⸗ 
ſchen ſtumme Prediger und Lehrmeiſter abgeben / iſt 
gar in keinen Zweiffel zu ziehen: Dahero in Erinnerung 
eines ſolchen Wunder⸗Oels ſollen ihnen die Regenten und 
hohe Haͤupter wohl zu Gemuͤth fuͤhren das jenige Oel / 
von welchem David an feinem 140. Pf fpricht : das Gel 
aber deß Suͤnders ſoll mir mein Haupt edas iſt durch Auf: 
geblaſenheit deß menſchlichen Lobs) nicht faiſt machen / 
und anbey ſich von ihren Hoff⸗Schmeichleren huͤtten und 
in Obacht nemmen; dann gleichwie das Oel von Natur 
lind und ſuß / alſo ſeynd auch der Schmeichler Wort und 
Reden lauter fühle und wolgefaͤllige Placebo, mit welchen 
fie die Gewiſſens⸗Wunden ihrer Fuͤrſten und Koͤnigen 
linderen und einſchlaͤfferen / indeme fie deroſelben Laſter 
loben / und die Gerechtigkeit in einem vermaͤntleten Ver⸗ 
ſtand vorſchutzen / ſprechend: Frid! Frid! da kein Frid iſt. 
Dann es ſtehet geſchriben I 3. Mein Volck / die dich ſee⸗ 
lig ſprechen / ſeynd die jenige / welche die Weeg deiner 

Gaͤng zerſtoͤhren. en 
Zum anderen: Weilen durch das Oel die Barmher⸗ 
tzigkeit verſtanden wird ſonderbar gegen den Armen / ſol⸗ 
len es die Reichen wol zur Gedaͤchtnuß faſſen. Dann 
gleichwie die Arme und Nothleydende durch die Gedult; 
alſo muͤſſen die mit Reichthum begabte Menſchen den 
Himmel durch die Freygebigkeit gegen den Armen zu ſich 
reiſſen. Das Allmoſen aber / damit es BOTT wohlge— 
fällig ſeye / muß friſch ſeyn wie das Oel / von dem toͤdtli⸗ 
chen Sünden: Wuft / und im Standt der Gnaden 
gegeben werden. So * auch das Oel geſchwind 7 
e 3 Dek 
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der Preß / und das Allmoſen gleich auß dem Beutl erhe⸗ 
bet werden / gemeß deß Goͤttlichen Befelchs Prov. 3. 
Sprich nicht zu deinen Naͤchſten / gehe hin und komm 
wider / morgen will ich dir geben: Wofern du es bald 
thun kanſt. Dann wer gern und geſchwind gibt / da er 
kan / der jenige gibt dopplet. Widerum / muß auch das 
Allmoſen Sauber und rein ſeyn von aller eytlen Ehr und 
Glory / und eintzig und allein auß Liebe GOttes gegeben 
werden. So du Allmoſen gibeſt / Luc. c. 6. ſolſt du nicht 
vor dir her laſſen poſaunen / und außblaſen / und laſſe 
nicht wiſſen die lincke Hand / was die rechte thue. Das 
it: Was du thuſt / das thue auß pur lauter Liebe GSOt⸗ 
2 und behalte deine gute Meynung in deinem Hertzen 
lei. 5 
Drittens haben ihnen wol zu Gemuͤht zufuͤhren in 
Bedenckung dergleichenOel⸗Wunder / die in den zergaͤng⸗ 
lichen Wolluͤſten erſoffene Menſchen; daß gleich wie das 
Oel alles durchtringe und beflecke / inſonderheit die Kley⸗ 
der / alſo beflecken und verderben auch alles die verbottene 
Wolluͤſt / und zwar die Kleyder deß aͤuſſerlichen Wandls / 
durch einem boͤſen Nahmen; das Kleyd der Unſchuld aber 
durch die Abſcheulichkeit der Sund. Diſe Fleck und Ma: 
cel koͤnnen nicht anderſt außgebracht werden / als durch 
ein warmes Zaͤher⸗Bad der wahren Buß / welche aber 
bey Zeiten muß ergriffen werden / und mit nichten aufzu⸗ 
ſchieben iſt: Zumalen (nach Auſſag deß heiligen Auguti- 
ni) die ſpate Buß / ſelten ein wahre Buß. = 
Zaum vierten kan auch gar fuͤglich die Aller⸗Ehrwuͤr⸗ 
digiſte Prieſterſchafft bey dergleichen Oel: Wunder ſich 
trinneren deß jenigen Sacrament deß Oels / mit wel a 
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ſie zu einem (wie es der heilige Apoſtel Petrus zu nennen 
pfleget) Königlichen Prieſterthumb geſalbet worden;von 
deme auch David an feinem 44. P. ſpricht: Du haſt gelie⸗ 
bet die Gerechtigkeit / und gehaſſet die Ungerechtigkeit; 
darumb hat dich GOTT geſalbet mit Freuden⸗Gel uͤ⸗ 
ber alle deine Mit⸗Geſellen. 

Was da von denen Prieſteren geſaget worden / folfe 
auch von allen Chriſten verſtanden werden; dann wann 
Chriſtus ein vergoſſenes Oel iſt / welches auff alle Chri⸗ 
ſten vergoſſen wird / und vonChriſto Chriſtiani oder geſalb⸗ 
te genennet werden / haben ſie ſich billich deß heiligen Sa⸗ 
craments deß Chryſams zuerinneren / durch welches ſie 
mit Chriſto vereiniget worden / und als wahre Himmels⸗ 
König denboſſeſs deß ewigen Vatterlands empfangen. 

Endlichen die Religiofen und Cloſter⸗ Frauen betref⸗ 
fend / haben ſie ihnen bey diſer Gelegenheit zur Gedaͤcht⸗ 
nuß zufuͤhren / wie das Oel gering und luͤfftig ſeye / da⸗ 
rumben es allen Saͤfften obſchwimmet / und auff kein 
Weiß unter ſelben ſich auffhaltet; alſo ſoll auch das Geiſt⸗ 
liche Leben in einem wolgeordneten Cloſter beſchaffen 
ſeyn / nemlichen gering in der freywilligen Armuth deß 
Geiſtes / und lüͤfftig in der Heiligkeit eines vollkommnen 
Lebens / zu welchen zugelangen ein jede Geiſtliche Or⸗ 
dens⸗Perſohn / nach abgelegter Profefion ‚fich unter dem 
Verlurſt der ewigen Seeligkeit verbunden befindet. 

Und gleich wie das Oel alle Saͤfft uberſchwimmet / 
und ſich nicht unter ſelbe vermiſchen laſt / und derowegen 
über alle erhoͤhet bleibt / alſo ſollen auch die Cloſter⸗ 
Perſohnen durch die Freyheit ihres Semuͤths allen Ver: 
folgungen und Widerwaͤrtigkeiten obſchwimmen durch 
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gedultige Übertragung der Schmachwort und Unbilden; 
Dann der HERR erhoͤhet die Demüthigen in ih · 
rer Gedult / und den Betruͤbten huͤlfft Er 
zur Geſundheit. Job. . 


Ende des anderen Theils. 
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Erzehlet viel Denck: und Wunderwuͤrdige Ge⸗ 
ſundheits⸗Curen / welche ſich durch andaͤchti⸗ 
gen Gebrauch deß heiligen 


WALBURG-Dels; 


Bißherso / 
Inſonderheit von Anno oo. biß auf gegenwaͤrti⸗ 
ges 1716. Jahr meiſtens mit lauter Hoch⸗AdelichenPer⸗ 
ſohnen ereignet / und alle Eydlich mit guten 
Gewiſſen atteſtieret ſeynd. 


Das erſte Sapıtel, 
Apoftem / zwey durchſtochene Aug⸗ Apfel / und 
Angina, werden durch das Heil. Oel wunderbarlich 
curiexet. 
Apoſtem. 
En Anfang mache ich von einem ſehr ſchwaͤ⸗ 
ren Zuftand / welcher Apoſtem genennet 
I wird wie gluͤckſeelig aber noch allzeit diſe 
vB ſchwaͤre und Todts⸗gefaͤhrliche Leibs Un⸗ 
*. das hilige Walburg 1 
98 
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curieret worden / bezeuget neben vilen anderen der Hoch: 
wuͤrdige / Hoch: Wohlgebohrne Herz Her: Martin von 
Seckendorff . Thumb⸗Herꝛ zu Wuͤrtzburg und Senior 
zu Aychſtaͤtt; dann als er umb das Jahr Chriſti 1651. 
mit einem gefaͤhrlichen Apoſtem an der Seithen ſchmertz⸗ 
lich gequellet worden / iſt ihme ungefaͤhr von dem Cloſter 
St. Walburg das hochwuͤrdige Heylthumb zukommen / 
zu welchen er auch gleich groſſe Andacht getragen / daß 
Geſchwer damit beſtrichen / fo ſich auch darauff bald er⸗ 
offnet / feinen Außgang genommen / und den Patienten 
friſch und geſund verlaſſen. i 
Ein gleiches bekennet auch mit eigner Handſchrifft 
und Prieſterlicher Treu / ihme begegnet zu ſeyn / ein Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdiger Pater CapucinerSalinus mit Nahmen zu Mer: 
genthal; dann / als er nach einer verrichten Reiß wide⸗ 
rumb in ſeinemcCloſter angelanget / geſchahe es / daß ihme 
in die drey Wochen lang zur lincken Seithen auß der Na⸗ 
ſen etwas geſtocktes Blut kommen / darzu auch endlichen 
das Eyter gehend worden. Da er aber nach Stellung 
deſſen alles in Sicherheit zuſeyn vermeinet / hat ſich in 
Kuͤrtze zur Rechten in dem Senuͤck groſſer Schmertzen er⸗ 
hebet; bey diſen neuen Zuſtand / gebrauchte er ſich deß H. 
Oels / beſtreichet darmit den ſchadhafften Theil deß 
Haupts / und wird darauff von allen Schmertzen befrey⸗ 
et. Zumalen aber der Medicus von neuem etwelche Mit⸗ 
tel angewendet / haben die Schmertzen auch wiederum 
auff ein neues ihne zupeinigen angefangen / daß er ge⸗ 
zwungen worden die applicierte Pflaſter hinweg zuwerf⸗ 
fen / und ſeine Hoffnung bloß allein auff das heilige Oel 
zuſetzen. Dahero / als er ſich deſſen mehrmalen obge⸗ 
ſagter maſſen bedienet / hat ihme gleich ein Ohr / wie dr 
| | | ſte⸗ 
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ſiedender Hafen / auch alſo zuſieden angefangen; und da 
er ſich auff ſelbe Seiten geneiget / iſt alſobald eine Matert 
auß dem Ohr gefloſſen / und der Medicus billich das Ur⸗ 
theil gefaͤllet / daß es muͤſſe ein Apoſtem geweſen ſeyn. 
Nach diſen wurde der Patient mit feiner vorigen Geſund⸗ 
heit erfreuet; darfuͤr er auch feiner himmliſchenartztin der 
heiligen Walburg tauſendfaͤltigen Oanck erſtattet. 

Auß ebenmaͤſſigen Semuͤth befindet ſich auch der Hoch⸗ 
Ehrwuͤrdige und Hochgelehrte Prieſter der Geſellſchafft 
]IEſu, Franciſcus Xaverius Riederer / zuforderiſtSott / dañ ſei⸗ 
ner mächtige Mittlerin und ſonders groſſen Patronin der 
heiligen Walburg ſchuldigiſten Danck auff ewig abzuſtat⸗ 
ten verbunden; dieweilen er durch dero bey Gott kraͤffti⸗ 
gen Fuͤrbitt / nach zweyer Taͤg Verlauff nacheinander / 
mit groſſem Vertrauen / Anruffung und Andacht in der 
Fruͤhe genoſſenen etwelchen Troͤpflein ihres Heil. Oels / 
von einem ſehr gefaͤhrligen Bruſt⸗Apoſtem (welches nach 
voͤlligerAbnemmung deß Leibs von demgleifch und Kraͤf⸗ 
ten / wie auch gewiſſer Beſorgung einer gaͤntzlichen Lun⸗ 
gen: und Dörr: oder Schwind Sucht / und anderer üb: 
len Zuſtaͤnden) ohne eintztges zuvor angewendtes Artz⸗ 
ney⸗ Mittel wunderbahrlicher Weiß den 19. Mertzen deß 
1708. Jahrs / als an dem hohen Feſt⸗Tag deß heiligen 
Raͤhr⸗Vatters Joſephi, dazumalen in dem Collegio zu 
Aychſtaͤtt wohnhafft / völlig entbunden worden / und noch 
bißhero der erlangten Geſundheit genieffet. Alles diſes 
atteſtiret er zu groͤſſerem vob / Ehr / und Dance? der heiligen 
Jungfrauen und allgemeinen Nohthelfferin Walburgz, 
wie auch zu mehreren Troſt / und ſelbſt eigner Herbeng: 
Bergnügung / bey feiner Geiſtlichen Treu / neben bey; 
geſetzter eignen Handſchrifft und gewohnlichen Societaͤt⸗ 
Sigill, Ff 2 
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Mit nit minderer Treu und Glauben berichtet gleicher 
Maſſen eigenhaͤndig nacher St. Walburg der Hoch⸗Ehr⸗ 
wuͤrdige und Hochgelehrte Prieſter Dominicus Mayr, auß 
erwehnter Societaͤt p. t. Inſpector Seminarij zu Dillingen / 
wie das ſich in diſer Stadt eine Perſohn befunden / ders 
man in ſeiner Gegenwart biß zehen mal die Todten⸗Ker⸗ 
tzen in der Hand gehalten / und man gar nicht mehr ge⸗ 
zweifflet / als fie werde diſes Zeitliche bald geſegnen muͤſ⸗ 
fen. Es geſchahe aber in aller Beyſeyn eine wunderbar: 
liche Verneuerung: Dann auffoͤfftere Anruffung der H. 
Walburgis, Einnehmungetlicher Tropffen von ihrem H. 
Oel / und Verehrung ders Bildnuß / geneſet ſte gluͤcklich 
von zweyen toͤdtlichen Apoſtem mit Verwunderung der 
gantzen Stadt Dillingen / allwo mann nun ſehr groſſes 
Vertrauen auff diſe Hoch⸗Hetlige Noth-Helfferin ſetzet / 
und ihr Heil. Oel hoch verehret und æſtimieret wird. 
eme, Go iſt auch von Wienn auß An. 715. hoͤchſt⸗glaub⸗ 
wuͤrdige Nachricht eingeloffen / wie daß Ihro Hoch⸗Graͤf⸗ 
liche Excellenz Graf Stella durch ein Apoſtem in die aͤuſſer⸗ 
ſte Todts⸗ Gefahr gerathen; nachdeme aber auß dero Ber 
felch alle umbſtehende auff die Knye nidergefallen / und 
dem Allmaͤchtigen Gott durch die groſſe Verdienſt der 
heiligen Walburg umb Gnad und Barmhertzigkeit ange: 
ruffen / ſeynd Selbe durch andaͤchtige Genieſſung deß H. 
Oels widerumb zur erwuͤnſchten Geſundheit gelanget. 
e Diſes annoch lauffende Jahr entgienge auch gantz 
glücklich dem fruͤhezeitigen Todt der Hochgebohrne Herz 
Herꝛ Franciſeus Joſephus von Trautſohn / Graf zu Falcken⸗ 
ſtein / Frey Herr zu Sprechen / und Schroffenſt ein / 
dann ais ihme in dem 12. Jahr feines Alters ein an dem 
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Halß ſich zeigendes Apoſtem in ein ſehr groſſe Lebens; 
Gefahr geſetzet / wurden zwar geich Doctores ſambt einem 
wohl⸗erfahrnen Barbierer beruffen; unterdeſſen aber 
ftele auff ihre Kuye darnider dero Hochgebohrne Frau 
Mutter / die Durchleuchtige Fuͤrſtin von Trautſon Ma⸗ 
ria Thereſia ꝛc. ic. Graͤfin zu Falckenſtein / gebohrne 
Gräfin von Weiſen⸗Wolff ꝛc. und ermahnet den Prin⸗ 
tzen eine Andacht zu der heiligen Walburg zuerwecken: 
beſtrich darauff mit einem in das heilige Oel eingedunck⸗ 
ten Federlein das ſchadhaffte Orth / und ſihe Wunder! da 
eroͤffnete ſich von freyen Stucken ohne alle Alteration das 
Geſchwer / und zwar ohne eintzige ſ. h. Heraußwerffung / 
oder Hinabſchlickung der Materi / daß man alſo eigent⸗ 
lich nicht gewuſt / wohin ſelbe muͤſſe verſchwunden ſeyn? 
allein! was iſt diſer groſſen Wunder ⸗Wuͤrckerin der Heil. 
Walburgæ nicht moͤglich? und damit diß Wunder nur in 
allem ſich recht erzeige / blibe an dem Orth deß Apoſtems 
ein kleines Loͤchl ſtehen / über welches die ankommende 
Herren Doctores und Barbierer nicht genugſam verwun⸗ 
deren koͤnnen / mithin aber Gott in feiner groſſen Diene⸗ 
rin für ein ſo augenſcheinliches Wunder mit allen Gegen: 
waͤrtigen von Hertzen gelobet und gepriſen. 
Durchſtochene Aug Aepfel. 

Anno 1618. eben an dem Feſt- Tag der Heimbſuch⸗ 
ung Mariæ der übergebenedeytiſten Mutter GOttes / ha⸗ 
ben zwey Hoch Adeliche Ehe Gatten ſambt ihrem 
Beicht⸗ Vatter das Grab der heiligen und wun⸗ 
derthaͤtigen Jungfrauen Walburgis beſuchet / allda com- 
municieret / und das Orth deß heiligen Oel- Ouells 
mitſonderbarer Andacht beſichtiget. Nach diſem beken⸗ 


net die Hoch Adeliche Matron mit Zeugnuß ihres 
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Ehe⸗Gemahls und Beicht: Vatters frey offentlich / daß 
ſie gegen der heiligen Walburg inſonderheit verbunden 
ſeye wegen eines Augs / ſo ihr auß Krafft deß heiligen Oels 
auff wunderbaͤrliche Weiß erhalten worden; dann als fie 
in Abweſenheit ihres Ehe-Gemahls in denen vorgenom—⸗ 
menen Hauß: Geſchaͤfften etwas ſchneiden wollen / ſeye 
ihr das Meſſer außgewichen / und habe mit demſelben den 
Aug: Apffel halb entzwey geſtochen; derowegen fie / an 
allen menſchlichen Mittlen verzweifflend / auß Rath deß 
dazumalen gegenwärtigen Prieſters das verletzte Aug 
mit dem heiligen Oel beſtrichen / auß deſſen Krafft der 
Aug: Apfel in Kuͤrtze zuſammen geheilet / und zwar alſo 
vollkommen / daß auch ſo gar nicht das mindeſte Anzeigen 
einer gehabten Wunden daran mehr zufinden ware, 

— Dicſes erzehlte Wunder iſt zu München an Joſeph 
BalthaſarKrauſen / einem Grammatiſten, ſeines Alters im 
eylfften Jahr / einem Sohn deß Herin Simeon Krau⸗ 
fen K. Anno 1705. widerumb erneueret worden. Zu⸗ 
malen / als erſt⸗ erwehntes Studentlein von einem ande⸗ 
ren Knaben in der Schull ein Stemm⸗Eyſen überfom: 
men / und einen Spreiß an der Banck / wo er geſeſſen / 
weckſtemmen wolte / hat er ihme das rechte Aug ſelbſtẽ un⸗ 
verſehener Weiß biß an den Stern in der Mitte dermaſ⸗ 
ſen durchſtochen / daß gleich die weiſſe Materi herauß ge⸗ 
floſſen / und alſo durch ſein erbaͤrmliches Geſchrey ein 
naͤchſt darbey geweſter Knab in die Ohnmacht gefallen. 
So bald ihme aber von ſeiner Frau Mutter das heilige 
Oel in das zerſtoſſene Aug geſtrichen worden / wurde er 
(GoOtt Lob) ohne weitere Schmertzen curieret / und er: 
langet widerum ſein gutes voriges Geſicht; wiewolen 15 
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le die jenige / ſo diſes verletzte Aug geſehen / ſelbes fur vers 
lohren gehalten. Alſo bezeugt es die eigne Handſchrifft 
erwehnten Herin Simeon Krauſens. 


Angina, oder Halß- Verſchwellung. 


Den Schluß diſes erſten Capitels machet folgender 
waphaffter Bericht von einer Ihro Hochwuͤrden und 
Gnaden Herrn Herrn Joanne Baptiſta Gegg, duffraganeo 
Nominato und Provicario Generali in Wormbs durch diſes 
Heil. Walburg: Oel in einer gefährlichen Angina wun⸗ 
derbarlich und urplaͤtzlich ertheilten Huͤlff. Es uͤberfiele 
nemlichen Seine Hochwuͤrden und Gnaden in der vor: 
gehenden Nacht deß Feſts deß heiligen Dominici deß 1715. 
Jahrs ein fo haͤfftige Anginamit Verſchwellung deßZaͤpf⸗ 
fleins und der Mandl rechter Seiten deß ſelbe / ungeacht 
der ſo wol aͤuſſerlich als innerlich angewendten Artzney⸗ 
Mittlen / doch biß in den vierten Tag continuierte / an 
welchen ſich das Ubel je mehr und mehr intentierte / alfo / 
daß der beruffene Medicus Herꝛ Doctor Tacłh ſelbſten nicht 
unrecht vermuthmaſſet / es daͤrffte ſich diſer boͤſe Zuſtand 
noch einige Taͤg verlaͤngeren / und etwann innerlich als⸗ 
dann durch ein Geſchwaͤr außbrechen. Dieweilen nun 
ſeine Hochwuͤrden und Gnaden ſich hierinn nicht wol 
bey der Sach befanden / und anbey nicht unbillich befoͤrch⸗ 
teten / es möchte etwann ein accidens darzuſchlagen / und 
mithin das Leben gar koſten; nahmen ſelbe eylfertigeZu⸗ 
flucht zu dem Himmel / legten beyſeits (auſſer deß Gur⸗ 
gel⸗Waſſers) alle verordnete Medicamenten / machten 
darauff ein kurtze / doch inbrünftige Devotion zu dem Heil. 
Wilibaldo und Walburgz, und nahmen von N 
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Oel in die 18. Tropffen wenig mit Waſſer vermiſchter ein / 
begaben ſich darauff nach weiters verrichten Nacht⸗Ge⸗ 
bett zur Ruhe / wiewolen ſolche nach dem Schlag der drey 
vorgegangenen Naͤchten nicht zuhoffen ware. Es ſtun⸗ 
de aber kaum eine halbe Viertel Stundt an / da vermerck⸗ 
ten Seine Hochwuͤrden und Gnaden ſchon / daß die ſonſt 
in dem Leib ſich hoͤgende Entzündung nachlieſſe / auf wel⸗ 
ches auch gleich das Phlegma, die ſchleimmige ſ.v. und zaͤ⸗ 
he Feuchtigkeit von allen Seiten deß Haupts zu den 
Mund hervor gebrochen / daß ſelbe kaum Schnupf⸗Tuͤ⸗ 
cher genug zu Hand gehabt / folche auffzufangen; anbey 
ſetzte ſich auch gantz mercklich die innerliche und aͤuſſerliche 
Geſchwulſt; der Schlund / welcher die Geſchwulſt vor⸗ 
hin guten Theils rechter Seiten deß Halß gezogen / kame 
deßgleichen widerumb in ſeine natuͤrliche Stellung / alſo 
daß ſich feine Hochwuͤrden und Gnaden ohne dero min: 
deſte Beſchwerlichkeit in anderthalb Stunden faſt gantz 
ein anderer Menſch zuſeyn vermeynten / ja empfanden 
ſich auch aubey ab ſo urplaͤtzlicher Verneuerung der au⸗ 
genſcheinlichen Huͤlff SS. Wilibaldi und Walburgis in Dero 
Gemuͤth gantz und gar uͤberzeuget. Bey ſo wunderbar⸗ 
licher Beſchaffenheit gedachten feine Hochwuͤrden und 
Gnaden / daß es ſich nicht gezimmen wolte / daß / da die 
heilige in dem Himmel vor dieſelbe ſorgten / ſie in dem 
Federbeth ſolten Eigen verbleiben ; machten ſich derowe⸗ 
gen auß ſolchen / zuͤndeten von dem Nacht⸗Liecht eine Ker⸗ 
tzen an / genieſten abermal einige Tropffen von dem hei⸗ 
ligen Oel / und detteten auff den Knyen ligend von 11. biß 
gegen 12. Uhr die Metten und Laudes von bemelten Heil. 
Wibaldo und Walburga, beſchloſſen alsdann das ins 
unt 
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mit mehrmaliger Sumption deß Heil. Oels / und begaben 
ſich widerumb in die Ligerſtatt / allwo in einer Stund das 
gantze Haupt und Schlund ſich von denen noch zuruck ge⸗ 
bliebenen Unreinigkeiten dergeſtalten purgierte / daß ſich 
Seine Hoch wuͤrden und Gnaden ſelbſten nicht anderſt als 
neugebohren erachteten; machten derUrſachen gleich dar; 
auff den Vorſatz bey anbrechenden Tag ſich auffzuma⸗ 
chen / und mittelſt Celebrierung der heil igen Heß dem Al⸗ 
lerhoͤchſten / dann auch denen H. H. Willbaldo und y albur- 
ge ſchuldigiſten Dand und Ehr abzuſtatten. Als nun 
Seine Hochwuͤrden und Gnaden gleich morge fruͤhe umb 
5. Uhr mit Erſtaunung deß gantzen CollegijS. J. (worin⸗ 
nen Sie p. t. gewohnet) erſtgeſagtes vollziehen wolten / 
fragten alle / was doch diſes bedeute? gaben Selbe mit 
groſſer Freud zur Antwort: Ein himmliſche Chur habe 
ich heut Nacht gehabt; darumben eyle ich GOT T und 
ſeinen Heiligen zudancken? unterdeſſen kame auch der 
zu deſſen Bedienung beſtelte Bader⸗Geſell / eben zu En⸗ 
de der H. Meß in die Capellen / und wuſte nicht zu faſſen / 
wie diſer ſein Patient, den er Abends zuvor umb 9. Uhr ſo 
ſchlecht verlaſſen / in einen ſo guten Standt komen. Es 
folgte bald darauff Her: Doctor Tackh ſelbſten / der ſich 
gleichfals ab einer ſo gaͤhlingen Geſundheit nicht genug⸗ 
ſamb bewunderen kunte? Nachdeme aber feine Hochwuͤr⸗ 
den und Gnaden ihme die gebrauchte geiſtliche Mittel ex- 
plicieret/ auch das H. Oel vorgewiſen / ſagte er: Das haͤt⸗ 
te ich nicht gekoͤnnt / das hat Gott gethan damit nun 
diſe baldige Reſtitution noch mehrers zu groͤſſerer Ehr der 
H. H. Wilibaldi und Walburgis an den Tag kommete / gien⸗ 
gen Seine Hochwuͤrden und Snaden mit denen Patri- 
bus S. J. Mittags zu Tiſch / erzehleten / was ſich 
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wunderbarliches die Nacht mit dero Perſohn begeben / 
und lobten von Hertzen / gantz friſch und geſund den wun⸗ 
derbarlichen GOtt in Dero heiligen Patronen Wilibaldo 
und Walburga! 194 f 


Das andere Kapitel. 
Blindheit / Brandt / Blatteren / und koͤdtlicher 


Blutgang verziehen fich auff Einnemmung deß 
heiligen Oels. 1185 


Blindheit. 


Bwolen man ins gemein zu ſagen pfleget; ja in der 
Sach ſelbſten nur gar zu wahr iſt: Ein blinder 
ü Mann / ein armer Mann ' ſo kan doch diſe hoͤchſte 
Armſeeligkeit (welche ſonſten kaum einem natuͤrlichen 
Mittel weichet) durch die groſſe Vorbitt der Heil. Wal- 
durgis, und andächtigen Gebrauch ihres heylſamen Wun⸗ 
der; Gels gar leicht gehebt werden. Beliebe demnach 
dem geneigtenLefer nur zuvernehmen / was ſich Af. 1 709. 
zu Landshut mit einem jungen / aber erblindten Graͤflein 
ereignet. Nachdeme Ihro Hoch⸗Graͤfliche Gnaden Ma- 
ria Suſanna Anna Barbara Eliſabetha Thereſia Gräfin von In⸗ 
zaͤghin ein Soͤhnlein Joſephum Ignatium mit Rahmen / 
friſch und geſund zur Welt gebohren / auch weder ſie noch 
jemand anderer einigen Mangel an deſſen Aeuglein faſt 
ein gantzes Jahr verſpuͤhret haben / kame hernach über et: 
ne Nacht in das eine Aeuglein ein ſo ſtarcker Fluß / daß 
es dem erblinden nicht ungleich geſehen; maſſen * | 
3 | Ä 2 
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tze Aeuglein mit einem Fell (das voll kleiner Aederlein 
ware) überzogen worden / welches dem jungen Graͤflein 
groſſen Schmertzen verurſacht / und ihme anbey kein Au⸗ 
genblick nicht zugelaſſen in das Tag: Liecht / noch ſonſten 
hinein zuſehen. Man unterlieſſe zwar bey diſem betruͤb⸗ 
ten Zuſtand nichts / was dem kleinen Patienten deß Herrn 
Medici Meynung nach / zugebrauchen anſtaͤndig ware / je 
doch hat es ſich zu keiner Beſſerung angelaſſen / ſonderen 
vilmehr das andere friſche Aeuglein auch angegriffen / 
daß es noch vil uͤbler worden / als das erſte. Diſes ver⸗ 
urſachte bey dero Graͤflichen Frau Mutter groſſe Beſtuͤr⸗ 
tzung; ſuchte dahero (weilen nichts zeitliches mehr helffen 
wolte) Huͤlff und Troſt bey GOtt ſelbſten / durch die Fuͤr⸗ 
bitt deß ſeeligen Aloyſij, unter diſer Zeit / da ſie gegen dem 
Himmel mit unterſchiedlien Andachts- Ubungen beſchaͤf— 
tiget / wurde ſte von einem Geiſtlichen beſuchet / deme fie 
gleich ihr groſſes Anligen entdecket / von ihme aber getroͤ⸗ 
ſtet worden: Wann es zur Ehr Gottes ſeyn wird / zweiff⸗ 
le er gantz nicht / das erblindte Graͤflein werde widerum 
ſein voriges Geſicht bekommen / wofern ſie ſich nur umb 
die groſſe Fuͤrbitt der heiligen Walburgis, und ihres Heil. 
Oels bewerben wolle. Diſem guten Rath kame die Graͤ⸗ 
fin eylends nach / erwoͤhlte die heilige Walburg (als mel: 
che fie zuvor noch niemalen gekennet ) zu ihrer heiligen Pa⸗ 
tronin / mit Bitt / wann es zur Ehr Gottes / und deß 
Kinds eigner Seeligkeit gereichen ſolte / fie ihme die Ge⸗ 
ſundheit ſeiner Augen erhalten wolle! verlobte ſich darauf 
mit einer H. Meß / einem Pfundt War / ſambt / zweyen file 
bernen Augen / und gebrauchte demſelben mit groſſen und 


ſtarcken Vertrauen das heil. Oel / aber mit ſo erwüͤnſch⸗ 
ten Effect, daß ſich or darnach die über das > 
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lein gewachſene Haut von Tag zu Tag verlohren / die 
Schmertzen nachgelaſſen / und das Graͤflein auch wider⸗ 
um die Liechte hat leyden koͤnnen / wo er zuvor nur in der 
groͤſten Finſternuß hat bleiben muͤſſen / und alldorten 
dieſelbe nicht öffnen koͤnnen. Anjetzo aber (dem Aller⸗ 
hoͤchſten GOtt / der uns alle vor Blindheit der Seelen bes 
wahren wolle / ſey ewiges Lob / und der heiligen Wal⸗ 
burg hoͤchſter Danck) kan diſes junge Graͤflein ohne eintzi⸗ 
ge Verhindernuß / und Mangel an den Augen / in den hel⸗ 
len Mittag hinein ſehen. So groß iſt die Fuͤrbitt der H. 
Walburg! | | | | 
Anno 1702. (wie mit eigner Hand und Pettſchafft 
der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Her: Joannes Franciſcus Holzmayr, 
Pfarrer in Hohenſtaͤtten bezeuget) hat Georg Becherle / 
Bauer zu Hainſtaͤtten / Hirſchbergeriſcher Unterthan / ſei⸗ 
nen SohnErhard Becherle in dem 14. Jahr ſeines Alters 
in einem hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Anligen deß Geſichts und 
Gehoͤrs zu der H. Walburg verlobet / und demſelben nach 
andaͤchtigen Gebrauch deß Heil. Oels das völlige Geſicht 
ſambt dem Gehoͤr widerumb wunderthaͤtig erhalten. 
Anno 1705. haben auch Thomas Schaurer / der Zeit 
Würth zuPetersbuch / und Catharina ſein Haußfrau ihr 
4. jaͤhriges Toͤchterlein Walburga mit Nahmen / fo aller; 
dings ſchon erblindet / und dero Augen gantz verdorben / 
nacher Aychſtaͤtt zu der Heil. Walburg mit zwey weiſſen 
Wax ⸗Kertzen verlobet / und mit dem heiligen Oel die Au: 
gen mit ſo guten Erfolg beſtrichen / daß ſte nicht lang dar: 
nach mit groffen Frolocken ihrer Elteren vollkomment⸗ 
lich widerumb zuſehen angefangen. Zeugnuß gibet der 
Wohl: Ehrwirdige Herr Andreas Lang / Pfarrer in 
Kalldorfl. 
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ECbhner maſſen uhrkundet auch maͤnniglich mit eig: 
ner Hand und Pettſchafft der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Herr 
Johañes Jacobus Kindermann / Pfarrer zu Breitenfeld / 
wie daß Martin Kopp und Barbara feine Ehliche Hauß⸗ 
frau ihr liebes Soͤhnlein Sebaſtian mit Nahmen / wel⸗ 
ches 5. viertel Jahr ſtockblind geweſen zu der Hail. Wal⸗ 
burg verlobet / und durch dero Fuͤrbitt bald die voͤllige 
Geſundheit erlanget. Auch | 

Anno 1707. den 21. May erftattet warhafften Be 
richt der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Her: Andreas / dermalen Be- 
neficiat in der Pfarꝛ zu Schwaͤbiſchgmuͤnd / daß Aung 
Maria Stechtin / durch die groſſe Vorbitt der Heil. Jung⸗ 
frauen Walburgaͤ und Gebrauch ihres Heil. Oels / ihr 
verlohrnes Geſicht widerumb erhalten / und zwar an dem 
dritten Tag nach Anſtreichung deß H. Oels gleich das Aug 
aufgethan / und gantz gut zuſehen angefangen. 

Gleichen Bericht leget auch Anno ı 708. an Eydſtatt 
ab Maria Thereſia Lepillerin / von Illen am Dorff mit 
eigner Handſchrifft / daß ihr neugebohrnes Kindlein fuͤnff 
gantzer Wochen alſo erblindet / daß es kein Aeuglein eröf: 
nen koͤnnen; zumalen ſie ſich aber zu der H. Walburg mit 
einer heiligen Meß und zwey waͤrenen Aug⸗Aepffel ver⸗ 
ſprochen / iſt das Kind mit hoͤchſtem Troſt der Mutter fe: 
hend worden. | 

In diſem Jahr erblindete auch etlich Wochen lang 
Margaretha Roplerin von Amerding nicht unweit von 
Hoͤchſtaͤtt gebürtig; weilen fie aber einſtens mit und bez 
geweſen / da ein von Mutter Leib auß ſtummes Kind auf 
Einnehmung deß H. Oels / gleich feine Elteren bey ihren 
Nahmen genennet / ſchoͤpffte ſie ebner maſſen zu denſelben 
ein groſſes Vertrauen / lieſſe ihr das Heil. Oel anſtreichen / 
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und ſihe ! urplaͤtzlich bekame fie einen Schein / verlobet 
ſich alſobald darauff gar eine Walfahrt nacher Aychſtaͤtt 
zu St. Walburg zuverrichten / wie ſie dann auch den 10. 
julij obgeſetzten Jahrs mit ihrem bey ſich habenden vier 
jährigen Toͤchterlein daſelbſten wunderbarlich angelan— 
get. Nach allda verrichter Andacht / als ihr noch einmal 
das Heil. Oel über ihre Augen geſtrichen worden / fangte 
fie gleich an in aller Gegenwart ſo vollkommetlich zufe: 
hen / als wann ſte zuvor ihres Geſichts nie waͤre beraubt 
geweſen. Fuͤr diſe augenſcheinliche Gnad lobte jederman 
den Allmaͤchtigen Gott in feiner wunderheiligen Wal⸗ 


burg. | oh 16 62 5 
Das 1715. Jahr pranget ebenfals mit dergleichen 
Wunder⸗Curen. Dann als zu Marchaney Hermano 
Leiß / auff einem Aug ein ſo ſtarcker Fluß gefallen / daß 
er daran gar nichts mehr geſehen / und jederman vermey⸗ 
net / es ſeye mit dem Aug gethan / inſonderheit / weilen al⸗ 
le angewente Mittel Frucht⸗loß abgeloffen; iſt er wider 
alles Verhoffen zu feinem vorigen Geſicht gelanget / nach⸗ 
deme er ſich auff Einrathung / deß Heil Oels gebraucht / 
und mit einer heiligen Meß zu St. Walburg verlobet. 
In diſem Jahr erſchien auch bey dem Cloſter den 36. 
Mau Juliana Halbbretterin / von Bapriſchen Dietfurth 
gebürtig an ihren Augen ſtockblind; dann / nachdeme ſie 
auff freyen Feld von einem boͤſen Wind angeblaſen wor⸗ 
den / wurde fie gleich darauff ihres Seſichts beraubet / und 
müͤſte alſo in der Finſternuß 14. Taͤg verharren. Unterdeſ⸗ 
fen weilen fie ſich gantz von Hertzen der heil. Walburg an⸗ 
vertraut / machte ſie ſich auff den Weeg / und kame durch 
Anfuͤhrung einer anderen Weibs⸗Perſohn gluͤcklich * 
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dero Gnaden: Orth nacher Aychſtaͤtt / allwo ihre Liecht⸗ 
koſe Augen mit dem heiligen Oel nur ein eintziges mal ge⸗ 
ſalbet worden / und ſte darauff ihr verlohrnes Beficht al⸗ 
fo vollkommentlich erlanget / daß fie ohne weitere Anlei⸗ 
tungs OT Tu ndSt. Walburg lobend und preiſſend wi; 
derumb nacher Hauß gekehret. 
f Zu ſchuldigiſter Oanckſagung beteuret auch bey fet- 
nem Gewiſſen mit eigner Hand und Pettſchafft Herꝛ Jo⸗ 
hann Thomas Syller / der Hoch-Graͤflichen Sintzen⸗ 
dorffiſchen Herrſchafft Plann und Gottſchau beſtellter 
Steuer Schreiber / daß ihme eben in diſem annoch lauf: 
fenden Jahr ſein Tochterlein / Nahmens Anna Regina 
Roſalia mit dem Augen- Wehe eines geſaltzenen Fluß 
behafftet / auch über das Aug ein wuͤrckliches Fell wor⸗ 
den / und das Kind darauff nichts mehr hat ſehen koͤnnen. 
Das betauerlichiſte ware / daß alle Huͤlff der Medicin an 
dem Kind verlohren gangen; dahero ſich die Elteren / alſo 
genoͤthiget / zu den Geiſtlichen Mittlen gewendet / das 
Tochterlein in dem Ordens-Habit deß H. Vatters Be- 
ne ſictikleydeẽ laſſen / und das Aug mit dem heil. Walburg⸗ 
Oel geſalbet; aber auch diſes wolte anfaͤnglichen nichts 
helffen / und das Aug wurde von Tag zu Tag nur ſchlim⸗ 
mer / biß endlichen die Frau Mutter Anna Maria Elifa: 
betha die zu St. Walburg gefaſte Andacht vermehret / 
die neun⸗Oonnerſtaͤgige Andacht (wie ſelbe in dem Wal⸗ 
burginiſchen Bett: Büchlein ſtehet) zu verrichten ange: 
fangen / und das erblinde Aeuglein nochmalen mit dere 
H. Oel geſalbet / worauff ſich das Kind gleich beſſer bes 
funden / und das Aug (Gott ſeye Danck) ſo gut worden / 
als es immer zuvor geweſen iſt. „ | 81 
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Mit nichten iſt allda zuverſchweigen / was ſich ſchon 
vorlaͤngſten zu Aychſtaͤtt ſelbſten ereignet. Georg Muͤl⸗ 
ler / ein Tuchmacher und Burger daſelbſt hat alſo in dem 
Geſicht abgenommen / daß er bey helliechten Tag nur ein 
wenig Schein mehr haͤtte / welche Muͤheſeeligkeit zwey 
gantzer Jahr gewehret; entzwiſchen iſt er gantz gedultig / 
und gegen den Armen Blinden über die maſſen freygebig 
geweſen / alſo daß er ſeinem Weib und Kinderen befohlen / 
nur keinen armen Blinden ohne Allmoſen abzufoͤrtigen: 
Dann er kunte ſelbſt bezeugen / daß ein Blinder jeder⸗ 
maͤnnigliches Mitleyden hoͤchſtens werth ſeye. Entzwi⸗ 
ſchen koͤmbt ein Landfahrer nach Aychſtaͤtt / derſelbe un: 
terſtehet ſich / und verſpricht ihme das Geſicht zu wider⸗ 
bringen / hat ihme aber die Cur übel gerathen / und den 
guten Mann gantz und gar blind gemacht. Vier Monat 
lang ruffte der Erblindte zu GOtt in dem Himmel umb 
ſein voriges Geſicht. Unter diſer Zeit / weiß nicht von 
wem / wird er ermahnet / das Oel der heiligen Walburg 
an ftatt aller anderer Artzneyen zugebrauchen / weilen 
daſſelben auch vilen anderen in dergleichen Noͤthen er⸗ 
ſprießlich geweſen. Er laſſet ihm den Rath gefallen / 
und lieſſe ihm drey Tag nacheinander das heilige Oel in 
die Augen troͤpflen; unterdeſſen traumet ihme alle 
Nacht / er habe durch die Fuͤrbitt der heiligen Walburgis, 
fein voriges Seſicht uͤberkommen / welches dann auch in 
der dritten Nacht warbafft erfolget: Dann als er erwa⸗ 
chet und auffgeſtanden / empfande er ſchon ſein Geſicht / 
ſahe die an der Wand hangende erdeneGeſchirꝛ gantz voll⸗ 
kommentlich / und vor Freuden ruffte er alles in dem 
Hauß zuſamb / daunt ſie ihme ſolten Glickwuͤnſchen / 1 
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len nun alle Blindheit vergangen / und er widerumb fe- 
hend worden. Zu ſchuldigtſter Danckbarkeit / hat er zu 
einem Wahrzeichen ſolcher Sutthat und Wunder⸗Wercks 
der heiligen Walburg ein groſſe Wax⸗Kertzen geopfferet: 
hat auch die noch uͤbrige 5. Jahr / fo er gelebet / alſo wol 
geſehen / daß er ohne weitere Huͤlff / wohin er gewolt / ge⸗ 
hen / und feinem Handwerck unverhinderlich koͤnnen vor: 
ſtehen. Den gantzen Verlauff diſer Geſchicht / hat fein 
Haußfrau ſelbſt / Barbara Muͤllerin bey 70. Jahr alt / 
dem damaligen Hern Pfarrer und Beicht⸗ Vatter bey 
St. Walburg erzehlet. Eben diſes hat auch bezeuget 
Johann Bellenhofer / ein alter Ehrlicher Mann / mit Fuͤr⸗ 
geben / diſe Geſchicht ſeye maͤnniglichen in der Stadt be⸗ 
kandt geweſen. Ä 0 

Brand. 


Anno Chriſti 1689. hat ſich zu Aychſtaͤtt in dem Loͤb⸗ 
lichen Collegio der Societaͤt JEſu ein fehr Wunderwärdt: 
ge Sach folgenden Innhalts ereignet. Den Ehrwurdi⸗ 

en Fr. Paulum Weber, Soc, JEfu überfiele in dem lincken 
Fuß ein Fluß / welcher alſo überhand genommen / daß ih⸗ 
me der Fuß groß auffgeſchwollen / und etlich Wochen 
lang einige Loͤcher darinnen herumb getragen / biß endli⸗ 
chen das wilde und faule Fleiſch / denen Zapffen gleich / 
herauß gewachſen; weilen aber der Schmertzen mittler 
Zeit ſo groß worden / daß er kaum mehr gehen kundte / 
zeigte er ſolches ſeinen Oberen an / welche gleich den 
Herrn Doctor Rueſch und den Grieß ⸗ Bader umb Mit: 

tel zugebrauchen beruffen laſſen; als aber diſe den ſchad⸗ 
hafften Fuß beſichtiget / und ſelben ſchon gantz 
ſchwartz von Brand 9380 haben fie das beſte 
| zu 
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zu ſeyn erachtet / den Fuß bey Zeiten abzunemmen / wel⸗ 
ches ihnen dann auch den anderen Tag in der Fruͤhe zu⸗ 
vollziehen bewilliget worden. Wie bey ſolcher entſetzli⸗ 
chen Beſchaffenheit diſem Patienten werde umb das Hertz 
geweſen ſeyn? und was für aͤuſſerſte Aengſten und Bes 
trüͤbnuſſen ihme werden umbfangen haben? erachte ich 
leichter zugedencken / als mit der Feder zubeſchreiben. 
Aber was geſchichtꝛ als ſich nun die Nacht herbey gezogen / 
und er auff ſeiner Fuß⸗Truhen ſitzend ſich abkleydete / fal⸗ 
let ihme bey / wie das ein heiliges Oel von St. Walburg 
im Zimmer / und weilen es ſchon vil 1000. geholffen / 
ſchoͤpffte er auch ein groſſes Vertrauen zu demſelben / ruf⸗ 
te die heilige Walburg mit andaͤchtigen Seufftzeren von 
Hertzen umb Hülff und Beyſtand an / ſalbete darauf ſei⸗ 
nen inficierten Fuß / und begabe ſich im Nahmen deß Al⸗ 
lerhoͤchſten zur Ruhe; als er nun diſer wider alles Verhof⸗ 
fen eine geraume Zeit genoſſen / und daruber ermuntert / 
ſihe! empfande er keinen Fuß / vermeynend / er wäre ib: 
me ſchon abgenommen. Da es aber Morgens Frühe 
worden / zeigte ſich der Fuß / O rares Wunder! an dem 
Leib alſo gantz geheylet und geſund / daß ſo gar kein Brand / 
kein faules Fleiſch / und kein Schmertz ſich mehr blicken 
lieſſen / ſonderen nur ein groſſe ſchwartze Rufen oder Rin: 
den vom Fuß ſiele / welches er gleich frolockend ſeinen O⸗ 
beren angezeiget / und SOtt in ſeiner Wunder⸗wuͤrcken⸗ 
den treuen Geſponß Walburga nach Moͤglichkeit gelobet 
und gepriſen. Umb 8. Uhr kamen Doctor und Bader / 
wiſtens den Fuß abzuſtoſſen / allein / da ihnen der glück 
ſeelige Patient entgegen gangen / und den gefunden Fuß ge 

zeiget / verwunderten ſte ſich unbeſchreiblich / und aa © | 
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ten bey ihren Gewiſſen / daß diſes nicht anderſt / als uͤber⸗ 
natuͤrlich habe geſchehen koͤnnen. | 

Dergleichen groſſe Wolthat hat auch laͤngſten vorhe: 
ro Anno 1592. empfangen Thomas Oettinger / Thor: 
wart bey St. Walburg / als der ſchon ein geraume Zeit 
mit einem uͤblen — behafftet ware / und obwolen er 
durch vilerley Artzneyen feine verlohrne Geſundheit ſuch⸗ 
te / kunte er doch ſelbe nicht finden. Der preſthaffte Fuß 
erſchwartzt ihme endlichen / daß man fuͤr nothwendig ge⸗ 
urtheilet / denſelben abzunemmen / damit dardurch dem 
noch gefunden Leib verſchonet wurde. In diſer aͤuſſerſten 
Gefahr ſuchte er ſeine letzte Huͤlff mit groſſen Vertrauen 
bey feiner Hoch: Heiligen Patronin Walburga / und 
was er geſucht / das hat er auch gefunden; dann durch des 
ro heylwuͤrckendes Oel der Brand getoͤdtet / und er in 
Kuͤrtze auff geſunden und freyen Fuß geſtellet worden. 

Mit unendlichen Danck erkennet ſich auch verbun⸗ 
den gegen St. Walburg ein gewiſe Perſohn / ſo zum vir⸗ 
ten mal haͤtte ſollen geſchnitten werden / als ſie aber diſes 
vor Entſetzung nicht mehr wolte zulaſſen / wurde uͤber den 
Schaden das H. Oel geſtrichen / und ſihe O Wunder! den 
anderen Tag fiele alles faule Fleiſch von ſich ſelbſten hin⸗ 
weck / und erfolgte darauff bald die Geſundheit. 


Blatteren. 


Was diſer himmliſche Thau das heilige Walburg⸗ 
Oel in der grafterenden Seuche der Kinds⸗Blatteren 
für ein bewehrtes Mittel ſeye / und wie viel mit diſem all⸗ 
gemeinenubel behaffte Kinder dardurch dem augenſchein⸗ 
lichen Todt entgangẽ? 17 a vil zufchreibe;doch vr 

er und 
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und andere Begebenheit anzuziehen / ſo wird Anno 7712 
den 7. Hornung von Neupeurn auß ſchrifftlich berich⸗ 
tet / daß daſelbſt in Kinds» Blatteren ein Knab / fo 
kranck darnider gelegen / daß alle Hoffnung deß auff⸗ 
kommens verlohren ſchine; ſechs Wochen lang wurd ih⸗ 
me fleiſſigiſt gewartet / und auch darbey die moͤglichiſte 
Mittel angewendet / ſo doch alle fruchtloß abgangen / 
biß man ihme letztlichen das heilige Oel zugenieſſen ge⸗ 
ben / darauff er ſich den anderen Tag gleich friſch und 
geſund befunden. 
Mit eben diſem Übel ſambt der Fraiß / befande ſich 
auch Anno 1715. Anna Schweinnerin von Maͤrchaney / 
ein armes Maͤdgdlein ſo ſtarck behafft / daß man nicht an⸗ 
derſt vermeynet / als ſie werde zu todt gewuͤrget werden; 
weilen ſie aber auff Einrathung ihre Zuflucht zu dem H. 
Wunder: Oel genommen / geſchahe mit ihr gantz ein an⸗ 
ders. Zumalen nach Genieſſung deſſelben / und Verlo⸗ 
bung einer heiltgen Meß / ſie von Tag zu Tag zu ihrer er⸗ 
wuͤnſchten Geſundheit gelanget. | 


Blutgang. 


Gleichwie jenes Evangeliſche Weib / ſo nach Zeug⸗ 
nuß deß heiligen Apoſtels Matthæi c. 9. v. 20. zwoͤlff Jahr: 
lang mit dem Blutgang behafft geweſt / durch den Saum 
deß Kleyds Chriſti (welchen ſie mit groſſen Slauben be⸗ 
ruͤhret) ihrer Kranckheit entlediget worden; alſo hat auch 
Frau Eva Catharina Preumin / zu Ofen in HHungarn 
1713. zwar zu zweymalen einen Todts gefährlichen Blut 
gang erlitten / aber über alle angewendte zeitliche Mit⸗ 
tel / ihr nichts anders zur vollkommnen gane, ra 
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holff en / als bloß allein das heilige Walburg⸗Gel / wel⸗ 
ches ſie mit groſſer Andacht eingenommen und genoſſen. 

Al ſo bezeuget es ſub ide Sacerdotali Adm. R. P. F. Hierony- 


mus Lukatiz , Ord. Min. S. Franciſci Reſidentiæ Budenfis? . 
Præſidens. 


Das dritte Kapitel, 
Carthar / Colica und Coutracturen 
werden durch das heilige Oel vertriben. 

| Carthar. 
Ane 169 . den 19. Sept. kame wallfahrten nacher St. 
Walburg Johann Schemayr / Burger und Weber 
zu Schwemdaͤ einem Marckflecken denen Grafen von 
Oettingen zugehörig / diſer gabe vor / wie daß ihme ein 
unverſehener Carthar auff die Bruſt gefallen / von wel⸗ 
chem er dergeſtalten abgemattet worden / daß man ſe in 
Leben fuͤr keinen Haͤller mehr geſchaͤtzet; dahero er fich 
auch ſchon mit allen / zu der Abraͤiß in die lange Ewigkeit 
nothwendigen Sacramenten verſehen laſſen / und mithin 
ſich wuͤrcklichen zum Todt bereitet / deine er auch dazu⸗ 
malen kaum wurde entflohen ſeyn / wann ihme nicht die 
Frau Ober⸗Voͤgtin zu Schwendaͤ das Heil. Oel eingeben 
haͤtte. Dann ſo bald er diſer himmliſchen Artzney in ſei⸗ 
nem dahin ſterbenden Leib empfindig worden / widerka⸗ 
me ihme gleich der verlohrne Verſtand ſambt der Red / 
und kunte er ſchon den anderen Tag darauff ungehindert 
ſeine Weeg gehen. 20 
Colica oder Darm Gicht. 
Was ſich vor einem Jahr / als Anne 1715. mit Ihro 
Hh 3 Durch⸗ 
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Durchleucht dem Hertzog von Madellona (als welcher an 
der Colica ſchon mit allen H. H Sacramenten providier- 
ter toͤdtlich darnider gelegen) ereignet / muß die gantze 
Reſidentz; Stadt Wienn warhaffte Zeugnuß erſtatten / 
daß Seine Durchleucht durch den eintzigen andaͤchtigen 
Gebrauch deß heiligen Oels der augenſcheinlichen Todts⸗ 
Gefahr entrunnen. 

Eben noch in diſem Jahr bekennet bey ſeinem Ge⸗ 
wiſſen mit eigner Handſchrifft Johann Lorentz Schultz / 
Kaͤyſerlicher Feuerwercker / Burger und Tiſchler⸗Mei⸗ 
ſter in Ofen / daß er gleichfals ſehr an der Colica und an: 
deren ſchmertzhafften Zuſtaͤnden unterworffen gewe⸗ 
ſen. Er unterlieſſe zwar keine zeitliche Artzney⸗ Mittel 
anzuwenden / doch waren ſie alle zu gering und kunten 
ihme keine Huͤlff leiſten / ware alſo gezwungen den Him: 
mel umb Beyſtand anzuruffen / der ihme auch von dor⸗ 
ten auß durch die heilige Walburg gantz reichlich geſtat⸗ 
tet worden; in deme er nach gebrauchten Heil. Oel unter 
dem Gebett eingeſchlaffen / und unterdeſſen die Schmer⸗ 
tzen ſich ſo eylfertig verzogen / daß er bald darauff friſch 
und geſund von dem Beth auffgeſtanden. 8 

Sogatteſtieret Adm. R. P. F. Hieronymus Lukatiz, Ord. 
Min. S. Franciſci Reſidentiæ Budenfis Præſidens, daß 
eben diſer Tiſchler ſchon auch ſonſten mit einer noch groͤf⸗ 
ſeren Snad vom Himmel auß beſeeliget worden; dann 
als er ſechs Wochen lang durch eine hitzige Kranckheit an 
das Beth gehafftet / und darinn ſo weit gerathen / das 
ihme ohne weitere Anwendung der Artzneyen das Leben 
abgeſprochen worden / ja er lage ſchon 3. Tag lang in den 
Zuͤgen ohne eintziges Lebens⸗Zeichen / auſſer N 
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nigen Athems; nichts deſtoweniger weilen ihme ſeine 
treue Haußfrau mit groſſen Vertrauen in diſer aͤuſſer⸗ 
ſten Noth und augenſcheinlichen Lebens⸗Gefahr das hei⸗ 
lige Oel eingegoſſen / ſihe Wunder! haben ſich die dahin 
weichende Lebens: Beifter widerumb erhollet / und er 
auff ein neues durch die groſſe Fuͤrbitt der Heil. Wal 
burg zuleben angefangen. ö 


Contracturen. ; 


Wolffgangus Mathias Schueſter / ein Beck / Stüfft⸗ 
Waldſachſiſcherlnterthan zu Maͤhring / gibet vor mit eig⸗ 
ner Handſchrifft / daß er das heilige Oel feinem 11. jaͤh⸗ 
rigen und gantz contracten Sohn mit fo gutem Etfedk 
gebrauchen laſſen / daß / obwolen er vorhero weder Tag 
noch Nacht 18. gantzer Wochen niemalen ohne hoͤchſten 
Schmertzen leben koͤnnen / ſich der Schmertzen bald 
darauff verzogen / und er widerumb gehend worden. Iſt 
geſchehen Anno Chriſti 1709. i kt 

Zu München in der Haupt ⸗ und Reſidentz Stadt 
wurde gleichfalß Anna Maria Koͤnigin / ein Kind von 
anderthalb Jahren / mit einem ſo gefaͤrlichen Zuſtand 
angefallen / daß ſelbes auff allen Slideren contract wor⸗ 
den / und einige Taͤg weder gehen noch ſtehen koͤnnen / al⸗ 
fo daß man nicht unrecht vermeynt / von boͤſeneuthen ei 
gethanes Weſen zuſeyn; als man ihr aber das Heil. Wal⸗ 

urg⸗Oel (durch welches fie ſchon einmal ihr in den 
Blatteren verlohrnes Geſicht widerumb voͤllig erlanget) 
mehrmahlen eingeben / iſt fie in einer Viertel⸗Stund bier: 
auff gantz rad / friſch und geſund / auch wider gehend 
und ſtehend worden. Liber ein Zeit als beſagtes 275 
eb⸗ 
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terlein abermalen von einer etlich Tag anhaltenden 
Hitz ergriffen worden / und die Elteren gaͤntzlichen be⸗ 
ſorgten / hierauß unfehlbar ein hitziges Fieber zu entſte⸗ 
hen / iſt felbes mehrmalen auff Einnemmung des heili⸗ 
gen Oels in wenig Stunden zur erwünfchten Geſundheit 
gelanget. | | 
| , Als nun auch dero Her: Vatter Joſeph Wilhelm 
König / beeder Rechten Candidatus, geweſter Chur⸗Bay⸗ 
riſcher Regiments ⸗ Auditor und zugleich Secretarius an eis 
nem langwüuͤrig⸗ anhaltenden Fieber zimblich krancker 
ohne Nutzen der angewendten Medicinen zu Beth gelegen / 
und je mehr und mehr an allen Gliederen matt und ab⸗ 
geſchwaͤchet worden / hat er zu ſchon bemelten heiltgen 
Del endlichen auch das Vertrauen geſetzet / und zwar mit 
fo gutem Effect, daß ihme das leydige Fieber guff Ein⸗ 
nemmung etlicher Tropffen wuͤrcklich verlaſſen / und nicht 
in dem mindiſten mehr angeſtoſſen. Diß alles bezeuget 
ſeine eigne Handſchrifft. b 
Anno 1714. hat auch deß Herm Johann Andreas 
Schnttters / Hoch⸗Graͤflichen Tylliſchen Pflegs⸗ Ber: 
walters zu Hohen Felß Sohn Johann Judas Thadaus 
Franciſcus Schnttter / ſeines Alters im 16. Jahr eben der 
Urſachen nacher Aychſtaͤtt zu St. Walburg mit einem ge⸗ 
wiſſen Opffer verlobet / alldieweilen er auff allen vieren / 
ja gantzen Leib in ein ſolcher Contractur erkrumbt von al⸗ 
len Medicis, Leib⸗und Wund-Arkten verlaffener darnider 
elegen / auch nichts geholffen / als allein das Hoch⸗Hei⸗ 
ige Heylthumb der Heil. Walburgis, ſo er an die contracte 
Orth mit moͤglichiſter Andacht geſtrichen / und gleich dar⸗ 
auff von Stundt zu Stundt beſfer / und mit der vorigen 
Geſundheit erfreuet worden. RT 6 # 
| | Da 
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Das vierte Kapitel, 


Auff Einnemmung deß heiligen Oels 
werdenErbrechungen geſtillet / und gechluck⸗ 
te Sachen ſchaden dem Leben nichts. 


8 Er Hoch Wohl ⸗Ehrwuͤrdige Herꝛ Franciſeus 
Mattheus Böhm / deß Nitterlichen Creutz⸗Or⸗ 
dens mit dem rothen Stern Prieſter / und der Zeit Pfar⸗ 
rer zu Kaͤyſer⸗Carls⸗Bad erſtattet Zeugnuß mit eigner 
Hand und Pettſchafft ſub ide Sacerdotali, daß Anno 1714; 
Evakegina, deß Erbahren Johann Andreas Richter / 
Burgers und Goldſchmids allda Ehliche Haußfrau / 
durch neun Taͤg ein ſehr gefaͤhrliche und toͤdtliche Kranck⸗ 
heit außgeſtanden / mitler Zeit von unterſchidlichen Do⸗ 
&toribus der Medicin alle zulaͤngliche Artzneyen verſuchet / 
doch keine Beſſerung verſpuͤhret; mithin bereits mit 
allen heiligen Sacramenten verſehen worden. Obwo⸗ 
len nun ihr Lebens Faden allgemach zubrechen ſcheinte / 
wurden ihr doch von dem heiligen Walburg⸗Gel etwelche 
Tropffe n mit groſſerZuverſicht eingegeben / und ſthelalſo⸗ 
bald hat das Erbrechen (welches eben der gefaͤhrlichtſte Zu⸗ 
ſtand ihrer Kranckheit ware / und durch kein Mittel kundte 
geſtellet werden) nachgelaſſen / und in folgſam beſſere 
Geſundheit ſich von Stund zu Stund angezeiget / wie er 
dann ſelbſten die vorige Sefahr ihres Lebens / und die dar⸗ 

auff erfolgte Seneſung mit Augen geſehen. 
Mit noch einem entſetzl icheren Zuſtand ware A5. 715. 
behafftet die Hochwür. Fr. Marta Thereſia Groſſin von 
Trockau / PriorinzuCloſter⸗ 35 bey Wuͤrtzburg / dan / als ſie 
1 von 
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von einer Bad Chur wohl geſunder widerumb zu Hang 
angelanget / ihr aber nichts deſtoweniger von einem 
ſonſt weit beruͤhmten Medico eine Nach⸗ Chur / als ein 
Præſervativ zugebrauchen / verordnet worden / iſt ſie nach 
dero zwey⸗taͤgigen Gebrauch alſo toͤdtlich erkrancket / 
daß man ſtuͤndlich ihres Ends erwartet; zumalen fie bey 
8. Tag lang nicht ſo vil als ein Erbiß groß koͤnnen bey 
ſich behalten / ſonderen alles gleich . h. erbrechen muͤſ⸗ 
ſen / darzu ſich auch ein ſtarckes Karieren ſambt der ſchwar⸗ 
tzen Gelbſucht geſellet / auff welches ja der unerſaͤtliche 
Todt unfehlbar erfolget waͤre / wann nicht ein weit be⸗ 
ruͤhmtere Artztin die heilige Walburga ſich haͤtte hervor 
gethan / und durch ihr heiliges Oel das grauſame Er: 
brechen noch in ſelber Stundt geſtillet / nach welchem 
bald ein gantz froͤhliche Aufferſtehung gefolget. 


Geſchlucktes Beinlein. 


Umb das Jahr Chriſti 1708. hat zu Buchberg naͤchſt 

Neumarckt in der Pfaltz ein Weibs⸗Perſohn Barbara 
Mongorin / ledigen Staͤndts ein zimblich groſſes Bein⸗ 
lein geſchluckt / ſo ihr zehen Taͤg im Halß geſteckt / und 
deſſentwegen ſehr offt ( h. erbrechen muͤſſen. Wie ſie 
ſich aber mit einer Walfahrt und Opffer zu der heiligen 
Walburg verlobet / iſt ihr mit aller Verwunderung den 
6. Septembris gemelten Jahrs das Beinlein auß dem 
Halß geſprungen / welches ſie alsdann neben 4. Zeu⸗ 
gen / als Maria Haͤrtbiſin / Anna Carlin / Catharina 
Mayrin / und Eliſabetha Zeittlerin / nach dem Cloſter 
gebracht / und alles umbſtaͤndig erzehlet. 


* 
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Geſchluckte Fiſch⸗Graͤten. 


Ss erſtatten auch nach Gott der Wunder⸗wuͤrckenden 
Heiligen Nohthelfferin Walburge ewiges Lob und Oanck 
Johann Hofmayr von Paſſau / und eine Ehrwuͤrdige 
Layen Schweſter deß Hoch : Köblichen Frauen⸗Cloſters 
Cottoͤſchau Ord. S. Norberti, daß ſie an ihren geſchlucken 
Fiſch⸗ Graͤten nicht erſticket ſeynd; dann / nachdeme fie 
das heilige Oel genoſſen / entgiengen fie aller Lebens: 
Gefahr. Zeugnuß leiſten die Atteſtata, fo rechtmaͤſſig 
bey St. Walburg eingeloffen. 


Geſchlucktes Matallenes Mändlein. 


Zu gleicher Danckſagung erkeunet ſich auch verbun⸗⸗ 
den Herꝛ Stephan Schetto / Burger und Kraͤmmer zu 
Aychſtaͤtt / wegen ſeines dreyjaͤhrigen Soͤhnleins Johann 
Stephan mit Nahmen / als welches ungefaͤhr den 26. 
Mertzen deß 1714. Jahrs / ein von Metall gegoſſenes 
Maͤndlein eines halben Loths ſchwer geſchlucket / und bey 
die drey Tag bey ſich gehabt / aber nach gethaner Ver⸗ 
lobnuß St. Walburg mit einer H. Meß und Votiv-Taͤ⸗ 
felein / hat es ſich zugetragen / daß eben nach verrichten 
heiligen Meß⸗Opffer / das geſchluckte metallene Maͤnd⸗ 

lein wider ohne Schmertzen auß dem Leib kom⸗ 
men / ſo natuͤrlicher Weiß kaum hat geſchehen 


2 
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Das fuͤnffte Capitel. 
Viel mit unterſchiedlichen Fieberen / 
und toͤdtlichen Fraiſen Behaffte / wie auch ein 

vom Fleiſch gefallenes Kind / kommen durch das 
heilige Oel zur erwuͤnſchten Geſundheit. 
| Sieber. | 

Jenn / Monheimb / Lands hut / Muͤuchen / Bey: 
N lengrieß / Murnau / Obernderff / Neuttzetlitz / 
und Altzedtlitz in Boͤhmen / Item Haag in Bay⸗ 
ern / neben mehr anderen Orthen wiſſen die Krafft deß 
heiligen Walburg Gels nicht genugſamb anzuruͤhmen / 
was es fur ein bewehrtes Mittel ſeye / alle Fieber zu ver⸗ 
treiben. Von Wienn der Kaͤyſerlichen Haupt: und Re⸗ 
ſidentz⸗ Stadt den Anfang zumachen / beliebe dem begie⸗ 


rigen Leſer zu vernemmen / was folget. 
Wienn. 


mee, Anno 1712. urkundet mit eigner Hand und vorge⸗ 
trucktem Hoch: angebohrnen Pettſchafft (Tit.) Seine 
Hoch ⸗Graͤfliche Excellenz Ludovicus; Sigiſmundus Wolff 
gangus deß Heil. Noͤmiſchen Reichs Sraf von Wolffsthal / 
daß feine Fraͤule Tochter Maria Franciſca mit Nahmen / 
anfaͤnglich mit dem viertaͤgigen Fieber 5. Monat lang fo 
hart gequellet worden / biß endlichen gar das dopplet 
viertaͤgige darauß entſtanden. Alle zeitliche Mittel ( fo 
nur zuerdencken waren wurden zwar diſer Hoch⸗Adeli⸗ 
chen Patientin angewendet / aber ein jedes lauffte krafft⸗ 
loß ab. Dieweilen man daun vermerckte / daß nichts 
zeitliches mehr helffen wolte / iſt denen Hoch: Sräflichen 
Elteren das heilige Walburg⸗Oel zugebrauchen gera⸗ 
| then 


von vilen Geſundheits Eurem 253 


then worden. Durch deſſen Applicierung fie ſovil Gu⸗ 
tes außgewuͤrcket / daß obgedachte Kranckheit von Stundt 
an ne und fich Feines Zugangs mehr ange: 

et. | 


ma 
| Monheimb. 

Der Hoch⸗Ehrwuͤrdige Herr Philippus Jacobus 
Pfiſter / Cammerer und Stadt⸗Pfarrer allda / wie auch 
der Wohl Ehrwuͤrdige Her: Johannes Jacobus Strau⸗ 
cher / Proviſor daſelbſt / und der Ehrengeachte Sebaſtian 
Deſtalles erſtatten Anno 1708. Bericht / daß Mathias 
Sennet / von Monner auß dem Venetianiſchen gebürtig 
erwehnten Jahrs den 6. Apr. an einem fo verdrießlichen 
Fieber erkrancket / daß ihne ſelbes taͤglich zu allen drey 
Stunden ergriffen; fande ſich alſo der Fieberiſche Paroxif- 
mus biß 6. und 7. mal ein / als umb 3. Uhr / umb 6. Uhr wi⸗ 
derumb umb 9. Uhr abermal / umb 12. Uhr ingleichen / und 
folgens auch den Nachmittag darauf / welches / obwolen 
es niemal vil über ein viertel Stundt getrauet / hat es ihu 
doch fo ſcharff hergeriſſen / daß er gantz verwuͤrt und abge⸗ 
matter dahin geſuncken; ja weilen das Fieber mit einem 
erſchroͤcklichen Reiſſen in Sliederen begleitet ware / hates 
ihne die Nerven ſo hart zuſamb gezogen / daß alleKraͤfften 
darauß entwichen. Diſes groſſe bel taurete unaußſetz⸗ 
lich biß auff den 18. Aug. und kunte ihme nichts Zeitliches 
mehr verhülfflich ſeyn; zumalen alle angewendte Artz⸗ 
ney Mittel ohne Frucht abgeloffen. Das heil. Wal⸗ 
burg⸗Gel ware ihme aber noch nie angewendet mar: 
den / dahero kunte keine Geneſung folgen / biß endli⸗ 
chen daſſelbe erhalten / und den todt⸗krancken Patien- 
ten mit ſo n ... zugenteſken 
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dargereichet worden / daß er auff andaͤchtige Einnem⸗ 
mung deſſen augenblickliche Beſſerung vermercket / nicht 


anderſt / als wurden ihme alle Fieberiſche Malignitaͤten 
f. h. zun Fuͤſſen hinauß getriben ; den anderen Tag aber 
nach mehrmaligen Gebrauch deſſen / iſt er ſeines ſchmertz⸗ 
hafftiſten Gaſts erlediget / und mit vollkommner Ges 
ſundheit erfreuet worden. ir 


Landshut. | 


Auch noch diſes Jahr / beteuret mit eigner Handsz 
Unterſchrifft Johann Andreas Member / Burger / Mah⸗ 
ler und Stadt Meßner bey St. Jobſt daſelbſt / daß er 
gaͤhlingen mit einem hitzigen Fieber ſo ſtarck uͤberfallen 
worden / daß darauff in etlich Wochen langes Naſen⸗ 
Blüten erfolget / wie er dann an dem Feſt⸗Tag der heili⸗ 
gen Apoſtlen Philippi und Jacobi von S. biß 10. Uhr in dem 
Blut verbleiben muͤſſen. Weilen er aber auff Einra⸗ 
tung eines Geiſtlichen / ſich deß heiltgen Walburg⸗Oels 
mit groſſer Andacht gebraucht / ſey es mit ihme durch 
Gottes Huͤlff auff diſer heiligen Jungfrauen Vorbitt 
von Tag zu Tag zu einem beſſeren Standt kommen. 


Muͤnchen. 


Mit gleich danckbaren Gemüth gibet auch durch eig⸗ 
ne Handſchrifft an Tag (Tit.) Anna Barbara Weinber⸗ 
gerin / daß Anno r og. neben einem ſchwaͤren Fieber mit eis 
nem anhaltendem Magen Wehe ſehr belaͤſtiget wor: 
den; aber auff Genteſſung etwelcher Tropffen von dem 
heiligen Walburg⸗ Oel ſeye nicht nur allein das Fieber 

Ä | ge⸗ 
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gewichen / ſonderen auch alle andere Unbeßlichkeit ſich 
verzogen / und ſie der vorigen Geſundheit theilhafftig 
worden. g 
| Beplengrieß. 


Dergleichen Snad und Gutthat der Nach- Welt 
kundt zumachen / befindet ſich auch obligieret in ſeinem 
Gewiſſen Her: Philipp Stadler / Gericht⸗-Schreiber da⸗ 
ſelbſt / als der Anno 1710. den 4. Auguſt naͤchtlicher Zeit 
mit einer ſchwaͤren Kranckheit heruͤhret worden / ſo endli⸗ 
chen in ein dreytaͤgiges Fieber außgebrochen / und in die 
zwey Wochen laug dergeſtalten continuieret / daß der Pa- 
roxiſmus Anfangs von zwey biß drey Stunden lang an⸗ 
gehalten / nachgehends aber mit einer darauff folgenden 
F. biß 6. Stundt wehrenden Hitz abgewechslet / und mit⸗ 
hin an allen Leibs⸗Kraͤfften abgenommen. Unterdeſſen 
erinnerte er ſich feiner Sroß⸗ Patronin der heiligen Wal- 
durgis, ſchopffet zu dero vilvermoͤgenden Fuͤrbitt Hertz 
und Muth / fanget an / ſo gut er kunte / mit den Seinigen 
die Lttaney von St. Walburg mit anderen Gebetteren 
zuſprechen / und nachdem er mit ſonders groſſen Vertrau⸗ 
en dero heylſames Oel genoſſen / einpfande er ſelbe Nacht 
gleich darauff / daß der Froſt ſich allgemach verzogen / und 
die natürliche Hitz alſo temperierter widerumb eingeſtel⸗ 
let / daß er den dritten Tag darauff von dem Fieber qui- 
tieret / und bald darnach feiner völligen Seſundheit reſti. 
tuieret worden. 

Anno Chriſti t7iI. den 17. October berichtet eigenhan⸗ 
dig der Wohl⸗Ehrwurdige Herꝛ Bernardus Pierling / Be- 


ne- 
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neficiatus Curatus daſelbſt / daß die gantze Burgerſchafft 
zu St. Walburg / und ihren Wunder s Del groſſe An⸗ 
dacht trage / wellen ſte mit Augen geſehen / wie Eatharl⸗ 
na Eberlin und Sabina Gropperin auff Einnemmung 
deſſelben in ihren anſtoſſenden Fieberiſchen Kranckheiten 
von Stundt an die erwuͤnſchte Huͤlff erfahren haben. 


Obernderff. 


Schuldigiſten Danck erſtattet auch nach G OT 2 
der heiligen Jungfrauen Walburga Frau Anna Catha⸗ 
rina Bratterin / Pflegerin daſelbſt / wegen der augen⸗ 
ſcheinlichen Wunder- Huͤlff / welche ihren zweyen Kin⸗ 
deren / als Joſephus Antonius / Anno 1714. und Maric 
Agneti Anno 1713. durch dero heiliges Oel zutheil wor⸗ 
den; indeme beede in obbemelten Jahren zwar von dem 
leidigen Fieber ergriffen / aber durch Genieſſung deß H. 
Oels widerumb der Geſundheit zugeſtellet worden. 


Neuttzetlitz. 


Anno 1715. wurde auch mit einem ſechs Wochen lan⸗ 
gen Fieber ſchwaͤrlich heimbgeſucht (Tit.) Ihro Gnaden 
Eleonora AnnaCatharina verwittibte Trautenbergerin / 
gebohrne von Schtrnding; diewetlen aber alle angewend⸗ 
te zeitliche Mittel nichts verfangen wollen / iſt fie durch 

Einnemmung dreyer Tropffen von dem heiligen Wal⸗ 
burg⸗ Gel von aller Unbeßlichkeit frey und loß geſpro⸗ 
chen worden. Zeugnuß gibet ihr eigne Handſchrifft und 
Hoch ⸗Adeliches Pettſchafft. 4 

1 


von vilen Geſundheits -Curen. 257 
Altzetlitz. 

Mit dergleichen unlieben Gaſt hat ſich ebner maſſen 
biß in die acht Wochen hart gequellet befunden / nach Auß: 
weiſung der eignen Handſchrifft (Tit.) Ihro Gnaden 
Fraͤule / Fraͤule Maria Catharina von Briſigell ie. Sie 
bermeinte zwar ſelben mit vilen angewenten Artzney⸗ 
Mittlen die Herberg auffzuſagen / kunte aber fo lang nichts 
richten / biß fie das Heil. Walburg⸗ Oel zu Hülff geruf⸗ 
fen / und mithin durch andaͤchtige Genieſſung deſſen / den 
überläftigen Saft mit Gewalt hinauß gejaget; darfür 
fie dem Himmel hoͤchſten Dauck erſtattet. | 


| Haag in Bayern. 0 
Diſem allen muß noch hinzugeſellet werden Johan⸗ 
nes Mayr / Hunds⸗Koch und Gejaids⸗Bedienter in dem 
Jaͤger-Hauß daſelbſt / welcher an dem drey -tägigenier 
ber in dem 82, Jahr ſeines Alters vil Wochenlang kran 
cker darntder gelegen / ja endlichen dardurch alſo ermat⸗ 
tet / daß ihme eine Ohnmacht nach der anderen zugetrun⸗ 
gen / der Urſachen er auch mit allen heiligen Sacramen⸗ 
ten verſehen / den Todt alle Augenblick erwartet; hat 
aber diß mal noch denfelben nicht erwarten koͤnnen / dann 
als ihme etwelche Tropffen von dem heiligen Oel eingege⸗ 
ben worden / uͤberfiele ihn ein vierſtündiger Schlaff / und 
nach deſſen ruhiger Genieſſung befande er ſich wohl auff / 
lobte SoOtt und feine Helfferin von Hertzen; das Fieber 
bliebe auß / und erlangte widerumb von Tag zu Tag ſei⸗ 
Ae vorige Kraͤfften. 


1. | Fraiß. 
Wie entſetzlich diſes Ubel die noch unmuͤndige und 
Kk | un⸗ 
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unſchuldige Kindlein biß auff den Todt quellet? und ſel⸗ 
be ohne Zahl da ſie kaum ihre Aegelein ein weng in die 
helle Mittag⸗Sonne hineingeworffen / widerumb ohne 
Reſpedt ihrer zartiſten Unſchuld auß diſer / in die andere 
Welt abſchickte / bezeuget die tägliche Erfahrnuß nur gar 
zu genug? ja diſe Tyranniſche Kranckheit wurde der uner⸗ 
ſaͤttlichen Tods⸗ Sichel noch weit mehr zu einem Opffer 
ſchlachten / wann nicht das heilige Walburg⸗Oel den fa- 
talen Streich diſer unbarmhertzigen Grimmigkeit auff⸗ 
haltete / und das unſchuldige Kind beym Leben erhielte? 
diſen fatalen Streich bekennet mit eigner Hand und Hoch⸗ 
angebohrnen Pettſchafft entgangen zuſeyn (Lit. Ihro 
Gnaden Frantz Antoni Frey⸗Her: von Hohen: Kirchen 
auff Baar de als der noch ein Kind unter einem Jahr von 
der Fraiß dergeſtalten zugericht worden / daß man ihme 
ſchon wuͤrckliche in dem gatzen Schloß fuͤr todt geglaubt. 
Aber O der Munder⸗Krafft deß heiligen Walburg⸗Oels! 
daun ſo bald dem erkalten Leiblein darvon nur etlich 
Tropffen eingegoſſen worden / erholten ſich augenblick⸗ 
lich widerumb die ſchon gewichene Lebens ⸗Geiſter / und 
wurde darauff friſch und geſund. 

Diſen Streich haͤtte auch Anno ı 71 r. unfehlbar en: 
pfinden muͤſſen (Tit.) Ihro Gnaden Fraͤule Marta Ge⸗ 
laſia Felicitas von Schwaben auff Alten = Stadt L. da⸗ 
zumalen ein Kind von 3. viertel Jahren / wann nicht das 
heilige Walburg Gel darzwiſchen kommen / und ſie durch 
Einnemmung deſſelben von einer ſo grauſamen Fraiß 
(darvon man ſie ſchon fur erſteckt gehalten) waͤre von 
Stund an erlediget / und widerumb der Zahl der Leben: 
digen einverleibet worden? en 

Ha Eben 
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Eben diſes Jahr befande ſich auch in Unterhoͤſpach 
nacher Lehrberg einem gantzeutheriſchen Flecken gehoͤrig / 
ein Lutheraner mit Nahmen Caſpar / und obwolen ſein 
Lutheriſcher Iruhum kein dergleichen Gnad verdiente / 
iſt ihine doch fein einjaͤhriges Kind von einer toͤdtlichen 
Fraiß gantz gluͤcklich errettet worden / nachdem ihm deß 
Catholiſchen Herrn Vogts dafelbft Jungfrau Tochter 
Appolonia mit Nahmen / das heilige Oel mit groſſen 
Vertrauen eingegoſſen / darfuͤr er ſich auch mit einem 
Geld- Opffer danckbar eingeſtellet. Zeigte alſo St. 
Walburg Sonnen: klar / daß die Heilige im Himmel 
gar wohl helffen koͤnnen / wann wir ſie auff Erden in un⸗ 
ſeren Noͤthen umb Huͤlff anruffen / damit ſolcher Geſtal⸗ 
ten Gott in ſeinen Heiligen gelobet werde Pf. 150. als 
der ihnen zu ſeiner groͤſſeren Ehr aller Macht und und 
Krafft zuhelffen mitgetheilet / und mithin auch uns ge⸗ 
nugſame Urſach an die Hand gibet: Nach empfangenen 
Gnaden und Wohlthaten ihme beſtaͤndig in ſeinen Auß⸗ 
erwaͤhlten zuloben und zupreyhſen. 

Ohne Zweiffel kunten da dem geneigten Leſer dem 
hundert nach dergleichen Gluͤckſeelige Kinder ſo alle durch“ 
diß heilige Snaden-Oel der Tyraney der grauſamen 
Fraiß entgangen) beygebracht werden; allein umbgehe 
ich ſelbe mit Stillſchweigen / und erachte mit obgeſagter 
dreyfachen Zeugnuß die Wunder- Krafft deß heiligen 
Walburg⸗Oels wider die leydige Fraiß genug entde⸗ 
cket zu haben. 


Ein vom Fleiſch gefallenes Kind. / 
Ich ende diſes Capitel mit dem jetzigen / was fich 
Kk 2 Anso 
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Anno 170 3. zu Biberbach ereignet / und mit glaubwüͤr⸗ 
diger Zeugſchafft bey dem Cloſter St. Walburg angege⸗ 
ben worden. Umb gedachtes Jahr hatte Joſeph Wol⸗ 
ler / Würth daſelbſt ein eilff Monat altes Soͤhnlein glei: 
ches Nahmens / welches aber alſo vom Fleiſch gefallen / 
daß es auͤch einem Leb⸗ loſen Stein hätte zum Mitleyden 
bewoͤgen koͤnnen; wurde auch hart ſeine ſchwache Lebens⸗ 
Kraͤfften widerumb ergaͤntzet haben / wann ihme nicht 
durch andaͤchtige Eingebung deß heiligen Oels zu dem 

Fleiſch / von dem Fleiſch zum Leben / und von diſer zur 
vollkommenen Geſundheit waͤre geholffen worden. 


Das ſechſte Capitei. 
Das heilige Oel verurſachet Fröhliche 
Geburten / und heylet verſchiedene Geſchwer / 
Seſchwulſten / Grimmen und Gewaͤchs. 


. Froͤhliche Geburten. 105 
g Ndem Jahr 1711. den erſten Tag Auguſt-Monats 

e umb 2. Uhr Abends / wurde in der Stadt Donau⸗ 
werth Frau Anna Catharina Dorothea Koͤglin 
von den Kinds : Schmertzen überfallen / umb 3. Uhr 
darauf zeiget die Leibs⸗ Frucht das rechte Aermblein 
biß an das Schulter ⸗Blat auß dem mütterlichen Leib 
hervor / und weilen man hieran ein Leben geſpuͤhret / 
hat die geſchworne Hebam Anna Maria Trabarin } 
ſolches mit dem Heil. Sacrament deß Tauffs in hoͤchſter 
Eyl begnadet; nach kurtzer Zeit aber kunte an dem Kind 
kein Leben mehr verſpuͤhret werden. Die Mutter kame 
auch uuterdeſſen fo weit / daß ihr der Her: Stadt⸗ Medicus 
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un Geneſung der Geſundheit ſchlechten Troſt gegeben / je⸗ 
doch auf Anhalten ihres Ehe-Manns Johann Koͤgls ein 
Medicin vorgeſchriben / fo aber keinen Effect gewunnenzda⸗ 
hero ſie ſich weegfertig zumachen begunte / zumalen keine 
menſchliche und natuͤrliche Mittel mehr übrig. Bedancket 
ſich alsdann gegen 5. Uhr bey ihrer gegenwaͤrtigen Frau 
Mutter Mariaürſula Sedelmayrin / deß Edl und Wol⸗ 
weiſen Herrn Tobin Sedelmayr / deß inneren Raths / 
und Rathseintgers Ehefrauen / umb alle empfangene 
Muͤtterliche Treu und ieb / bevor weil fie ihr in diſer ihrer 
letzten Roth und Stund alſo muͤtterlich beyſtehen wollen: 
Zu diſem Ende ruffte ſie auch ihrem getreuen Ehemann 
Herrn Johann Koͤgl / erſtattet gleichfals Danck umb alle 
geleiſte Ehliche Treu und Gutthaten. Auch letztlichen for⸗ 
de ret ſie vor ſich ihre liebe 6. Kinderlein / nun bald arme 
Waͤlßlein / von welchen das kleineſte im anderten Jahr / 
theilet ſolchen mit / neben mütterlicher ehr / auch den muͤt⸗ 
terlichen Seegen / und alſo valedicieret fie alle umſtehende / 
welchen ſammentlich die Augen voll der Thraͤnen und Zaͤ⸗ 
her geſtanden. Zu Nachts umbg uhr / weilen die Kraͤfften 
wuͤrcklich abgenommen / wolte fie ih auch mit GOTT 
dem Allmaͤchtigen verſehnen / und vollig auf denWeeg 
richten / in die andere Welt zureiſen; legte alſo ab ein 
vernuͤnfftige Beicht / wurde jhr auch mitgetheilt die letzte 
Weegzehrung der Allerheiligiſte Leichnam JE Su Chri- 
ſti / und die heilige letzte Oehlung 2 und mit diſen hei⸗ 

ligen Sacramenten begnadet / erwartete fie ſtündlich 
den allbereit vor Augen ſchwebenden Todt. Nach 10. 
Uhr ſchickte man in das Hoch; Loͤblich SOtts⸗Hauß 
und Cloſter deß heiligen Vatters Benedicti zum heiligen 
129 Kk 3 Creutz 
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Creutz / umb den Wohl- Ehrwürdigen P. Emilianums 
Mayr., p. t. Subpræſidem, damit er ihr Ambtshalber die 
General - Abſolution auß der Erb: Bruderſchafft deß H. 
Roſenkrantzes und heiligen Scapuliers vaͤtterlich thaͤte 
mittheilen; unter anderen geiſtlichen Ermahnungen zwi⸗ 
ſchen 11. und 12. Uhr in der Nacht ſprache er ihr auch zu ein 
kindliches Vertrauen zuhaben zu dem heiligen wunder⸗ 
thaͤtigen Particul deß Heil. Creutzes in ſeinem Cloſter / mit 
Erinnerung / daß fie ſchon in die 13. Jahr allzeit ein treue 
Dieneren zum Cloſter Heil. Creutz ſeye geweſen (maſſen 
ihr Ehe⸗Mann das Hoch⸗Loͤbliche Cloſter mit feinem er⸗ 
lehrneten Bader - Handwerck verſtchet) auch ſich allzeit 
eyfrig und ſehr fleiſſig in dem heiligen Creutz Ambt wel⸗ 
ches alle Freytag umb 9. Uhr pflegt gehalten zuwerden) 
habe erzeiget / alſo das heilige Creutz in ihren letzten und 
aͤuſſerſten Noͤthen ſie nicht werde verlaſſen / auff welches 
fie zwar groſſes Vertrauen geſchoͤpffet und geantwortet / 
daß wan Gott der Allmaͤchtige mit feiner Goͤttlichen 
Hülff ihr nicht beyſtehe / ſie bald von ihren 6. Kinderlein 
als armen Waͤißlein muͤſte ſcheiden / indeme die Schmer⸗ 
tzen unſaͤglich groß / die von dem Gebluͤt auffſteigende hi⸗ 
tzige Daͤmpff unertraͤglich / die Kraͤfften ſchon abgenom⸗ 
men / das todte Kind in dem Muͤtterlichen Leib lige uͤber⸗ 
zwercks / welches alſo ihme ſelbſten nicht / noch ſie denſel⸗ 
ben helffen kan / erwarte alſo alle Augenblick den letzten 
Hertzens⸗ Stoß. O heiliges Creutz ſtehe mir bey! aber 
es ſcheinete das heilige Creutz / welches in Erfindung auch 
die Todten aufferwecket hat / wolte diſer mit dem Todt 
und Todten⸗Frucht ringenden Frauen zuhelffen / der H. 
Königlichen Jungfrauen WALBURGIS die Ehr 2 
ns . en 
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fen / damit auch ſelbe in Donauwerth als einer Nothelf⸗ 
ferin von denen frommen Chriſten ſolle verehret und ge⸗ 
liebet werden. Dann nach einer Viertel Stundt / wei: 
len diſer Frauen beſtaͤndige Ohnmaͤchten zuſetzeten / ruf⸗ 
te der Wohl: Ehrwuͤrdige Pater Emilianus in ſeinem Her⸗ 
tzen zu SOtt umb eine Geiſtliche Medicin zu Troſt der Ar⸗ 
men 6. Waͤißlein vor diſe fein Frau Baaß / fallet aber 
ihme ein (wie er bezeuget ) gleich am allererſten der Ona⸗ 
den⸗Fluß deß heiligen Walburg⸗Oels; ſchicket mit Ver⸗ 
willigung der krancken Frauen umb 12. Uhr zu ſeinen Hr. 
Vattern Johann Jacob Mayr / deß Inneren Raths und 
Kayſerl. Saltz-Caſſier, umb ein heiliges Walburgen⸗Oel 
und Buͤchlein / wie auch die Laurethen-Kertzen; unter; 
deſſen erzehlet er ein und anderes Miracul / ſo er zu Aych⸗ 
ſtaͤtt in dem Jahr 1700. als damal Rhetorices Studioſus 
gehoͤret hat / wie er auch die Snad hekommen eins mals 
unverhofft das heilige Orth (allwo diſes heilige Oel uͤber⸗ 
naturlich flieſſet) in der heiligen Faſten⸗Zeit zuſehen; da 
nun das heil. Walburg Oel ankommen / fangt er an vor⸗ 
zubetten die Lytaney von St. Walburg mit den umkuy⸗ 
enden Befreunden / und gabe darvon etwelche Tropffen 
mit moͤglichiſter Reverenz, und gebognen Knyen der offt? 
bemelten Frauen zugenieſſen. Ermahnet ſie anbey auff 
diſe himmliſche Artzuney / welche auß den heiligen Bruſt⸗ 
Gebeineren der heiligen Walburgis flieſſet / ſteiffen Glau⸗ 
ben und Vertrauen zuhaben / auch diſe heilige Walburg / 
hinfuͤran für ihre Patronin zuerwaͤhlen. Nach einer 
halben Viertel Stundt ſpuͤhrete fie gleich in dem Halß 
eine Beſſerung / der doch zuvor ware / als wann man ih⸗ 
ne thaͤte zuſamen naͤhen / das Hertz wurde ihr auch gane 
ring 
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ring / bekame ſehr ſtarcke Kraͤfften in den Gliederen / und 
bittete umb drey Viertel auff ein Uhr den Wohl⸗Ehr⸗ 
würdigen Herrn P. Emilianum, daß er ſich ſolle nacher 
Hauß begeben die Ruhe zugenieſſen / mit Danckſagung 
umb alle Vaͤtterliche und Seiftliche empfangene Guttha⸗ 
ten fie hoffe durch Vorbitt der heiligen Walburgis, den 
morgigen Tag noch wohl zuerleben / als er aber deß au⸗ 
deren Tags umb 7. Uhr in der Frühe fie widerumb heim 
ſuchte / hat er mit groͤſter Conſolation und Troſt ſeiner 
Seelen von ihr Frauen Anna Catharina Dorothea Koͤg⸗ 
lin / mit Zeigung der Todten Leibe - Frucht diſe Wort 
vernommen: Ach Gott ſeye gelobt und St. Walburg! 
dann ſo bald ich von Euer Wohl⸗Ehrwuͤrden Herrn 
Vettern das heilige Oel empfangen / habe ich gleich eine 
Beſſerung in mir geſpuͤhret / habe die verlohrne Kraͤff⸗ 
ten widerumb bekommen / und vor 1. Uhr bin ich von 
meiner todten Leibs⸗ Frucht erlediget worden; iſt auch 
diß mein einiger Troſt / daß mein liebes Rind noch den 
heiligen Tauff empfangen hat / und alſo ein Engel im 
Himmel iſt. G heilige Jungfrau Walburgis, ſo lang ich 
noch ein Aug wird offen haben / will ich diſer groſſen 
Gnad und Gutthat mit Danck allzeit ingedenck verblei⸗ 
ben / und du ſolteſt hinfuͤran allzeit mein getreue Patro⸗ 
nin und Nothelfferin ſeyn: Dann nach GOTT ſchreibe 
ich dir allein mein Leben zu / welches ich ſchon natuͤrlicher 
Weiß haͤtte muͤſſen enden / und wann ich zu meinen 
Kraͤfften widerumb kommen ſolte / will ich / ſo bald mir 
moͤglich / mit einer Wallfahrt ſambt meinem lieben 
Mann zu Aychſtaͤtt bey deinem heil. Grab mich danck⸗ 
bar einſtellen / und dir umb diſe empfangene Gnad mög? 


uchi 
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lichiſten Dannck erſtatten; will auch zu deiner Ehr ein 
Heil. Meß in der Grufft bey Unſer Lieben Frauen / und 
eine beym heiligen Creutz lefen laſſen / und ſelben perſoͤhn⸗ 
lich beywohnen. Nach angehoͤrter diſer erfreulichiſten 
Zeitung gabe er ihr die noch 3. biß 4. übrige heilige Oel⸗ 
Tropffen in einem reinen ſilbernen Leffel ein / und nach 
ertheilten Prieſterlichen Seegen verfuͤgete er ſich in die 
Pfarr⸗Kirchen / Gott dem Allmaͤchtigen zu ſchuldigiſter 
Danckſagung / und groͤſſerer Ehr der heiligen Jungfrauen 
Walburgis ſein heiliges Meß⸗Opffer abzulegen in Bey⸗ 
a geliebten und getreuen Ehe⸗Maͤnns und 4. 

inder. 
Daß nun diſe mit dem Todt ſchon ringende Frau 
Anna Catharina Dorothea Koͤglin / durch das heilige 
Walburgen⸗Oel von ihrer todten und in Muͤtterlichen 
Leib uͤberzwerch gelegenen Leibs⸗ Frucht ſeye erlediget 
worden / bezeugen ſamentlich eigenhaͤndig Unterſchri⸗ 
bene mit hinzugetruckten Inſigel. 
Wann ich Unterſchriebene tauſend Haͤnd ſolte ha⸗ 
ben / fo ſolten alle tauſend nichts anders ſchrei⸗ 
ben: Als / GO T ſeye gelobt in feiner heiligen 
wunderthaͤtigen Walburga, meiner hinfüro allzeit 
getreuiſten Patronin, durch deſſen heiligen Gna⸗ 
den= Fluß deß H. Oels ich von meiner todten Leibe: 
Frucht / mit welcher ich über 10. Stundt gerun⸗ 
gen / bin hbernatürlicher Weiß erlediget worden. 
— bezeuge ich mit meiner eignen Hand und Si⸗ 
gill. 


Anna Catharina Doro⸗ 
LI | Eben 
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Eben diſes bezeuge ich von meiner getreuen Hauß⸗ 

Frauen Anna Catharina Dorothea / mit eigner Hand 
und Pettſchafft. drt ed 137172 


Johannes Koͤgl / Bader 
und Wund Artzt. 


Diſes beſtaͤttige auch ich Unterſchriebene / 

welche von Anfang biß zum End darbey ge⸗ 

weſen / und meiner lieben Tochter all moͤgli⸗ 
chiſt mitterliche Treu erzeiget habe. 


Maria Urſula Sedlmayrin. 


Ut in omnibus glorificetur DEus, qui mirabilis 
eſt in SS. Virgine Abbatiſſima WALBURGA. At- 
teſtor præſentibus, me media horä primä 2. Augu- 
ſti de nocte præbuiſſe ſœpiùs memoratæ Dominæ 
AnæCatharinæ Dorotheæ Röglin, ſacrum Oleum, 
& huic ſuam unicè adſcripſiſſe vitam, ut ſecun- 
dum verba formalia ipſe hora ſeptima de ſummo 
mane animæ ſolatio intellexi. Ita teſtor manu 
propria & fide Sacerdotali. 


P. Emilianus Mayr, Werdæ ad S. Crucem- 
Od. Sanctiſſimi P. Benedicti Profeſſus 
| p. t. Archifraternitatis S. Roſarij Subpræ- 

9 1 0 5 J LE, -- Sanenir, mid 
Soc bekraͤfftiget auch (Tit.) Ihro Hoch: Graͤfliche 
Excellenz Maria Anna Graͤfin Zuckerin / gebohrne Graͤ⸗ 
ſin von Trauttmansdorſſꝛc. mit eigner Hand und Hoch 


ererbten Pettſchafft der Warheit zur Steuer ase 
eme 
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deme ſie in dem fünfften Monat deß 1713. Jahrsgeſeeg⸗ 
neten Leibs ware / einen ſo groſſen Anſtoß umb die Frucht 
zukomen erlitten / daß bereits alle Zeichen zugegen waren / 
welche bey einer Frauen / ſo zur rechten Zeit geboͤhrenſol— 
te / zuſeyn pflegen. Alle Anweſende / auch die Ambfrau 
ſelbſten troͤſteten fie mit dem Willen Gottes zufrieden zu- 
ſeyn / und zuthun / was einer Frauen zuſtehet / welche da 
geboͤhren ſolte. Entſetzlich ware diſes Elend anzuſehen 
geweſen / und wurde fie hart mit der erwünfchten Sefund- 
heit wieder ſeyn erfreuet worden / wann ſie nicht gleich 
mit Andacht das heilige Walburg-Oel genoſſen / dann 
auff diſes hat ſich alles von Stundt an gebeſſeret / das 
Kind biß zur rechten Zeit erhaltten / und alsdann friſch 
und geſund zur Welt gebohren worden. | 
Anno iz. den 2 7. December hat ſich auch in der Stadt 
Roͤtz in der oberen Pfaltz folgendes mit einer Kuͤffnerin 
zugetragen / als welche hoch ſchwanger / eben an diſem 
Tag mit hoͤchſten Schmertzen und groͤſter Gefahr zu dem 
Kind gienge; aber die Geburt wolte nicht erfolgen vter 
gantzer Taͤg / die Ambfrau ſambt anderen Verſtaͤndigen 
brauchten allerhand Mittel / die Leibs-Frucht zutreiben 
und zugewinnen / aber alles umbſonſten / darumben je- 
dermaͤnniglich bekennet / es ſeye mit ihr ſchon geſchehen / 
wie ſie dann auch zu diſem Ende verſehenworden. Den 
30. December hat es ſich ereignet / daß ein Weib / mit Nah⸗ 
men Anna Maria Kniellingerin / Burgerin und Bortens 
macherin allda zu diſer Elenden kommen / welche ihr das 
heilige Walburg; Oel geben und eingerathen / ſolches in 
groͤſten Vertrauen zunemmen; dann in dergleichen Umb= 
ſtaͤnden habe ſie ſchon 8 rs angenfegeiniiehe Bag, “> 
2 na 
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Gnad erwiſen. Diſe armſeelige und in Todts⸗Gefahr 
ſchwebende nimmet das heilige Oel mit gröfter Andacht 
ein / und ſihe! den 31. Decembris darauff iſt ſie ihrer tod⸗ 
ten Leibs⸗ Frucht entbunden / und widerumb friſch und 
geſund worden. Die Ambfrau beteurete hoͤchſtens / 
daß ſie Zeit ihres Lebens / kein ſo gefaͤrliche Geburt nie 
geſehen / noch beygewohnet / darumben diſe Perſohn 
ihre Erledigung nach Gott der wunderthaͤtigen heiligen 
Jungfrauen Walburgis zuſchreibet. 

Auch findet ſich allda für nothwendig beyzurucken / 
was maſſen zu Muͤnchen (Tit.) Ihro Gnaden die Gnaͤdi⸗ 
ge Frau vonünertl in ihrer ſiben Monat langen Schwan: 
gerſchafft ein ſolcher Zuſtand uͤberfallen / daß ſelbe von 
allen Medicis pro Filia mortis gehalten / der Urſachen auch 
nach Catholiſchem Gebrauch mit allen heiligen Sacra⸗ 
menten verſehen worden; den 28. May in der Fruͤhe uͤber⸗ 
fiele ſie ein ſolche Schwachheit / daß man geglaubet es 
ſeye nun mit ihr gethan; gegen 10. Uhr erſterwehnten 
Tags vermeldete eine auß gegenwaͤrtigen Perſohnen: 
Umb Gottes willen warumb brauchet man nicht das im 
Hauß habende beſte Mittel / nemlichen das Oel der Heil. 
Walburgis? worauff ein Chor: Her: von Unertl feiner faſt 
in extermis ligenden Gnaͤdigen Frauen Schwaͤgerin / nebſt 
Auffſetzung der Infel deß H. Benedictineriſchen Biſchoffe 
Bennonis 8. Tropffen eingeben laſſen / worauff fie fich wi⸗ 
der erhollet / und Nachnuttag gegeng. Uhr glücklich geboh⸗ 
ren wiewolen vor der Zeit. ER ” 

Anno 17: urkundet gleichfals Johann Martin Bru: 
mer / Burger / Feldſcherer und Naths⸗Verwandter in der 

Hoch Graͤflichen Sintzendorffiſchen Stadt Plan / — 
IR . na 
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nachdeme ſeine Ehewuͤrthin bereits durch vier Tag 
lang in der ſchmertzlichiſten Geburt geſtanden / und dar⸗ 
zu alle menſchliche Hülff verlohren ware / beſagte ſeine 
Ehewuͤrthin vermittels Goͤttlicher Huͤlff durch Einnem⸗ 
mung deß heiligen Oels St. Walburgis gluͤcklich darnider 
kommen und froͤhlich gebohren habe. 
| Johann Martin Prumer / 
Burger / Feldſcherer und 
Raths ⸗Verwanter in der 
Hoch⸗Graͤflichen Sintzen⸗ 
dorffiſchen Stadt Plan. 
Nicht minder zur unterthaͤnigen Danckſagung der 
heiligen Walburgis, bekennet und atteſtieret auch ends 
unterſchribener / daß Anno 1710. in gebrauchung deß 
heiligen Gnadenretchen Walburgen⸗Gels / und durch 
dero Vorbttt feine liebe Gemahlin / ohne gewoͤhnliche ge⸗ 
habte groſſe Seburts⸗Schmertzen / glücklich und alſs 
miraculoſer Weiß ſeye entbunden worden / da ſie doch 
ohne Lebens Gefahr ſolches zugenieſſen zuvor niemalen 
begluͤcket ware. 
(L. S.) Johann Caſpar Hohen⸗ 
baum von der Meer 
Ju Lic. Auth. Apoſt. 
& Cæſ. Notarius p. t. 
General Erſpail: Au- 
ditor & Secretarius. 
Seneigterdeſer! wer wolte da alle Sluͤckliche Niderkunff⸗ 
ten der geſegnete Ehe⸗Frauen ( nachdeme ſie durch den Be: 
brauch deß. H. Oels von augenſcheinlichen Todts⸗Gefahre 
krrettet worden) abzehlen?der muͤſte nit nach der tooten / 
ſonderen nach der 1000 aa die Rechnung machen. 
5 
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Ich umbgehe aber allda mit Stillſchweigen alle andere 
und fuͤge an ſtatt deren ein eintzige / aber ſehr wunderbar⸗ 
liche Geſchicht bey / ſo ſich Anno 1666. zugetragen. Die 
Wort auß dem Original- Brieff lauten alſo: 

Nun thue ich mit groſſen Freuden zuwiſſen / was 
Gott durch Fuͤrbitt feiner auſſerwaͤhltenGeſpons der H. 
Jungfrauen Walburgis für ein Wunder gewuͤrcket. Ich 
habe ein zeitlang das mir uͤberſchickte heilige Oel mit An: 
dacht bey mir behalten; weil ich aber vermeint / ich wur⸗ 
de es anderſtwo beſſer anlegen / auff daß ihme mehrere 
Ehr erzeiget wurde / weiß nicht / wie auß einem innerli⸗ 
chen Antrieb / habe ich ſolches im Monat October meiner 
jüngften Schweſter Maria Urſula mit Rahmen (welche 
vor Ss. Jahren dem Herzn Richter von Nhor iſt verheurat 
worden / aber wenig geſunde Stunden in ihrem Eheſtand 
gehabt biß auff diſe Zeit) geſchicket und verehret. Nun 
unter anderen ſchwaͤren Zuſtaͤnden / mit denen mein 
Schweſter behafft geweſt / iſt diß nicht der geringſte / daß 
fie ſchon zwey oder 3. mal gar zu Fruͤhe von ihrer Leibe: 
Frucht kommen / und nichts vollkommnes auff die Welt 
gebracht / welches ſie nicht unbillich hertzlich ſchmertzte 
und bekümmerte / ſonderbar weilen ſte ſchon zweymal in 
höchfter Lebens: Gefahr geweſen / daß man ſie ſchon mit 
denen heiligen Sacramenten verſehen muͤſſen. Eben al⸗ 
ſo iſt ihr auch in obbemelten Jahr im September ergangen; 
als fie aber von ſelbiger Gefahr iſt auffkommen / und ſich 
kaum ein wenig zuſammen geklaubet / da iſt ſie ein fo ſtar⸗ 
cker Fluß angefallen / ſo vier gantzer Wochen gewehret / 
alſo daß ihr abermal das Leben abgeſprochen worden; 
dann das Hertz Blut auch ſchon allbereithatgehtur ol⸗ 
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len. Jederman vermeinkt / wann fie 3. Tag noch erle: 
ben wurde / werde es viel ſeyn. Wie es nun allbereit 
aufs letzte kommen / und kein Mittel mehr helffen wolte; 
da kombt (ohne zweiffel auß ſonderbahrer Schickung 
und Vorſichtigkeit GOttes) ihr ungefähr das Heil. Oel / 
(ich habe ihrs zu einem Fang⸗Band auff St. Urſula Tag 
geſchickt) im wenigiſten nichts umb ſie wiſſend / wie es 
ihr ergehe / oder was damal mit ihr geſchehen; ſchreibete 
ihr auch anbey / daß ich es ihr auß groſſer Liebe ſchickte / 
mit Vermeldung / wie Gott ſchon ſo viel Miracul dar⸗ 
durch gewuͤrcket hat / wann mans mit ſteiffen Glauben 
gebrauchet. Sie empfanget mit groſſer Freud und Troft 
das heilige Oel / ſetzet alſobalden eine veſte Hoffnung auf 
die Hülff der heiligen Walburgis, bittend inniglich / fie 
wolle ihr noch dißmal darvon helffen. Nimbt alſo mit 
Andacht das heilige Oel unter weinenden Augen drey 
Tag nacheinander ein / neben Verrichtung eines Bebetrs 
der heiligen Jungfrauen zu Ehren, und alſobald in ſelbi⸗ 
ger Stundt verſpuͤhret te eine groſſe Beſſerung / daß gleich 
alles nachgelaſſen / und ſie alſo geſund worden / als wann 
ihr nie nichts geweſen waͤre. Haben alſo ſie und ihr Her: 
ſteiff vorgenommen die heilige Walburg alle die Taͤg ih⸗ 
res Lebens nach Moglichkeit zuloben und zuverehren. Ehe 
ich ihr aber das heilige Oel geſchicket habe / und ehe fie ein: 
mal etwas darvon gehoͤret oder gewuſt / hat ihr etlich mal 
darvon getraumet / und ihr ſelbes offt im Schlaff vor⸗ 
kommen: kan alſo wol darauß geſchloſſen werden / daß 
da SO T gewuͤrcket habe. Jetzund befindet fie ſich wi⸗ 
derum groſſes Leibs ſchon auff halbe geit / und iſt ihr im 
Schlaff ſchon etlichmal vorkommen / als ſehe fie die an: 

nl: 
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Walburg und ein kleines Kind neben ihr / die Schwerter 
ermahnend / fie ſolle das Kind nach ihrem Nahmen tauf⸗ 
fen laſſen / welches fie auch verlobet: wann ihr GOtt ein 
Tochter ſchicket / wolle ſie ſelbe Walburg nennen; ſie mel: 
det auch / es ſeye ihr noch nie zu keiner Geburt ſo wol ge⸗ 
weſen / als zu diſer. Nach diſem allen iſt ihr ein liebes 
Toͤchterkein Maria Thereſia ihres Alters zwey Jahr faſt 
erkrancket / aber die Schweſter hatte noch ein eintziges 
Troͤpflein von dem heiligen Oel in ihrem Schatz / diſes 
hatte fie dem Kind eingeben / und es iſt alſo bald gefund 
worden. 12 8 

Diſes hat mir mein Schweſter auff mein Begehren 
(dieweilen ich alles recht hab wiſſen wollen) zugeſchri⸗ 
ben; und darff mans ſicherlich glauben / daß es die lau⸗ 
tere Warheit ſeye. Ich kan auch nicht genugſamb ſchrei⸗ 
ben / was groſſe Andacht / Lieb und Hoffnung mein 
Sch weſter zu diſer Heiligin traget / und nicht unbillich / 
dann es kleckt nicht 200. fl. die ſie auff die Artzt / und Artz⸗ 
neyen gewendet / und doch nichts geholffen. Gott und 
3 Walburg ſeye Lob und Danck in Ewigkeit / 
men. | 


Fortſetzung deß ſechſten Capituls. 


Geſchwaͤr. 
um das Jahr Chriſtt 1710. im Monat Julij erkranck⸗ 
ke zu Landshut ſchwerlich ein junge Graͤfin von ungefaͤhr 
12. Jahren. Indeme ſich ein innerliches Halß⸗Geſch waͤr 
angeſetzet / ſo etlich Taͤg getauret mit groſſen Schmertzen 
und nicht minderer Sefahr; es kame folgends auch ma | 
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ein unvermercktes innerliches hitziges Fieber / und muͤſte 
ſich das lie be Kind / fo ſonſten ſehr ſchwach und zart ware / 
zum Todt ſchicken mit groſſen Leyd der Befreunden. Die 
Hoch ⸗Adeliche Elteren / deren eintziger Sohn / und kuͤnff⸗ 
tiger Erb von vilen Guͤtteren / er ware / als weit abweſend / 
wiſſen nichts darvon / müfte alſo fein ſorgfaͤltiger Beicht⸗ 
Vatter Chriſtophorus Wahl / Soc. JEfu das Beſte thun / 
deme das liebe Kind hertzlich taurete / zu dem Ende ver⸗ 
lobt er und mit ihme das junge Herrlein / ein gewiſe An⸗ 
dacht zu Ehren der Heil. Walburg zuverrichten / gabe ih⸗ 
me alsdann ein Taͤffelein darauff ihr Bildnuß ware / und 
das heiltge Oel / darzu er gleich ein groſſe Andacht und Lieb 
gefaſſet. Diſes geſchahe Morgens umb 8. Uhr / wor⸗ 
auff der Beicht- Vatter gleich von Landshut abreiſſen 
muͤſte / und indeſſen in immerwehrender Forcht ſtunde / 
wann er Abends ſolte nach Hauß kommen / er möchte ihn 
nicht mehr lebendig antreffen; befalche doch die Sach der 
heiligen Walburg mit groſſen Vertrauen. Von ſelber 
Zeit aber an / da er ihm das Heilthumb gebraucht / iſt es 
gleich beſſer worden / und ſo bald er zu Abends zu dem lie⸗ 
ben Kind zuruck gekehret / fande er ihn gantz wol auffge⸗ 
munteret / er ſchlaffte ſelbe Nacht darauff gantz wol / und 
den anderen Tag merckte man nichts mehr vom Fieber / 
das Halß⸗Geſchwaͤr begunte mercklich nachzulaſſen / und 
ſich zugeben / mit einem Wort / das liebe Kind ware auſ— 
fer aller Gefahr / und in wenig Taͤgen wurde es ſchier gantz 
reſtituieret. Damit aber die Ehr der H. Walburg noch bef: 
fer erhellet / geſchahe es / daß dem ſonſt zarten Herꝛlein noch 
ein boͤſes accidens gekomen. Es ergriffe ihn ein gefaͤhrli⸗ 


ches Seitenſtechen und Srim̃en/ welches ſich an der lin cken 
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Seiten unbewoͤglich ſetzte und anhielte. Er hatte ein 
fromme Wartherin / diſe merckte in der Nacht / daß das 
Graͤflein gaͤhling gantz entkraͤfftet wurde / und einem 
Sterbende gleich dalige / wuſte ihr in eyl nit gleich zuhelf⸗ 
fen / nmmet doch ihrZuverſicht zu der heiligen Walburg / 
ſtellet dero Bildnuß auff den Tiſch / darzu ein brinnendes 
Liecht und das heilige Oel / knyet darvor nider / in Wil⸗ 
lens zuvor die heilige Walburg anzuruffen / und ſo dann 
mit dem heiligen Oel das krancke und ſchier ſterbende 
Herzlein zu berühren. Sie fangte kaum an zu betten / 
da ſttzet der Todt⸗krancke gaͤhling in dem Beth gantz 
munter und friſch auff / ruffet der Außwartherin / fie folle 
ihme St. Walburg Bild geben / nimmet ſelbes / kuͤſſet 
es und trucket es an ſein Hertz / bettet in der Finſter das 
unten geſetzte Gebettlein / und ſagt darauff / diſe liebe Hei⸗ 
ligin will ich mein lebtag ehren / und lieben; alsbald ich 
geſund werde / will ich meine heilige Patronen alle zuſa⸗ 
men ſchreiben / und unter diſe ſonderbar die heilige Wal- 
burga, begehret alsdann das Heiligthum / wird darmit 
beſtrichen / leget ſich nider / und der bißhero niemalen ru⸗ 
hen und ſchlaffen koͤnnen / fanget an gantz lind zuſchlaffen 
ſchlaffet biß den anderen Tag umb 9. Uhr / und wachet 
auff von ſeinem Übel gantz befreyet / alſo daß / da ſein ob⸗ 
bemelter b. Beicht : Vatter zu ihme kommen / die Sach 
verſtanden / vor Freud und Troſt er ſich der Zaͤher nicht 
entbaͤhren koͤnnen. Die Außwarterin / welche in ſelben 
Hauß auff ihre eigne Mittel kloͤſterlich lebet / iſt bereit 
von diſem einen Eydſchwur abzulegen / in deme fie feftig: 
lich glaubet / daß die heilige Walburga wunderthaͤtiger 
Weiß diſe Sach gewuͤrcket / und gleich von ſabiger 3 t 
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iſt ſo wohl bey ihr als bey vilen anderen die Andacht zur 
heiligen Walburg groß gewachſen. 

Es kleckete noch nicht / was die Heil. Walburga in di⸗ 
ſem Hauß gethan. Es ware in ſelben deß jungen Gra⸗ 
fen Fraͤulein Baß wohnhafft / derſelben Koͤchin und 
Magd hatte in dem Monat Man folgenden Anſtoß; fie 
wurde in einer Kirchen bey dem Jubilæo der Herren Capu⸗ 
tineren / in hoͤchſten Getraͤng / da fie an der Bruſt und Sei⸗ 
ten ein Bettbuch hatte / hart getruckt und gequetſcht / 
merckte lang hernach einen Schmertzen; ja innerhalb 2. 
Monat wachſte an ihrer Bruſt an dem gequeſchten Orth 
ein harter Fleiſch⸗ Buͤngel / ſo immer mehr zunamme / 
und die Schmertzen ſo vermehrte / daß ſie der Arbeit nim⸗ 
mermehr vorſtehen koͤnnen / den Armb nicht ohne unley⸗ 


denlichen hoͤchſten Schmertzen der Bruſt bewegen und 


auff heben. Sie getraute ſich aber nicht / jemand ein Wort 


darvon zuſagen / theils auß Schamhafftigkeit / theils auß 


Forcht / fie werde von dem Otenſt als untauglich außge: 


ſchloſſen. Weil ſie doch ſahe / es ſtehe ihr das Leben dar⸗ 
auff / und weilen es auch nimmermehr kunte verborgen 


bleiben; eröffnete fie es der oben gemelten Außwartherin / 
kunte aber auff keine Weiß beredet werden eine Medicin 


zugebrauchen / und wolte / ihrem Sagen nach / lieber ſter⸗ 
ben / als von eines Chyrurgi Hand berühret werden. Die 
Jungfrau rathet ihr derowegen die Andacht zur heiligen 
Walburg / gibt ihr ein heiliges Oel / ſie beſtreichen das ge⸗ 


faͤhrliche und ſchmertzliche Gewaͤchs / welches auch mit 
bloſſen Anrühren ihr unleydentlichen Schmertzen ger 
macht. Gleich den Anderen und dritten Tag empfindet 


ſie eine merckliche Linderung / täglichen namme das Ge: 
Mm 2 waͤchs 
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waͤchs ab / welches zuvor groͤſſer worden / und innerhalb 
2. Monat vergtenge alles / alſo daß ſie nunmehro auch voͤl⸗ 
lig reſtituieret. | 1 
Zum Beſchluß bekennet auch der Wohl-Ehrwuͤrdi⸗ 
ge Herr Thomas Erckel / zu Landshut bey St. Sebaſtian 
Capellan / daß er nach gebrauchten Heil. Walburg⸗Gel 
über Nacht von einem Zungen Geſchwaͤr gnaͤdigiſt erle⸗ 
diget und geheylet worden. 12 | 


Geſchwulſten. 
Was ſich mit dem Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Herrn An⸗ 
drea Helffer / Pfarrer zu Meiling Anno 1710. ereignet / 
bekennet er ſelbſten ſchrifftlich bey ſeiner Prieſterlichen 
Treu / wie daß er den 12. Julij erwehnten Jahrs nacher 
Feldkirch unweit Ingolſtadt alldorten Meß zuleſen gan⸗ 
gen / ſeye ihme ein hoͤchſt⸗ſchmertzhafftes Stechen an der 
Knye: Scheiben ankommen / worvon je laͤnger je mehrer 
das Knye und mithin der gantze Fuß alſo auffgeſchwollen / 
daß er nach vollendten GOttes⸗Dienſt vor unertraͤgli⸗ 
chen Schmertzen kaum widerumb ſeinen Pfarr-Hoff er⸗ 
reichen koͤnnen. Nachdeme er nun mit harter Muͤhe zu 
Hauß angelanget / muͤſte er ſich 14. Taͤg deß Beths bedie⸗ 
nen / biß ihme von einem guten Freund / aber unverſtaͤn⸗ 
dig / gerathen worden: Weilen diſer Zuſtand glaublich 
das Rothlauff ſeye / ſo koͤnne ſelbes nicht beſſer vertriben 
werden / als durch einen ſtarck bewoͤglichen Spatziergang / 
welchen Rath er auch feiſſig nachgelebet / aber mit 
fo üblen Effect, daß ihme nicht nur allein das Knye und 
der Fuß noch mehr auffgeſchwollen / ſonderen er wurde 
von dem unſaͤglichen Schmertzen fo gar genoͤthiget / auf 
dem Grab: Boden ſitzen zubleiben / und zwar an eben etz 
| nem 
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nem ſolchen Orth / wo er niemand bey ſtch / auch noch vil⸗ 
weniger einen Menſchen erſchreyen kundte. Alſo verlaſ— 
fen ſuchte er bey dem Allmaͤchtigen G Ott durch die groſſe 
Verdienſt der Heil. Walburg Huͤlff / welche er auch fo 
gleich erhalten / daß er wenigiſtens von der Erden ſich er⸗ 
heben / und gemach koͤnnen nacher Hauß kehren / allwo 
er durch einen ſehr ſtarcken innerlichen Antrieb zu dem H. 
Oel geeylet / darvon er nur ein eintziges Troͤpflein uͤber 
den Schaden geſtrichen / und ſihe Wunder! von Stundt 
an hat ſich die Seſchwulſt geleget / und der Schaden ſich 
alſobald verzogen / als waͤre der Fuß niemalen mit eini⸗ 
ger Unbeß lichkeit beſchwaͤrt geweſen. 

Hoch erkennet ſich auch verbunden der H. Walburg 
Apollonia Lachambin / Schreinerin zu Rohrendorff in 
Oeſterreich: Dann ſie drey gantzer Jahr lang mit einem 
groß auffgeſchwollnen Leib ſehr ſchmertzlich beladẽ gewe⸗ 
ſen / darneben ſich auch in ihr etwas geruͤhret / als ob es 
ein Kind waͤre; bey ſo gefaͤhrlichem Zuſtand erachteten 
Doctor und Bader alle zeitliche Mittel fuͤr verlohren / und 
ermahneten ſie vilmehr ſich zum Todt zurichten. Der 
Goͤttliche Artzt aber aller Artzten verordnete / daß ihr von 
Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Fr. Fr. Maria Sebaſtta— 
na Abbtiſſin zu Cloſter Nidernburg in Paſſau / Ord. S. Be- 
nedicti ein Heil. Walburg⸗Gel giſchicket wurde / mit vers. 
melden / fie ſolle nur ein groſſes Vertrauen darauff ſetzen / 
und ſelbes mit Andacht genieſſen / ſo werde ihr unfehlbar 
geholffen werden / wie es dann auch erfolget; indeme ſich 
nach deſſen andaͤchtigen Gebrauch der erſchroͤcklich groſſe 
Leib geleget / die Seſchwulſt vergangen / und die Schmer⸗ 
tzen ſich gleich verzogen haben / die vollkomne Seſundheit 

Mm 3 aber 
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aber iſt allererſt erfolget / als ſie zuvor gegen 24. Stundt 
ſtumm und ungeredter da gelegen. | | 
Saft einer gleichen Gnad iſt Anno 1711. eine Burge⸗ 
rin von Tuͤrſchenreith gewuͤrdiget worden / als welche 
umb die Oeſterliche Zeit in ihren ſechs Wochen von einem 
ſo gefaͤhrlichen Zuſtand ergriffen worden / daß ſie an ih⸗ 
vem Leib groß auffgeſchwollen / und ihr durch kein ange⸗ 
wendtes zeitliche Mittel hat koͤnnen geholffen werden. 
So bald fie aber ihr Vertrauen zu der heiligen Walburg 
genommen / iſt fie durch GSenieſſung dero heiligen Oels 
mit aller Verwunderung gluͤcklich reſtituieret worden. 
Daß deme alſo / bezeuget fübfide Sacerdotali (Tit.) Ihres 
Hochwuͤrden Her: Johann Baptiſt Leichamſchneider / 
SS. Th. & SS. Can. Lic. &c. Pfarrer zu Tuͤrſchenreit und 
Schwartzenbach. | | | 
Mit ſonderbaren Vergnügen iſt auch zuleſen / was 
das heilige Oel Anno 1713. zu Prag an Barbara Marga⸗ 
retha Audritzkin von Audritz gewürcket. Diſe uͤberkame 
in einer Kranckheit ein Geſchwulſt unter der Zungen / daß 
fie 7. Taͤg lang weder Speiß noch Tranck genieſſen Euntes 
es wurden zwar von denen Herren Medicis und Barbie⸗ 
rern alle erſinnliche Mittel angewendet / aber man ſuchte 
Dardurch die verlohrne Geſundheit vergebens / weilen die 
Ehr dem heiligen Walburg⸗Gel vorbehalten worden. 
Dann / nachdeme ſie mit groſſen Vertrauen ſelbes unter 
dem Halß bey dem Schlund aͤuſſerlich angefalbet / iſt un⸗ 
ter der Zungen ein Geſchwaͤr (fo niemand gewuſt) auff? 
gebrochen / wordurch genugſamer Weeg eroͤffnet worden / 
fie widerumb durch gebuͤhrende Mittel zurecht zubrin⸗ 


gen. | ' 
Ge⸗ 
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Gewaͤchs. 341 


Anno 1709. hatte Eva Deiblevin zu Etelshofen ein 
kranckes Kind / deſſen Unbeßlichkeit doch niemand erken⸗ 
nen kunte / auch der Barbierer / nachdeme er ſchon 10. 
Taͤg mit dem Kind umbgangen / hat er nicht mehrepauß⸗ 
gewüͤrcket / als daß dem Kind ein Fuß umb ein gantze 

zwerche Hand zukurtz worden / und ihme daran ein u 
Faͤuſt groſſes Gewaͤchs auffgefahren. Weilen nun alle 
zeitliche Mittel krafftloß abgeloffen / hat man durch ge⸗ 
weichte Sachen Huͤlff geſucht / aber auch umbſonſt / biß 
endlichen die betruͤbte Mutter / der heiligen Walburg ne⸗ 
ben Verrichtung einer Wallfahrt verlobet daß Kind auch 
in ihren Ordens⸗Habit zukleyden / darauff es ſich gleich 
mit dem Kind umbgeſchlagen / und alſo von Tag zu Tag 
ſich gebeſſeret / daß ihme nicht mehr die mindeſte Unbeß⸗ 
lichkeit angemercket worden. 

Eben in diſem Jahr zu Muͤnchen befande ſich auch 
Marta Clara Joſepha Weinbergerin / oberhalb deß Augs 
mit einem kleinen Gewaͤchs (welches ſte mit ihr auff die 
Welt gebracht) behafftet; es wurden zwar zu deſſen Ab⸗ 
treibung unterſchidliche Mittel angewendet / keines aber 
wäre fo kraͤfftig zuhelffen / als das heilige Walburg Oel / 
von deſſen etlichmaliger Anſtretchung und verlobten hei: 
ligen Meß⸗Opffer ſelbiges nach und nach abgenommen / 
und mithin ſich gaͤntzlichen verlohren. 

Abermalen zu Muͤnchen geſchahe es / daß Anno 1716. 
Frau Maria Salome Thuſſain, Buchhalterin daſelbſt an 
einem ſehr gekaͤhrlichẽ Gewaͤchs gelitten / ſo ihr unfehlbar 
mit der Zeit wurde den Todt verurſachet haben / Ve 
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ihr nit ſelbſten durch andaͤchtigen Gebrauch deß heil 
gen Walburg⸗Oels wäre unverweilt zu Haͤlff kommen; 
durch deſſen heylwuͤrckende Krafft ſie auch ein anders⸗ 
mal von einem anſtoſſenden Fieber brfreyet worden. 


Grimmen. 


Gleichwie nun in allen abgelegt iebüchen zug 
den das heilige Walburg ⸗ Gel das allerbewehrtiſte Mit: 
tel / alſo bekommet es auch ſehr wohl den jenigen / ſo mit 
Grimmen und Gedaͤrm⸗Reiſſung gequellet werden / aus 
welchen (aller anderen zugeſchweigen) der Wohl Ehr⸗ 
würdige Her: Antonius Stauffert / Pfarrer zu Fehlen⸗ 
bach / und Maria Joſepha Abundin / Ord. S. Franeiſci zu 
Rindlingen bey Heil. Creutz genant / Gott in diſer ſei⸗ 

ner groſſen Dienerin loben / daß ſie von ihren grimmigen 
Schmertzen durch den Gebrauch ihres heiligen Oels une 
PR befreyet worden. 


Das bende Lapitel. 


Heiſriakeit / Hertz-Geſperꝛ / Hertz⸗ 
Klopffer / das Hinfallend / und RE 
der Augen weichen dem heiligen Oel. 


1 Heiſrigkeit. | 
= X URegenſpurg befindet ſich in demvoͤbl ſchengrauen⸗ 


Cloſter zum heiligen Creutz genand Ord. 8. Domini- 
et 
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ei eine Wohl: Ehrwuͤrdige Cloſterfrau Marla Henrica 
Scholtzin mit Nahmen / welche vil Jahr mit einer grof: 
ſen Heiſrigkeit behafftet ware / derowegen ſie auch im Re⸗ 
den und Singen groſſe Beſchwaͤrnuß erlitten; ſie wende⸗ 
te zwar mit Verlaub ihrer Beiftlichen Obrigkeit vil ſo 
wol geiſtliche als leibliche Mittel und Artzneyen an / doch 
wolte alles nichts helffen / biß ihr endlichen das H. Wal⸗ 


burg ⸗Oel mit groſſen Vertrauen zugebrauchen gerathen 


worden. Als ſie nun diſer heylſamen Ermahnun ſtatt 
gegeben / und ſich der heiligen Walburg mit groß An: 
dacht und Zuverſicht anbefolchen / mit Vermelden diſe 
Heiſrigkeit gern noch ein gantzes Jahr zuleyden / wann ihr 


nur zu Ende deſſelben geholffen werde / unterdeſſen wol⸗ 
le ſte an dem Vertrauen nicht ermieden. Wte fie es be: 


gehret / alſo iſt es ihr auch widerfahren; dann nachdeme 
fie ſich oͤffters deß heiligen Oels mit höchfter Andacht ge⸗ 
brauchet / auch ſich mit einer heiligen Meß / Votiv-Taf⸗ 
fel / und Zeit ihres Lebens alle Wochen bey einem ange⸗ 
zundten Wax⸗Liecht einen heiligen Roſenkrantz zu ſchul⸗ 
digiſter Danckſagung zubetten / verlobet / hat ſie bey an⸗ 
brechenden End deß Jahrs gleich verſpuͤhret / daß diſe ds 


berlaͤſtige Heiſrigkeit gantz gemach / doch nicht auff ein: 
mal vollig / abzuweichen angefangen. So bald ſie diſe 


augenſcheinliche Huͤlff mercklich groß verſpuͤhret / hat fie 
gleich thre Geluͤbd in dem Werck zu vollziehen angehebt / 
und eingehendes Jahr darauff vollkomentlich ihrer lang⸗ 


wuͤrigen Unbeßlichkeit befreyet worden; alſo daß fie von 


Anno 1 209. da ſich diſes begeben / biß auff daß! 71g. Jahr / 
alwo fie diſes mir eigner Hands Unterſchrifft und 
vorgetruckten Convent Sigill bezeuget / nicht den 


mindeſten Defect 1 Reden / noch im Singen 
B 


(GOtt 
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(GO T T ſeye in ſeiner heiligen Walburg ewiger Danck) 
mehr vermercket. Diſes bezeuget ſie wahr zuſeyn mit 
dem gantzen Convent. | Se a 


re Hertz. Geſperꝛ 
Anno 1710. zu Herbſt⸗Zeiten iſt Maria Catharina 
Hoͤrmaͤnnin / von Munichs minſter / in dem 13. Jahr ihres 
Alters / mit einer Volle umb die Bruſt alſo hart angegrif⸗ 
fen worden / daß jederman vermeenet / als woͤlle ſich ſchier 
ein Apoſtem anfeßen ; anbey ihr auch an beeden Ohren 
das Gehoͤr mit Leydung groſſer Schmertzen verfallen / 
daß / wann man mit ihr reden wollen / uͤberlaut auff hat 
ſchreyen muͤſſen. Eben umb ſolche Zeit hat ſich auch ihr 
zweyjaͤhriges Bruͤderlein Leonhard Antoni allem Anſe⸗ 
hen nach / mit dem Hertz⸗Geſperꝛ kranck befunden / mie 
mand kunte eigentlich erkennen / ob es zu Zeiten mit der 
Freiß oder einer anderen Kranckheit darbey behafftet ſeye / 
zumalen bey ihme weder Speiß noch Tranck verbliben iſt. 
Dahero / weilen beeder Vatter mit Nahmen Benedict 
Hoͤrmann / Forſter und Jaͤger zu Muͤmichsminſter die 
heilige Walburg für ſeine abſonderliche Patronin zuver⸗ 
ehren pflegte / nahme er gleichfals in diſer feiner beeden 
Kinderen Zuſtaͤnden ſeinegZuffucht zu ihr und dero heiligen 
Oel / nicht zweiflend / es werde ihnen dardurch unfehlbar 
geholffen werden / ſo dann auch geſchehen: Dann als er 
ſolches feinem Toͤchterlein zum dritten mal auff einer 
Baum ⸗Woll in beede Ohren geſteckt / und auch einge⸗ 
ben; nicht weniger ſeinem Soͤhnlein ſo offt auff die Bruſt 
geſtrichen / und ebenmaͤſſig eingeben / mit dem Seluͤbd / daß 
er der heiltgen Walburg zu Ehren / umbErl ane 
r ni A ar JANal in 
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Kinder Geſundheit / wolle ſambt einem Opffer in Stock / 
ein heilige Meß leſen laſſen / hat ſich gleich beederſeits eine 
Beſſerung gezeigt / und ſeynd darauff von Tag zu Tag 
zu völliger Seneſung gelaͤnget. 


Hinfallend. 


Johann Adam Gemainer zu Maͤhring / hatte ein 
Kind / welches mit der hinfallenden Kranckheit behafftet 
ware. Weilen er aber ſein gantzes Vertrauen zu der hei⸗ 
ligen Walburg geſetzet / und dem Kind etliche Troͤpflein 
ihres heiligen Oels eingeben / iſt diſe grauſame Kranckheit 
von Stund an außgebliben / und ſich nicht mehr ange⸗ 
melt. Seine eigne Haͤndſchrifft iſt deſſen Zeug / welche 
er Anno ri. den 21. Junij abgegeben. | | 
1 GO TT und der heiligen Walburg zuEhren / atteſtie - 

ret auch von Inſprugg auß / Anno 1709. den 29. Junij ei: 
genhaͤndig (Tit.) Johann Antoni Zeller / Philoſophiæ 
Magiſter & SS. Can. Canditatus, daß er nach feſt geſetzten 
Vertrauen auff die Hülff der heiligen Königlichen Jung: 
frauen Walburg ĩs, und auff Genieſſung dero heiligen Gna⸗ 
den⸗Oels in feinem ſchwaͤrẽ Zuſtand alſobald eine merckli⸗ 
che Beſſerung empfunden / und von der fallenden Sucht / 
ſo ihne ſonſten offtermalen uͤberfallen / drey viertel Jahr 
lang frey erhalten worden. 
I Barbara Brexnerin / eine Baͤurin von Mortzesreith / 
eine Stund von Tuͤrſchenreith entlegen / iſt auch 14. gan⸗ 
tzer Jahr mit diſem entſetzlichen Zuſtand deß Hinfallens 
beſchwaͤrt geweſt. Nachdeme fie ſich aber auß ſonderba⸗ 
rer Andacht und Eifer zu der heiligen Wal burg verlobet / 
das heilige Oel auß den Prieſterlichen Haͤnden ihres 
Nn 2 Herrn 
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Herrn Pfarrers empfangen und andaͤchtiglich genoſſen / 
die zuvor alle acht Tag mit diſer Kranckheit gemartert 
worden / blibe von der Zeit an deß 1711. Jahrs / da ſie 
an St. Jacobs⸗Tag das Heilthumb empfangen / biß⸗ 
hero völlig befreyet. 


Hertz. Klopffer. 


Vor einem Jahr / als nemlichen Anno 19 15. bez 
fande ſich zu Aychſtaͤtt in dem Monat May Eliſabetha 
Mayrin / eine Burgers⸗Tochter von München gebuͤr⸗ 
tig / in drey Wochen lang von dem Hertz⸗Klopffer und 
Gallſucht alfo abgemarteret / daß ihr auch nach ange: 
wendten moͤglichiſten Artzuey⸗Mittlen / nichts mehr Fun: 
te zur Seſundheit verhüͤlfflich ſeyn / und mithin der ins 
ſtehende Todt ſchon gleichſam vor den Augen ſchwebte. 
Es kame aber bald die groſſe Nothelfferin die heilige 
Walburg ins Mittel / als zu dero ſie groſſes Vertrauen 
geſetzt / ihr heiliges Oel etlichmal mit Andacht genoſſen / 
und darauff widerum von Tag zu Tag die verlohrne 
Kraͤfften erhollet / und endlich gar mit vollkommner Ge⸗ 
fundheit begnadet worden. 5 


Uberſcheinigkeit der Augen. 


Anno 1706. iſt Herrn Chriſtoph Schweiger / wohl: 
verordneten Tafeldecker / Seiner Hochwuͤrden und Sna⸗ 
den unſeres Herrn Herrn Reiches Brelaten bey St. Em- 
meram, und Ehe: Confortin Frauen Maria Franc iſca ein 
eheliches Toͤchterlein / Maria Cunegundis mit Nahmen 
zur Welt gebohren / aber mit diſer e 5 | 

at: 
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hafftet / daß es faſt taͤglichen mit der leydigen Fraiß 
gequellet worden; fo offt man aber demſelben das hei⸗ 
lige Walburg: Oel eingegeben; fo offt iſt es mit ihme 
beſſer worden / biß endlichen der Zuſtand voͤllig biß auff 
heutigen Tag beſtaͤndig außgeblieben / da man doch zu⸗ 
vor an deſſen Auffkommen oͤffters verzweifflet. 

Zu deme / fo iſt auch diſes Kind von Mutter- Leib 
auß ſchilchend geweſen; als aber deſſen Frau Mutter ſich 
mit der neun donnerſtaͤgigen Andacht (wie ſelbe in dem 
Auochſtaͤttiſchen Vergiß mein nicht / zufinden) zu St. 
Walburg verlobt / und alle Donnerftag die Augen def 
Kinds mit dem heiligen Del beſtrichen / iſt nach vollend⸗ 
ter Andacht dem Kind biß auff diſen Augenblick alle U- 
berſcheinlichkeit vollkommentlich vergangen / und ſpuͤh⸗ 
ret man nicht daß geringſte mehr daran. Deſſen gibet 
Zeugnuß die gantze Nachbarſchafft. | 
Zum dritten bekame auch ein anderes Toͤchterlein 
ein Gewaͤchs auff einem Finger (deſſen der Lutheriſche 
Barbierer ſelbſten muß Zeugnuß geben) weilen er aber 
diſes ohne ſonders groffe Verletzung deß Fingers nicht 
kunte abheilen / verlobte ſich dero Frau Mutter zu St. 
Walburg mit einem ſilbernen Haͤndlein / auff wel⸗ 

ches ſich das Gewaͤchs von ſich ſelbſten alſo vollkom⸗ 
mentlich verzogen / daß an jetzo nicht das min⸗ 
deſte mehr zuverſpuͤhren. 


Das 
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Das achte Capikel 


Durch das heilige Oel werden vier ſchon 
fuͤr todt gehaltene Kinder zu einem neuen 
Leben erwecket. 


Todte Kinder. 5 
N dem Jahr 1705. fiele Maria Anaſtaſia Dorſchin / 
, deß Wohl⸗Edel und Veſten Herrn Lorentz Philipp 
Diorſchen Hochfuͤrſtl. Land⸗Vogtey Verwalters 
in Aychſtaͤtt anderthalb jaͤhriges Toͤchterlein in einen grof: 
ſen mit Laugen angefüllten Waſch⸗Zuber / welche eine 
Hauß⸗ Magd / die bald hernach in dem heiligen Orden 
zu St. Walburgen kommen / und Schweſter Helena be: 
nambſet worden / gefunden / wuͤrcklich für todt geglaubt / 
und in der Kuchel nidergelegt / ſo dann denen Elteren mit 
Schrecken angezeiget / deren damals eintziges Toͤchter⸗ 
lein ſeye vertruncken; deſtwegen die Frau Mutter von ei⸗ 
ner Ohnmacht in die andere geſuncken. Nachdeme man 
aber das Vertrauen zu dem heiligen Walburg Gel ge⸗ 
nommen / hat man das beſagte heilige Oel dem noch all⸗ 
zeit für todt gehaltenen Kind / fo gleich mit einer fo augen: 
ſcheinlichen Wuͤrckung appliciert, daß ſich ſolches mit ei⸗ 
nem Schrey anfangen zufaͤrben / und hernach geſtuͤrtzter 
ſehr vil Laugen und Aſchen von ſich geſtoſſenz worauff das 
Kind ſo geſchwind wider geſund worden / daß ſolches mit 
ihrer Frau Mutter den dritten Tag darauff nacher 1 


0 


X 
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bau fahren koͤnnen; wozu alleinig noch beyzufuͤgen / daß 
in dem Zuber / nach außgeſchoͤpffter Laugen / daß klare 
Zeichen deß in dem Aſchen geſteckten Köpfleing zuſehen ge: 
weſen. Zu mehrerer Bekraͤfftigung der Warheit bezeu⸗ 
gen diſes mit eigner Hand und Pettſchafft. 


(L.S.) Lorentz Philipp Dorſch / der 
Zeit Hoch⸗Fuͤrſtl. Aych⸗ 
ſtaͤttiſcherdand⸗Vogtey⸗ 
Verwalter. 


(L. s.) Marta Franciſca Thereſia 
Dorſchin. | 


(L. S.) Johann Wilhelm Bernhard 
a Ss. Can. Candit. dermali⸗ 
ger Pfarrer zu Jahrs— 
dorff nechſt Hilpoltſtein / 
bezeuget alles abiges 


tanquam oculatus Teſtis. 


LI. 8. ) Anna Ur ula Wolffin / ver⸗ 
| ae 


e und 


(L. S.) Gabriel Mangold / der Zeit 
eines Hoch Wuͤrdigen 
Thum Capituls Stu⸗ 
ben: Verwalter. 
Lands⸗ 
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Landshut weiß eben fo wol als Aychſtaͤtt von der: 
gleichen Wunderthat zureden: dann als Anno 47 12. an 
dem Tag der heiligen Jungfrauen und Martyrin Barba⸗ 
ræ / der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Pater Baſilius Capuciner mit 
noch einem Patre Philibert genant / zu ihrer Geiſtlichen 
Mutter Abends umb 4. Uhr geſchicket worden / ſelbe mit 
zweyen heiligen Meſſen an ihrem Nahmen⸗ und Ge⸗ 
burts⸗Tag anzubinden / fanden fie ſelbe gantz betrübt 
und weinend; deſſen Urſach als fie befraget worden / den: 
tete fie auff die Wiegen mit Vermelden / daß ihr eintziges 
Soynlein von 14. Wochen wolle dahin ſterben; der Bat: 
ter deß Kinds gienge auch hinzu / und griffe daſſelbe an 
den Waͤnglein an: ach! ſprache er / ſie ſeynd ſchon kalt! zu 
deine fo waren auch noch andere verſtaͤndige Weibs⸗Bil⸗ 
der / inſonderheit die Frau Apodeckerin zugegen / welche 
aber alle an deß Kinds Leben verzweiflet. So bald aber 
auff Einrathen deß Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Patris Bafilij das 
Kind mit einer heiligen Meß zu St. Walburg verlobet / 
auch demſelben das heilige Oel applicieret worden / ſthe 
Wunder da fienge das Kind gleich in aller Segenwart an 
zu reſpirieren / und auff ein neues zu leben / und zulachen / 
ja lebt noch in beſter Geſundheit. | 7 

So bezeuget auch bey ihrem Gewiſſen Catharina 

Hollerin eine Müllerin zu Bernau / daß Anno 1708. acht 
Taͤg vor denen heiligen Weyhennacht kerien ihr einjaͤhri⸗ 
ges Soͤhnlein in eine ſo toͤdtliche Kranckheit gefallen / daß 
man lang an ihme kein Lebens⸗ Zeichen verſpuͤhret. In 
diſer aͤuſſerſten Noth nahme die Mutter ihr Zuflucht zu 
der heiligen Walburg / gabe das heilige Oel / oder vilmehr 
ſchittete fie etweſche Tropffen darvon in deß Kinds mu 
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mit groſſem Vertrauen / und vermerckte darauff gleich 
( Ogroſſe Gnad) an dem Kind ein Lebens⸗ Zeichen / und 
endlichen die völlige Geſundheit ſelbſten. 
Mi einer noch weit groͤſſeren Snad / wurde in der 
Stadt Plan im Königreich Böhmen Anno 1713. den 15. 
April von dem Hummel begluͤcket Her: Johann Heinrich 
Lochner / bey Ihro Hoch⸗Graͤflichen Excellenz Anna Fran- 
ciſca Sraͤfin von Harrach / gebohrnen Sraͤfin Kuͤnskin N. 
Mund ⸗Koch / indeme ſein drey Wochen altes Toͤchterlein 
Joſepha Veronica / wuͤrcklichen von der Fraiß erſtecket 
worden / und ein gantze Viertel Stundt ſchon todt: kal⸗ 
ter dagelegen / daß alſo keinem Menſchen mehr haͤtte trau⸗ 
men koͤnnen / daß das Kind widerumb ſolte lebendig wer⸗ 
den? welches aber / O groſſes Wunder ! gleich geſchehen / 
ſo bald nur dero betruͤbte Mutter / bloß in ihren Gedan⸗ 
cken / wann es anderſt zur Ehr GOttes und feiner heilt: 
gen Walburg ſeyn ſolte? neben einem gewiſen Opffer 
verlobet / das Kind 2. Jahr lang in dem Drdens: Habit 
herumb gegen zu laſſen: Dann auf diſe Verlobnuß fang⸗ 
te mit aller Verwunderung das Kind an friſches Leben 
zuſchoͤpffen / zu deſſe Begraͤbnuß ſchon alle Anſtalt gemacht 
worden / und lebet noch friſch und geſund biß heutigen Tag. 


Das neunte Capitel. 
Mit dem Krebs / Leibſchaden / Magen⸗ 
Fieber / Mund : Faͤule / und Mutter Mahl Be⸗ 
hafften / wird u — H. Oel geholffen. | 

| 1 Krebs. rar 
EV der IendigeNtcche für einentfegtiche und ſchmertz⸗ 


haffte Kranckheit ſeye / wiſſen allein die jenige darvon 
Oo zure⸗ 
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zureden / welche darmit ſelbſten angeſteckt geweſen? un⸗ 
terdeſſen wuͤnſche ich doch von Hertzen / daß dergleichen 
hoͤchſt betrangte Patienten ſich mit groſſen Glauben und 
veſten Vertrauen deß heiligen Walburg⸗Oels bedienten: 
weilen kaum ein bewehrteres Mittel / diſen grauſamen 
Zuſtand ohne Schnid zuheylen / kan erfunden werden / 
als eben diſes heilige Oel. Die Prob mache ich der gan⸗ 
tzen Nach⸗Welt kund / auß einem authentiſchen Schreiben / 
welches de dato Etlingen den 2. Junij 1711. an Seine 
Hoch: Fuͤrſtliche Gnaden / Johann Anton Bifchoffen zu 
Aychſtaͤtt von Seiner Hoch: Sräflichen Excellenz Her- 
man von Hohenzolleren / Kaͤyſerlichen General Feld⸗ 
Marſchall N. abgeſchicket worden; deſſen Innhalt be: 
richtet / wie daß Seine Hohe Ehe⸗Semahlin ſich von dem 
Krebs an der Bruſt biß in das ſechſte Jahr angeſteckt be⸗ 
funden / darzu auch / inſonderheit das letzte Jahr / ein gantz 
raſender Schmertzen geſchlagen / und mithin die Sefahr 
(obwolen alle erfinnliche Mittel angewendet worden) 
von Tag zu Tag alſo hoch geſtigen / daß Doctores und 
Feldſcherer Zeit zuſeyn eracht / das Teſtament zu verfer⸗ 
tigen / und ſich mit denen Hochheiligen Sacramenten auf 
die Reiß der langen Ewigkeit geſchickt zumachen / wel: 
ches auch unverweilt geſchehen / da unterdeſſen alle Ge⸗ 
genwaͤrtige in hoͤchſter Betruͤbnuß den letzten them Zug 
erwarteten / zumalen das wilde Fleiſch und der kalte 
Brand die Bruſt ſchon biß auff die Bein hinein zerfreſſen / 
und alſo natuͤrlicher Weiß ihres Auffkommens kein Hof⸗ 
nung mehr zuſchoͤpffen geweſen. Diſes geſchahe den 30. 
April erſterwehnten Jahrs / eben an dem Vor: Abend deß 
hohen Feſts der heiligen Walburgis, und eee 


von vilen Geſundheits ⸗Curen. 291 
Hoch Graͤfliche Excellenz in feiner eignen Gegenwart 
ſchon drey große Wunder durch dero heiliges Oel wuͤrcken 
geſehen / ſuchte er auch mit moͤglichiſten Vertrauen bey 
diſem heiligen Oel Huͤlff / und hoͤret Wunder! kaum hat 
er das heilige Oel ſelbſten über die biß auf die Bein hinein 
verfreſſene Bruſt mit Formierung deß heiligen Creutz⸗ 
Zeichen geſalbet / ſeynd ſchon die unbeſchreiblicheSchmer⸗ 
tzen verſchwunden / und den 1. May als am Feſt⸗Tag der 
heiligen Walburg der voͤllige Brand gar auß der Bruſt 
herauß gefallen / und mit jedermans Verwunderung in 
dem Beth gefunden worden. Fuͤr welche unbeſchreibli⸗ 
che Sutthat dem Barmhertzigſten GOtt / und der heili⸗ 
gen Walburg alle hoͤchſtes Lob und Danck erſtattet. 


Leibſchaden. 

Zu hoͤchſter Ehr GoOttes / und der heiligen Jung⸗ 
frauen Walburgz / berichtet ſchrifftlichẽ Maria Catharina 
Trittenbreiſſin / Hoch⸗Fuͤrſtliche Freyſingeriſche Pflege⸗ 
rin zu Iſmaring Anno 1712. den 26. Octobris daß fie 
durch die groſſe Fuͤrbitt erſterwehnter heil. Jungfrauen / 
und den Gebrauch ihres heiligen Oels drey ſonders groſſe 
Gnaden empfangen habe. Als erſtens: da fie in ihrer 
Kind beth in ſolche Ohnmacht gerathen / daß ſie ihr nichts 
gewiſers / als den Todt einbildete / iſt ſie doch auf andaͤch⸗ 

tige Genieſſung deß heiligen Oels / augenblicklich beſſer 
worden. Zum anderen hatte ſie an ihrem Leib einen be⸗ 
ſchwaͤrlichen Zuſtand / welcher ein halbes Jahr daurete / 
und einem Leibſchaden gleichte / aber ohne eintziges ande⸗ 
res angewendtes Mittel iſt ſie durch das heilige Oel wi⸗ 
derumb vollkommentlich en ate fie ſich mit ei⸗ 
0 2 ner 
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ner Heil. Meß und Roſenkrantz verlobet. Drittens iſt 
auch ihr Soͤhnlein von einer toͤdtlichen Fraiß errettet 
worden / als ſie ihme das heilige Oel dreymal über das 
Hirn geſtrichen / und darmit das Zeichen deß heiligen 
Creutzes gemacht. 1 | | 
Gleiche Huͤlff hat auch erfahren Maria Aurenham⸗ 
merin / von Monheimb gebuͤrtig / als welche durch ſchwaͤ⸗ 
res Heben einen Leib⸗Schaden bekommen / den ſie zwey 
Jahr doch ohne groſſe Schmertzen gehabt; dieweilen aber 
endlichen das Gewaͤchs mercklich groß worden / darbey 
auch fo groſſe Schmertzen gelitten / daß ihr letztlich 4 Tag 
laug ſ. h. der natürliche Stuhl⸗Gang zum Mund außge⸗ 
gangen; iſt fie in diſer aͤuſſerſten Noth von ihrer leiblichen 
Schweſter mit einer Heil. Meß verlobet worden zu der H. 
Walburg / und zwar mit jo erwuͤnſchten Erfolg / daß ſich 
auff Einnehmung deß Heil. Oels und Beſtreichung deß 
ſchmertzhafften Orths das Gewaͤchs gleich hinein ge⸗ 
zogen / darauff zu Eſſen begehrt / und nach und nach wi⸗ 
derum zu ihrer voͤlligen Seſundheit gelanget. Den 27. 
May Anno rt g. hat ſie ihr Gelübd abgelegt / und diſe 
empfange Snad bey dem Cloſter warhafft angeſagt. 
Auß ſchuldigiſten Gemuͤth bekennet auch mit eigner 
Hand und Gewiſſen / der Wohl⸗Ehrwuͤrdige und Hochge⸗ 
lehrte Herꝛ P. Joſephus Inderſtorffer, Ord. S. Benedicti Pro 
feſſus, in dem Hoch⸗Loͤblichen Cloſter Scheyren / daß er 
durch die Huͤlff der H. Jungfrauen Walburga / und Se: 
brauch dero Heil. Oels / zweymal nach gethanen Geluͤbd / 
von einem zimlich gefaͤhrlichen Zuſtand und Kranckheit / 
und zwar auff einem gewiſen benannten Tag befreyet 
worden. Neben dematteſtieret er gleichfals / daß nach⸗ 


* 
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deme er eine kleine Kuptur, gleich einer mitteren Erbſen / 
ungefähr geſpuͤhret / auch zu Zeiten einige Schmertzen 
darvon empfunden / nach gethanen abſonderlichen 
Geluͤbd / abermal durch die Hülff beforderiſt GOttes und 
der Heil. Jungfrauen Walburgis von aller Gefahr und 
Schmertzen ſich jederzeit befryeet befunden. Zu groͤſſe⸗ 
rer Danckſagung er auch verlobt / ſolches ſchrifftlich nach 
feinem Todt zu hinterlaſſen / wie dann auch geſchehen. 

Diſem muß auch noch beygeſetzet werden / was Fr. 
Anna Hellin / von Saltzburg auß / den 1. April. 1714. 
mit eigner Hand und Pettſchafft nacher St. Walburg 
abgehen laſſen. Sie wurde nemlich mit einem krancken 
Kind von GOtt heimgeſucht / zumalen es mit einem 
Brüchlein behafft geweſen; ſie ſetzte aber gleich ihr Ders 
trauen zu der H. Walburg / brauchte dem Kind das Heil. 
Oel / und ohne eintziges anderes Mittel iſt das Kind gleich 
curieret worden. Bald hernach wurde eben diſes Kind biß 
in den Todt verzauberet / und litte anbey erſchroͤckliche 
Schmertzen an Stein und Grieß / alſo daß es einmal 13. 
Stund lang fh. kein Waſſer laſſen koͤnnen / zu allem 
Unglück hatte deſſen betrubte Mutter kein heiliges Oel 
mehr bey Handen / nichts deſtoweniger voll deß Vertrau— 
ens nahme ſie den Taffet / mit welchem das Glaͤßlein be⸗ 
deckt geweſen / zerſchneidet ſelben / leget es dem Kind auff 
die Reichl / darauff es / SOtt ſeye ewiges Lob und Danck! 
gleich beſſer worden. 


Magen Fieber. 
Anne 1713. in dem Monat Augufti / iſt in dem 
Oo 3 | Hoch⸗ 
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Hoch⸗Adelichen Stifft und Frauen⸗Cloſter zu Nider⸗ 
prinn Ord. S. Benedicti im Trieriſchen gelegen / eine junge 
Geiſtliche Fraͤulein Nahmens Maria Benedicta von 
Raab / durch Verehrung der heiligen Walburgis und Ein⸗ 
nehmung dreyer Tropffen ihres heiligen Oels / von einem 
ſehr beſchwaͤrlichen Zuſtand / und Magen: Fieber / wo: 
mit ſie uͤber 3. Monat behafft geweſen (wehrender Zeit 
keinerley Speiſen bey ſich behalten koͤnnen / wovon ſol⸗ 
cher Maſſen abgemattet / daß ſie ſchier nicht mehr gehen 
koͤnte) widerumb zu voriger Seſundheit gelanget / wel: 
che groſſe Gnad ſte allein zuſchreibet der groſſen Vorbitt 
ihrer erwaͤhlten Patronin der heiligen Walburg / dann 
fie mit Warheit beteuret / daß fie nach den eingenomme⸗ 
nen dreyen Tropffen gleich eine groſſe Linderung empfun⸗ 
den. Als man ihr aber den anderen Tag vor ihrem Al⸗ 
taͤrlein knyend noch einmal das heilige Oel wolte einge⸗ 
ben / und man nur anſienge das Slaͤßlein zu eroͤffnen / 
fiele ſie in eine Ohnmacht / ſo jedoch alſo gleich vergangen / 
wolte aber nichts auß dem Glaͤßlein fallen / den dritten 
Tag deßgleichen / worauß man geſchloſſen / daß die drey 
erſtgedachte Tropffen genug waren. Drey Wochen her⸗ 
nach muͤſte fie widerumb ein ſtarckes Außſtehen / daß man 
vermeinet / ſie werde ſterben / das veſte Vertrauen aber / 
ſoo ſte zu der heil. Walburg getragen / hat ſie mehrmalen 

auß der Noth errettet / und in völlige Geſundheit geſetzt. 
Daß deme alſo ſeye / wie da erzehlet worden / bezeuget 
ſelbſt IhroHochwuͤrden und Gnaden / deß gemeltenHoch⸗ 
Adelichen Stiffts Niderprinn Abbtiſſin Maria Gertru⸗ 
dis von Anſy. | | | 

| 8 Mut. 
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| Mutter - Map. 

Alldieweilen die Wunder Sottes und feiner lieben 
Heiligen / anderen Neben⸗Menſchen zur Vertroͤſtung / 
den heiligen Gottes aber zu ſonderbarer Ehr nicht zuver: 
ſchweigen ſeynd! alſo berichtet den günftigen Leſer Ste: 
phan Eſchenbrinner Jaͤger und Bader zu Naſſenbayern / 
daß als er einſtens Seſchaͤfft halber nacher Aychſtaͤtt kom⸗ 
men ſeye / und in dem würdigen Gottshauß zu St. Wal⸗ 
burg fein Gebett verrichtet / habe er verſtanden / was 
maſſen auß den Gebeineren der heiligen Walburgis, ein 
Oel zu allerhand Gepreſten deß menſchlichen Leibe zuge: 
brauchen flieſſe / darbey er ſich gleich erinnert / daß er zu 
Hauß ein halbjaͤhriges Kind / Johannes genandt / habe / ſo 
mit einem Mutter⸗Mahl / welches der Krebs ware / be⸗ 
hafft: Dann ob einer ſolchen Perſohn iſt ſein Mutter in 
deſſen Schwangerſchafft erſchrocken. So bald er nun 
nacher Hauß kommen / beſtriche er gleich diſes abſcheuli⸗ 
che Mutter ⸗ Mahl mit dem heiligen Oel / und ſihe Wun⸗ 
der! innerhalb 5. Taͤgen ſahe man nichts mehr darvon an 
dem Kind / ſonderen iſt alles verſchwunden. Diß iſt ge⸗ 
ſchehen Anno 1664. zu Naſſenbeyern im Monat Junij. 
Deſſen gibet Zeugnuß ſeine eigne Handſchrifft. | 


Mund ⸗Faͤule. Ä 
Anno 1715. wurde in dem Monat May Maria An: —— 

na Hundertpfündin/ ein Kind von 8. Jahren / und Toch⸗ 
ter deß Herrn Johannes Hundertpfunds / Burger und 
Handlsmann in der Stadt Bregentz / mit einer ſo boͤſen 
Mund ⸗Faͤule belaͤſtiget / daß Ohneracht ihr Frau Mut⸗ 
ter Maria Anna Bockin / alle Mittel / die für diſe +‘ 
| ei 


296 Dritter Theil 
heit bey den Kinderen pflegen angewendet zuwerden / fleiſ⸗ 
ſig gebraucht / doch daß Übel von Tag zu Tag mehr und 
mehr zugenommen / alſo daß ſie erſtlich eine Hebam / wel⸗ 
che ſonſten für dergleichen Zuſtaͤnd bewehrte Mittel hatte / 
und nachgehends auch einen erfahrnen Chyrurgum umb 
Rath zufragen genoͤthiget worden; weilen aber auch die 
von diſem vorgeſchribene und gebrauchte Mittel nichts 
wolten verfangen / und alſo das Kind lange Zeit mit An⸗ 
wendung der natuͤrlichen Artzneyen umbſonſt und ohne 
eintzige Wuͤrckung geplaget worden ( indeme die Faͤule 
das Zahn Fleiſch und Lefftzen faſt auffgefreſſen / die Zaͤhn 
in den bloſſen Bilgeren dageſtanden / und nur noch die 
laͤere Haut an denſelben ware) kame deſſen Mutter mit 
dem Kind zu dem Herrn Pfarrer ihren Herrn Brudern / 
ihme die Noth klagend / daß keine Medicin anſchlagen 
wolle ; eröffnet auch anbey ihr Vertrauen zu dem heili⸗ 
gen Walburg Oel (dannfie kurtz zuvor das Tractaͤt⸗ 
lein von der Wunderſamen Wuͤrckung diſes heiligen Oels 
von ihme zuleſen empfangen er ſteiffte ſie in ihrem Ser: 
trauen / mit Verſicherung / daß diſes das beſte Mittel 
ſeyn werde / und ſie unfehlbar Huͤlff und Befreyung von 
diſem Übel durch die Fuͤrbitt der heiligen Jungfrauen 
Walburgis, und application ihres wünderſamen Gnaden⸗ 
Oels von Sott erhalten werden / wann ſie beſtaͤndig in di⸗ 
ſer Hoffnung verharren. Befilcht darauff diſer ſeiner Fr. 
Schweſter / ſie ſolle den 21. Junij und die zwey folgende 
Taͤg ihme das Kind in den Pfarꝛ: Hof ſchicken / und fee 
hen / daß es niechter bleibe / damit es das heilige Oel de⸗ 
ſto andaͤchtiger genieſſen koͤnne; indeſſen aber ſollen die 
Eltern noch ſteifferen Glauben und Hoffnung auff ß 
| groß 
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groſſe Fürbitt der heiligen Walburgis und ihr heiliges 
Wunder Oel in ſich zuerwecken befleiſſen / auch taͤg⸗ 
lich mit 3. Vatter unſer / fo vil Ave Maria / und 3. 
Gloria Patri ihrer Fürbitt ſich anbefelchen / er wolle es 
in dem heiligen Meß: Opffer auch thun / und letztlichen / 
verlangte er auch / daß man unter diſer Zeit von allen 
natürlichen Mittlen abſtehe. Das Kind auff diſes Ver⸗ 
nemmen erzeigte groſſe Freud und Hoffnung zu diſen 
Geiſtlichen Mittel / und vermeinte / es koͤnte deß ande⸗ 
ren Tags kaum erwarten. Stellte ſich alſo folgenden 
Tag feiffig bey ihren Herrn Vettern dem Herrn Pfar— 
rer ein / und empfanget auß feiner Prieſterlichen Hand 
auff einem ſilbernen Leffel mit Andacht 3. Tropffen deß 
heiligen Oels: Nach diſem beſtriche erſterwehnter hoͤchſt— 
eyfrige Seel: Sorger auch die inficierfe Lefftzen und Zaͤhn 
mit einem ins heilige Oel eingedunckten Federlein / an⸗ 
bey ſprechend: Per interceſſionem S. Walburgæ Virginis li- 
beret te Deus ab infirmitate, quam pateris, in nomine Patris 
& Filij & Spiritüs Sancti, Amen. Auff welches (O Wuns 
der!) ſie ſich augenſcheinlich beſſer befunden / den anderen 
Tag noch beſſer / und den drittẽ Tag aber alles völlig ver: 
ſchwunden / daß man kaum noch einige Maſen ſpuͤhren 
koͤnnen; ſeithero iſt diſes Kind nicht im geringſten mehr 
von diſem Übel moleſtieret worden. 


Alleſtatum Parochiale. 


Weilen dann diſe wunderbarliche Erledigung von 
einer fo gefährlichen Kranckheit nach GOtt niemand an⸗ 
deren als der groſſen wunderheiligen Jungfr. Walbur- 
gis, und ihrem heiligen 005 zuzuſchreiben / alſo u 
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ich ſelbes wahr zuſeyn mit meiner AIR DAR: Saft 
und Pettſchafft. 7. 


Bregentz den 18. Sept. | 
u 
DE 41 8.) Joannes Cafparus Bock, 
"88, Theol. Lic. p. t. La- 
tochus ibidem. 


n Das en Capitel. 


Das Heil Oel iſt in gefährlichen Todts⸗ 
ae ein augenſcheinliches Huͤlff Mittel. 


Nno 170%. reiſeten etwelche Rurger von Jugolſtadt 
nacher Aychſtaͤtt / alwo fie neben anderen auch mit 
groſſer Andacht beſichtiget / wie das H. Oel auß St. 
Walburg Bruſt⸗Gebeineren hervor tropffet. Nachde⸗ 
me ſte ſich aber widerumb nacher Hauß begaben / hat ſich 
unter weegs mit einem das Ungluͤck ereignet / daß das 
Pferdt (weiß nicht auß was Urſach) der geſtalten gantz 
wuͤtend und tobend worden / daß es den darauff ſitzenden 
nicht nur allein / ſonderen auch ſo gar die Piſtolen und 
Hulffter von ſich geworffen. Als nun deſſen Mitgeſel⸗ 
len an dem Abgeworffenen kein eintziges Lebens⸗Zeichen 
mehr verſpührten / erſchracken ſie ſehr / und wuſten nicht / 
was zuthun waͤre; doch fiele endlichen einem das heilige 
Walburg ⸗Gel ein / welches er in einem Glaͤßlein bey ſich 
hatte mimbt ſelbes auß dem SAN und mit groſſem 19 
rau⸗ 
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trauen zu der H. Walburg / ſpritzet es ihme in das Ange⸗ 
ſicht / worauff ſich aber nicht die geringſte Verbeſſerung 

ezeiget; endlichen eroͤffnet er ihme auch den Mund / gieſ⸗ 
f ihme etwelche Tropffen darvon hinein; und ſihe Wun⸗ 
der! ſo bald er ſelbes im Mund empfunden / eröffnet er 
gleich ein Aug / nach mehrmaliger Eingieſſung deß Heil. 
Oels / eroͤffnet er auch gleich das andere Aug / mithin ka⸗ 
me er widerumb zu fich ſelbſten / ſtunde von der Erden auf / 
und vollbrachte mit feinen Gefaͤhrten den Weeg nacher 
Hauß / Gott lobend / friſch und geſund. | 
Anno ı 709. bekennet mit eigner Handſchrifft Theo: 
bald Friderich / Burger und Orexler zu Plan in Boͤhmen / 
daß nicht nur allein Anna Barbara feine Haußfrau von 
ihrem hoͤchſt-ſchmertzhafften Seitenſtechen / ſonderen auch 
feine Tochter / Anna Maria Joſc pha / von einer vierjaͤhri: 
gen Kranckheit / durch die groſſe Vorbitt der heiligen Wal⸗ 
burg / und Senteſſung ihres wunderheilſamendels / gantz 
vollkommentlich erlediget worden. | 
Anno 1710. wird glaubwürdig nacher Aychftätt bes 
richtet / daß zu Wenden / einer Churfürftlichen Neuburs 
geriſchen Stadt in der Pfaltz / deß daſigen Chor : Regens 
ten Herrn Johann Zehendmayers Sohn / mit Nahmen 
Johann Paul / über 9. Stapffel hoch von dem Chor auff 
das Kirchen Pflaſter herunter geſchoſſen / daß dem Kna⸗ 
ben das haͤuffige Blut allerſetts heraus gerunnen; weis 
len man aber in diſem gefaͤhrlichen Zufall das gantze Ver⸗ 
trauen / nach Gott / zu St. Walburg und ihrem heiligen 
— genommen / iſt der Knab friſch und geſund auffge⸗ 
anden. | | 
Item iſt auch allda nicht mit Stillſchweigen zu umb⸗ 
n Pp 2 ge⸗ 
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gehen / daß Margaretha Woͤlckerin / zu Altenöting in 
ſolchen Todtsgefaͤhrlichen Hitzen darnider gelegen / daß 
nach allen angewendten / aber nichts verfanglichen Artz⸗ 
ey. Mittlen ſchon faſt an ihrem Leben verzweiflet wor: 
denz ſo bald fie aber das Heil. Oel genoſſen / iſt fie von 
Stund an zu beſſerer Geſundheit / als jemalen zuvor ge: 
langet. l 
Deßgleichen auch Maria Mayerhoferin / Preumei⸗ 
ſterin daſelbſt / ware alſo langwuͤrig gefaͤhrlich kranck / daß 
fie wegen anhaltenden Schwachheiten / entwichenen 
Schlaffs und aller Ruhe / das zeitliche zu endigen gedenck⸗ 
te / allein weilen ſie auf Einrathung das H. Oel mit hoͤch⸗ 
ſten Vertrauen gebrauchet / iſt fie nach einer halben 
Stund alſo ſuß eingeſchlaffen / daß fie die gantze Nacht 
hindurch nicht mehr erwachet; den folgenden Tag aber 
darauf zu gantz neuen Lebens⸗Kraͤfften aufferſtanden. 
Anno 1713. atteſtieret fo wol mündlich als ſchrifftlich 
der Hochwüͤrdige / Wohl Edle / und Hochgelehrte Herz 
Joannes Georgius Biba, SS. Theol. & Juris Utriusque Lic. S. 
R. I. Principis & Epiſcopi Eyftadiani, Conſilij Eccleſiaſtici, & 
Conſiſtorialis Aſſeſſor, &c. daß / als er ſchon wuͤrcklichen 
ohne Verſtand / und ohne Bewegung aller aͤuſſerlichen 
Sinnen / ja ohne eintziges Lebens ⸗Zeichen in den wuͤrck⸗ 
lichen Zuͤgen gelegen / widerumb augenbluͤcklich zu einem 
neuẽ Leben erwecket worde / nachdeme ihme die Seinige in 
diſen toͤdtlichen Zuſtand mit groſſen Vertrauen das Heil. 
Oel eingegoſſen; waren auch diſes bey feiner Lebens - Er⸗ 
hollung gleich die erſte Wort: H. Walburglfuͤr welche au: 
geuſcheinliche Wunderthat alle Gegenwaͤrtige Gott in 
ſeiner treuen Dienerin hoͤchſtens gelobet und gepriſen. 
Anno 1774. erkrauckte zu Wurtzach e 
| | iein 
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lein von Zeill / in dem dritten Jahr ihres Alters alſo tödt: 
lich / daß die Herren Medici ſelbſten an dero Auffkommen 
gezweiflet; weilen nun alle menſchliche Hülff vergebens 
ware / wendete ſich dero Hochgraͤfliche Frau Mutter zu 
Gott / und der groſſen wunderheiligen Abbtiſſin Walbur- 
gis, verlobet ſelbes nicht nur allein mit einer Wallfahrt 
nacher Aychſtaͤtt / ſondern auch / das Fräulein ein gantzes 
Jahr in dem Benedictiniſchen Ordens⸗Habit herumb ger 
hen zulaſſen / worauff die erwünfchte Geſundheit mit 
hoͤchſter Freud erfolget. 

Eben in diſem Jahr zeigte die H. Walburg auch ihre 
Gnadenreiche Hülff der Vil-Ehr⸗ und Tugendreichen 
Jungfrauen Maria Eliſabethe Crammerin / Befchlief: 
ſerin bey Ihro Gnaden Herrn Hrn. von Furteren / Pflegs⸗ 
Commiſſarium in der Stadt Rhain / dann nachdeme fie 
ſchon in das dritte Jahr mit einem haͤfftigen Brennen auf 
dem Hertz belaͤſtiget worden / hat ſich diſer Zuſtand / uner⸗ 
acht aller angewendten Artzney-Mittlen / von Zeit zu 
Zeit nur mehr hervor gethan / biß endlichen ein ſo toͤdtli⸗ 
che Kranckheit darauß entſtanden / daß des Aufkommens 
keine Hoffnung mehr uͤbrig ware. Bey ſolcher hoͤchſt⸗be⸗ 
truͤbtẽ Beſchaffenheit / name ſie mit veſtem Vertrauen ihr 
Zuflucht zur erwehnten Hochheiligen Nothelfferin / ge⸗ 
nieſte etwelche Tropffen von ihrem heiligen Oel / und ſihe 
Wunder! denſelbigen Augenblick wiche das Brennen von 
dem Hertzen ab / und in dem Kopff hinauff / und ware ihr 
nicht anderſt / als wurde ſelber unter einem groſſen 
Schnall in der Mitten von einander zerſpaltet / nach 
welchem ſich zwar die Schmertzen ſelbigen Tag ver 
lohren / den folgenden aber darguff ſich widerumb 
umb die Bruſt angemeldet / weilen ſich aber gleich 

Pp; mit 
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mit dem heiligen Oel ihr ſelbſten mehrmahlen zu Huͤlff 
kommen / auch diſes biß in dem dritten Tag continuieret / 
iſt ſie mit aller Verwunderung Gott ſeye ewiger Danckl) 
durch die maͤchtige Fuͤrbitt der heiligen Walburg zu ei⸗ 
nem neuen Leben aufferſtanden / und verharret bißhero 
in beſter Geſundheit. | RS ‚ai 
Anno 1715. geſchahe ein nicht ungleiche Wunder Gnad 
mit deß Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Herrn Laurentij Kumpff / 
Pfarrer zu Altorff feiner Jungfrau Schweſter / als wel⸗ 
che durch St. Walburg gleichſam widerum vom Todt 
zum Leben iſt erwecket worden; in deme an ihrem Leib 
alles Fleiſch berſchwunden / daß fie mehrer einem todten 
als lebendigen Menſchen gleichte / wie man ihr dann auch 
ſchon als einer dahin ſterbenden Perſohn vorgebettet. Da 
thr aber das heilige Oel eingegeben worden / hat ſich ihr 
elender Zuſtand alſobald veraͤnderet / und iſt von Tag zu 
Tag mit ihr beſſer worden; indeme fie auch vorhero gar 
keinen Tritt weder gehen noch ſtehen kunte / als wie man 
fie gehebt und geleget hat / nachgehends aber nach öffteren 
empfangenen heiligen Oel / bey ihr die Leibe - Kraͤfften 
zugenommen / daß ſie widerumb ihre Weeg und Steeg 
ungehindert wanderen kunte. 9 
Anno 1713. atteſtieret Anna Motſchin / Martint 
Motſchens / Kaͤyſerlichen Puͤchſen⸗Meiſters zu Ofen in 
Hungarn Eheliche Haußfrau / daß fie durch den Ge⸗ 
brauch deß heiligen Hels von ihrer ſchwaͤren Kranckheit 
und groß leydenden Leibs Hitz völlig widerumb reftituie- 
ret worden; Wobey ſie noch diſes errinneret / daß ſie di⸗ 
fes heilige Oel in Beyſeyn einer verdaͤchtigen Perſohn eins 
genommen / aber darvon keinen Efkect geſpuͤhret / fo 109 
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aber diſe Perſohn aus dem Zimer komen / hat das heilige 
Oel auff ihren gehabten Glauben und Vertrauen gleich 
feine himmliſche Wuͤrckung ergetzen laſſen. | 

Auch beſcheinet mit eigner Hand und Pettſchafft — 
Anna Maria Kuenin / Hoff- Raths⸗Dienerin in Muͤn⸗ 
chen / daß fie anno r 14. in einem ſehr gefährlich auſſehen⸗ 
den Zuſtand ihre Zuflucht zu der heiligen Walburga ge⸗ 
nommen / ihr heiliges Oel etlich Tag nach einander ge⸗ 
noſſen / und Gott ſeye Lob lin kurtzer Zeit darauff wide⸗ 
rumb zu ihrer Geſundheit gelanget. 

Mehr beteuret auch mit Mund / Hertz und eigner 
Handſchrifft Maria Urſula Moͤllerin / Tertianerin deß 
dritten Ordenss. Franciſei, gebürtig zu Tirſchenreith in der 
oberen Pfaltz / wie daß ſie etlich Jahr mit einer ſchwaͤren 
Krauckheit behafft geweſen / als ſie aber auff Einrathung 
ihres Geiſtlichen Vatters etlichmal das Heil. Walburg 
Oel mit Andacht gebraucht / hat ſich darauff ihr langwuͤ⸗ 
rige Kranckheit verzogen / und verſpuͤhret ſchon ungefaͤhr 
4. Jahr lang nichts von dem vorigen Zuſtand mehr. 

Auß ſchuldigiſter Devotion bekennet gleichfals der 
Wohl⸗Edle Herz Leonhard Mayer / Ober-Ambtman 
in dem Loͤblichen SOtts⸗Hauß zum heiligen Creutz in 
Augſpurg / wie daß er in dem 1714. Jahr in einem üben 
die maſſen gefaͤhrlichen Zuſtand erkrancket; beynebens in 
Zunahm einer elde Seſchwullſt / ſo die voͤllige Bla⸗ 
ſen überzogen) endlichen in ſo aͤuſſerſte Noth gerathen / 
daß biß über die 33. Stundt / das / beſonders nothwendi⸗ 
ge Beneſicium urinæ nicht kunte / auch mit allen erdenck⸗ 
lichen Mitteln / und Application der Inſtrumenten promo- 

viert und zu wegen gebracht werden. W 

cd: 


304 Dritter Theil 
dachter Patient von St. Walburgz Liebhaberen / und auß 
innerlichen eyfrigen Andacht und ſteiffen Vertrauen an⸗ 
getrieben / nahme er ſeine aͤuſſerſte Zuflucht zu der wun⸗ 
derthaͤtigen Patronin und Troſt aller Notleydenden der 
heiligen Walburg / geniefte ihr heiliges Oel / und nach 
gethanem Geluͤbd / ſihe Wunderlſpuͤhrte gleich ein Vatter 
unſer lang hernach gedachter Patient ein erwuͤnſchte An: 
mah nung der Natur / ohneracht die Geſchwulſt bey und 
umb die Blaſen immer noch mehrers zu als abgenom⸗ 
men / und darumben wider deß Herrn Doctors, und Chy- 
rurgi Meynung und Glauben / fo glücklich ohne einigen 
Zwang / und in einer ſolchen Quantitat deß Urins von ih⸗ 
me gegangen / daß er billich mit Freuden vollen Zaͤhe⸗ 
ren den wunderbarlichen gütigen Gott / in feiner eben 
auch wunder⸗wüurckenden heiligen Jungfrauen Walbur- 
ga billich gelobt und gepriſen. Und zwar diſes Benefi- 
eium und Gutthat hat er nachgehends mehrmalen in glei⸗ 
cher hoͤchſt- ſchmertzlichen aͤuſſerſten Noth mit groͤſtem 
Troſt ſeiner Seelen empfangen. AT, 
Anno 171. als der Hoch⸗Gebohrne Herr Her: Jofephus 
Franciſcus Xaverius Graf auff vnd zu Freyen Seiblſtorff / 
an dem heiligen Fronleichnambs Abend von Schencke⸗ 
nau / nebſt ſeiner Graͤfin zu Hauß angelanget / Freytag dar⸗ 
auff deſſen Herꝛ Sohn in eine ſolche Todts: gefährliche 
Kranckheit gefallen / daß er nicht allein mit allen heiligen 
Sacramenten nachfolgenden Erchtuag verſehen worden / 
ſonderen auch von allen Medicis abandonieret / ja die Seel⸗ 
Nunn ſchon in dem Hauß / auch das Todten⸗Kleyd ge⸗ 
richtet ware / alſo zwar / daß alle menſchliche Huͤlff ver⸗ 
lohren geſchinen; in welcher aͤuſſerſten Roth dann / Hoch⸗ 
Le⸗ 
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gedachter Her: Vatter ihme zu der groſſen wunderheili⸗ 
gen Walburga in Aychſtaͤtt verlobt / und das heilige Wun⸗ 
der⸗Oel gebraucht / worauff er Mittwoch in der Nacht in 
einen Schlaff (den er Zeit feiner Kranckheit keinen Au⸗ 
genblick gehabt) gefallen / nach 4. Stunden widerumb 
erwachet / und ihne alle Hitzen verlaſſen / daß / nachde⸗ 
me die Herren Medici (die zu deſſen Eroͤffnung ſchon kom⸗ 
men wollen) ihne noch lebendig gefunden / diſes ſo groſſe 
Wunder nicht genugſam außfprechen kunten / und ſol⸗ 
ches ſchrifftlich zu atteſtieren ſich erbotten; worauff er ſich 
(Gott und der Himmels⸗Koͤnigin Maric / dann der groſ⸗ 
ſen wunderthaͤtigen heiligen Walburg ſeye ewiges Lob 
und Danck geſagt) von Stund zu Stund gebeſſert. Zu 
ſchuldigſter Danckſagung iſt eine ſchoͤne ſilberne Voriv- 
Taffel nach St. Walburg uͤberſchicket / und daſelbſt ein 
Lob: Ambt gehalten worden. 


ATTESTATUM MEDICUM. 


1 ac Generoſus Dominus Vitus Joſephus Antonius 
Comes de Frey - & Seyboltsdorff &c. Tredecim annorum 
natus:Annö preteritö 1711. febre continua graviſſimis ſym- 
ptomatibus ſtipatà decubuit, quæ ita increverunt, ut die deci- 
ma Junij omnibus Sacroſanctis Sacramentisimunitus; agoni- 
zans jam ab omnibus derelictus, decem horis absque ulla refe- 
&tione perſtiterit, tandem per ſingularem gratiam divinam & 
interceſſionem Sanctæ Walburgæ, cujus patrocinio Illuſtriſſi- 
mus ac Generoſus Dominus Parens in hoc lethali rerum diſcri- 
mine Filium devovebat unicè, ad ſe rediens medicamenta & 
alimenta pro refectione virium admiſit, & ſic paulatim priſtinæ 
| | far 
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fanitati reftitutus fuit. In cujus fidem propriz manüs fubferi- 
ptione & ſigilli conſueti appenſitione teſtimonium hoc dedi. 


Monachij die 24. Martij, 
Anno 1712. a | 
u 11.8. Michael Tempperer, S. C. M.Confiliar 


& fereniflimorum Bavariæ Brincipum 
Medicus. | 


Anno 1715. wurde difes Hoch: Graͤffliche Seibol⸗ 
ſtorffiſche Hauß zum zweytenmal mit einer gleich Wun⸗ 
der⸗ vollen Gnad vom Himmel beehret; dann als in er⸗ 
wehntem Jahr zu Landshut ein anderer junger Graf von 
Seibolſtorff (dazumalen ein Rudimentifta) von einem 
Fieber alſo toͤdtlich uͤberfallen worden / daß auch Die Her: 
ren Medici ſchon würcklichen an deſſen Auffkommen 
verzweiflet; aber mit nichten verzweifflete dero Hoch⸗ 
Graͤffliche Frau Mutter / als welche in diſer aͤuſſerſten 
Noth unverzüglich die groſſe Himmels ⸗Artztin Walbur- 
gam umb Huͤlff und Beyſtand angeruffen / und zwar mit 
ſo hoͤchſt erwuͤnſchten Effect, daß das junge Graͤflein / 
Wunder! auf Einnemmung nur etwelcher Troͤflein hei⸗ 
ligen Oels wider alles Verhoffen / gleich darauff neue 
Lebens ⸗Geiſter geſchoͤpffet / nachgehends mit einer fo gu: 
ten Leibs⸗Geſundheit begnadet worden / daß nicht nur 
allein kein Zeichen einer toͤdtlichen Kranckheit mehr über» 
gebliben / ſonderen er auch von dem Mertzen an (da diſes 
Wunder ſich ereignet) alſo vortrefflich in dem Studieren 
zugenommen / daß er beſtaͤndig unter anderen einen Mit⸗ 
Schueleren eminieret. Ad 
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Allda muß auch gemeldet werden / daß Anno 1714. 
den 19. Decemb. von dem Hochgebohrnen Herrn Herrn 
Philipp Joſeph deß Heil. Roͤmiſchen Reichs Grafen von 
Thoͤring / zu Seefeld und Demling / Herrn der Herrſchafft. 
Au F. K. zu dem Lobwuͤrdigen Gotts⸗ Hauß St. Wal⸗ 
burg / ein merckliches Geld: Opfer uͤberſchicket worden / 
welches Hochgedachter Hr. Hr. Graf vor feinen erkranck⸗ 
ten / und widerumb geneſenen aͤlteren Sohn / Herrn Carl. 
Euftachio Grafen von Thoͤring zu Seefeld und Au N. auß 
ſonderbarer Andacht / und gehabten Vertrauen in Einge⸗ 
bung deß H. Oels dorthin verlobet hat. | 
Ferners / was vor ein Krafft und Wuͤrckung von 
Gott habe das H. Oel der Heil. Jungfrauen Walburgis, 
das hat ebenfals erfahren zu Tuͤrſchenreith die Tugendrei⸗ 
che Jungfrau Maria Magdalena Volckmaͤnnin / welche 
Anno: 708. einen fo üblen Zuſtand bekommen / daß ſte ſich 
nicht nur alle Tag 10. 20. ſonderen zu 30. mal ſ. h. Erbre⸗ 
chen muͤſſen / welcher üble Zuſtand in die vier Wochen ge⸗ 
wehret / alſo zwar / daß ſie nicht allein alle Kraͤfften ver⸗ 
lohren / ſonderen ſo gar der Medicus ſelbſt ihres Auffkom⸗ 
mens deſperieret hat / der Urſachen auch kein Medicin ihr 
mehr verordnet. Über welches die krancke Jungfrau ſich 
anderſt reſolvieret / und das Ihrige ad æterna zu difponie- 
ren angefangen. Zu diſem Ende wurde gleich der Hoch⸗ 
wuͤrdige und Hochgelehrte Her: Johann Baptiſt Lei⸗ 
chamſchneider / Ss. Theolog. & SS. Can. Licent. &c. ihr 
Herr Pfarrer / umb dero Beicht zu vernemmen be⸗ 
ruffen / als diſes geſchehen / erzehlte er ihr von der 
Krafft deß Heiligen Walburg-Oels / redet ihr ſolches 
dermaſſen ein / daß ſie * groſſes Vertrauen dahin 
Bi 12 ge: 
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geſchoͤpfft / und weilen ſerne Hochwuͤrden das heilige Oel 
ſchon in Bereithſchafft bey ſich hatten / veichten ſie ihr ſel⸗ 
bes auff einem Loͤffel mit Andacht und groſſen Vertrau⸗ 
en zutrincken. So bald fie ſolches mit aller Veneration 
enoſſen / ſehet Wunder! von ſelber Zeit an / hat ſie gar 
eine mindeſte Bewegung zum reverendo Erbrechen nit al⸗ 
lein nit mehr empfunden / fouderen fie hat ſtch von Tag 
zu Tag beſſerer Kraͤfften deß Leibs erhollet / und in kur: 
tzer Zeit ihre voͤllige Geſundheit erlanget welche fo dann 
umb fo groſſes Beneficium nechſt GOtt niemand anders 
ſchuldigen Oanck zuſagen hat / als der heiligen und wun⸗ 
derwurckenden Jungfrauen Walburg. | 8 
Anno 1711. kame Johann Hoffman / ein armer Bur⸗ 
ger in der Pfaͤltz gantz friſch und geſund nach Hauß / uͤber 
eine Zeit aber entfiele ihme das Gehoͤr und die Sprach / 
und weilen die augewendte Getſtliche und leibliche Artz⸗ 
neyen alle vergeblich geweſen / iſt er ſo ſchlecht worde / daß 
er auch kein menſchliches Zeichen mehr von ſich gegeben. 
Nun iſt der Fr. Anne Urſulækuͤfftigin daſeſbſt / auß nach: 
barlicher Lieb das H. Oel zu Sinnen kommen / ſchittet 3. 
Tropffẽ auf eine Baum: Woll / leget ſelbe auf das Ohr / 
und nach eine Vatterllaſ. lang ware er ſchon widerum hoͤ⸗ 
rend / und als ſte ihme auch eines eingegebẽ / wurde er auch 
wider redend / und verehret hernach auß aller Moͤglichkeit 
fein groſſe Nothelfferin; und alle Anweſende / ſo diſesWun⸗ 
der geſehen / gewunnen auch groſſe Andacht zu St. Wal⸗ 
burg. Beede Obgemelte bezeugen diſes wahr zu ſeyn / 
eigenhaͤndig unter dem Verlurſt ihrer ewigen Seeligkeit. 
Anno r 710. erkranckten Ihro Hoch⸗Graͤflliche Ex- 
cellenz Anna Franciſca Sraͤfin von Harrach / gebohrnc kale, a 
I > Pi in 
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kin von Kinitz und Tethau k. fo gefaͤ hrlich / daß man ſel⸗ 
be nicht nur ſchon bereits providieret / ſonderen auch (in⸗ 
ſonderheit / weilen keine leibliche Artzney⸗Mittel gantz 
nichts verfangen wolten) Zeit zu ſeyn das Teſtament zu 
verfertigen ermahnet. Bey ſo toͤdtlicher Beſchaffenhelt 
der Sachen nahme Hochgedachte Graͤfin nach Gott ihr 
gantze Zuflucht zu der Allerſeeligſten Mutter Gottes Ma⸗ 
ria und der heiligen Walburg / verlobet ſich zu beyden 
mit einer Wahlfart / und zwar mit ſo hoͤchſt erwuͤnſchten 
Erfolg / daß ſte ſich gleich auff die erſte Senteſſung deß H. 
Oels (deſſen Wunder⸗Krafft ſie augenblicklich in allen 
Glideren empfunden) in einen fo guten Geſundheits⸗ 
Standt veraͤnderet / daß ſie ihr auch ſo gar die heilige letz⸗ 
te Oehlung zuempfangen ein Bedencken gemacht. Nach 
dreyen Taͤgen wurde ſie widerumb recidiv , daß fie vor 
Mattigkeit weder Naſt noch Ruhe / weder gehen noch ſte⸗ 
hen kunte; allein ſuchte fie mehrmalen Hüuͤlff bey dem bei: 
ligen Walburg⸗Oel / gebrauchte ſich deſſen auff ein neu: 
es / und ſehe Wunderlſie ſchlaffte bald darauff ein / ja durch 
die ganze Nacht hindurch ſo ſuß und ſanfft / daß fie mit 
vollkommnerGeſundheit begnadet / morgens Frühe frisch 
und geſund auffgeſtanden / woruͤber ſich jedermaͤnniglich 
hoͤchſtens derwunderet / abſonderlich der Her: Medicus Jo- 
annes Franciſcus Curtius, welcher diſe augenſcheinliche 
Wunder⸗Geneſſung nit eigner Hand und Pettſchafft 
diſes Innhalts atteſtieret. | 

Quöd Illuſtriſſima ac ExcellentifimaDominaDominaCo- 
mitiffa Harrachiana nata Chinskyana ante tres Annos pericu- 
lose decubuerit, & nulla medicamenta præfatæ Dominz Co- 
mitiſſæ profuerint, imò morbus in deterius vergebat, ite ut; 
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interius proximè imminebat. Tandem ex devotione, quam 
erga 8. Walburgam habuit, ſacrum oleum ſumpſit, ex hoc mo- 
mento non tantùm meliorationem ſenſit, ſed etiam integram 
fanitatem obtinuit, quà hucusque ſub protectione S. Walbur« 
gis gaudet, quod fide Medica atteſtor. Die 2. Jan. Anno 1714. 


(L. s.) Joan. Franciſe. Curtius, 
Medicinæ Doctor. 


Anno 1715, den 25. Merken verunglückten durch ei- 
nen Fall ſeine ſchon erwehnte Hoch-Graͤflliche Excellenz 
den Fuß / und zerbrachen die Knyeſcheiben / welches ſich 
in Ihro Excellenz Herrn Grafen Leopold Schlicken / als 
Obriſten Cantzlers Behauſung in Beyſeyn viler vorneh⸗ 
men Cavalier und Dames ereignet: Zumalen ihr aber die 
wunderwuͤrckende Krafft deß heiligen Walburg⸗ Oles 
noch in friſcher Gedaͤchtnuß / ſalbte ſte gleich darmit das 
ſchadhaffte Orth / und empfande darauff / O Wunder! bey 
deſſen Einrichtung weder Ohnmacht noch Schmertzen; 
als ſte nun in einem Trag⸗Seſſel nach Hauß gebracht / 
und der verletzte Fuß auff ein neues müfte gebunden wer⸗ 
den / geſchahe diſes widerumb ohne alle Schmertzen / wie 
zuvor; umb mittler Nacht aber meldeten ſich allererſt die 
Schmertzen an / ſo doch über eine halbe Stund lang nicht 
gedauret / zumalen ſie ſich unter deſſen neben anderen ver⸗ 
ſchiedenen Andachten mermahlen mit einer Wallfahrt zu 
St. Walburg verlobet / worauff ſie eingeſchlaffen / und 


weiters von keinem ſonderlichen Schmertzen mehr gepla⸗ 


get worden. So bekennet auch diſe Hoch⸗Graͤfliche Per⸗ 
ſohn / daß fie fo wol in Magenxeiſſen 1 Ropf-Schmnerben! 
4 * * * 
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und anderen leiblichen Anligenheiten allzeit augenſchein⸗ 
liche Huͤlff von diſem H. Oel erfahren. * 52 
Nicht minder erſtattet auch Bericht Anno 1715. den 
6. Julij von Tuͤrſchenreith auß / der Hochwuͤrdige und 
Hochgelehrte Her! Johann Baptiſt Leichamſchneider / 
SS. Theol. Can. Lic. Proto notarius Apoftolicus Pfarrer das 
ſelbſt und Schwartzenbach / als ein Prieſter mit Wiſſen 
und Gewiſſen von Anna Bayrin / einer Baͤurin von 
Frautzreith ein Stund von Tuͤrſchenreith entlegen / daß 
fie mit folgenden üblen Zuſtand behafftet ware. | 
ee Erftlichen hat fich vor 9. Jahren ein ſchmertzliches 
Reiſſen innerlich an ihren Knyen angefangen / darauf iſt 
eine Schwachheit des Leibs / und dann eine Erkaͤltung der 
Glieder erfolget: ihr lincker Armb ware gar offt / als wäre 
er todt / kunte weder eſſen noch trincken / und diſem Zuſtand 
ware ſie allein zu Hauß unterworffen / ſo bald ſie ſich aber 
auf dem freyen Feld vefande / ware ſie von ſolchen Wehe⸗ 
thumen befreyet. Uber das hat ſie auch ein gantzes Jahr 
im lincken Ohr groſſe Schmertzen erlitten / gar wenig ge: 
hoͤrt / und habe das Ohr ihrem Vortrag nach) ſtaͤts ge: 
klingt / nicht anderſt / als waͤren Slaß⸗Scherben darinnz 
was Mittel ſte unter diſen 9. Jahren gebraucht / hat nichts 
verfangen. Weil ſie dann von der Krafft und Wuͤrckung 
des heiligen Walburg ⸗Oels Nachricht bekommen / hat ſie 
zu ſelben gleich eine Andacht gefaſt. Auf das erſte Glaͤßl 
diſes heiligen Oels / da ſie ſolches eingenommen / ver⸗ 
meynte ſte nicht anderſt / als jetzt ſeye ihr letzte Stund ver⸗ 
handen. Auf eyfriges Zuſprechen aber ihres geiftl. Seel: 
ſorgers legte fe eine H. Beicht ab / nach welcher fie 25 55 


312 Dritter Theil 
Dels ſich abermahlen bedienet / und bald darauff ein Beſ⸗ 
ſerung verſpühret. Weilen ſie aber noch nicht voͤllig re- 
Kituieret zuſeyn vermeinet / gebrauchte fie ſich zum drikten 
mal deß heiligen Oels / die ſich alsdann darauff fo wol 
auff zu ſeyn geglaubet / als jemalen zuvor. Dochendli⸗ 
chen (unwiſſend auß was fur einem Fehler) iſt diſer lei⸗ 
dige Zuſtand nochmalen dergeſtalten in fie kommen / daß 
fie aller kraßfloß / wie vorhero / an allen Gliederen gezit⸗ 
teret / und nur immer vermeint / es klebe ihr ein Knollen 
Haar im Halß. Weilen aber obgedachte ſein e Hochwuͤr⸗ 
den Her: Pfarrer wahrgenommen / daß das heilige Oel 
vormahls an ihr guten Egect gezeiget / hat er ſie zu einem 
deſſeren und vollkommneren Vertrauen zu der heiligen 
Walburg / und ihren Krafft wuͤrckenden heiligen Oel 
auffgemunteret / und die Prob mit dem Vierten Glaͤßl. 
gemacht / welcher dann darauff nach und nach alſo beſſer 
worden / daß ſie ſich anjetzo von aller Unbeßlichkeit bes; 
freyet befindet: | | 

Schlieſſe endlichen auch diſes Capitel / aber mit einer 


* 


ſehr denck⸗ und wunderwürdigen Begebenheit / welche 
ſich Anno 71, zu Waſſerburg mit dem heiligen Wal⸗ 
burg Gel ereignet; damit aber daran kein Zweiffel ges 
macht werde / ſetze ich die eigenhaͤndige Wort deß Origi«- 

nal- Brieffs folgenden Innhalts herbepy. sh 
Weilen aber die Gnad und Gutthat / welche meiner 
Tochter durch das heiltge Walburg⸗Gel widerfahren / 
gar zu groß iſt / und billich für ein groſſes Miracul zu⸗ 
halten / kan ich nicht unterlaſſen zur Vermehrung der Ehr 
und Andacht gegen diſer groſſen Nohthel fferin der heili⸗ 
gen Walburg den gantzen Verlauff / wie es mit Stief 
eff⸗ 
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Stieff⸗Tochter ergangen / dem Herrn Vettern zu über⸗ 
ſchreiben / mit Bitt / ſolches ſambt den beygeſchloſſenen 
Ducaten für das verlobte War nacher Aychſtaͤdt zu uͤ⸗ 
berſchicken. Die Sach hat ſich folgender maſſen zugetra⸗ 
den: | | 

Nachdeme meine Stieff- Tochter Anna Eliſabeths 
Catharina Prunngraberin / ungefähr umb heiligen drey 
KoͤnigFeſt deß 1712. Jahrs / in eine gefaͤhrliche Kranckheit 
gefallen / auch ſolche anhaltende biß nach Jacobi deß fol⸗ 
genden 1713. Jahrs / umb Erlangung ihrer Geſundheit 
aber / nicht nur allein beruͤhmbte Doctores und Apodecker 
gebraucht / auch hin und wider umb Mittel gefraget / un: 
geacht der all angewendten Medicamenten, nahme die 
Kranheit von Tag zu Tag alſo uͤberhand / daß alle ange⸗ 
wente Medicin umbſonſt. DiePatiertin und Doctores an de⸗ 
ro Seneſung verzweifflet/alfo zwar / daß meine krancke 
Tochter von mir und ihrer Mutter weynend Urlaub ge⸗ 
nommen / und ſich mit der H. Weeg⸗Zehrung verſehen laſ⸗ 
ſen. Einſtens in ihren Schmertzen und groͤſten Kranckheit / 
kame ihr im Schlaff vor / als lage die H. Walburga neben 
ihr in einem beſonderẽ Beth / angethan mit einem ſchwar⸗ 
tzen Habit / iu der Hand einen Staab haltend / und zu ihr 
ſprechend: Mein Rind / wann du ein rechtes Vertrauen zu 
mir nehmeſt / und mein Oel braucheteſt / wurde ein gu⸗ 
ter Theil deiner Schmertzen benommen werden. Web 
chen Traum anderen Tags fie mir und ihrer Mutter er: 
zehlete / weilen aber in unſerer Stadt von ſolchen Heyl⸗ 
thumb nichts zuerfragen ware / waren wir derentwegen 
in groſſen Leyd; anderen oder dritten Tag darauff kame 
mein liebſter Herꝛ Vetter b. Subprior von dem Benedictiner- 
Cloſter Aettl nacher 9 und beſuchte mein 
5 kb⸗ 
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erkranckte Tochter / wie er ſolche in einem fo uͤblen Stand 
angetroffen / gabe er ihr unter anderen einen Geiſtlichen 
Troſt / und recommendierte ihr mit ſonderen Vertrauen 
die heilige Walburg: darauff erzehlte ſie ihm vorangezo⸗ 
genen Traum; welcher ihr alsdann verſprochen / daß 
wann ſte ſolches mit einem rechten Glauben / Vertrauen 
und Andacht wolle brauchen / ſeye er gefinnet von Her⸗ 
tzen ein ſolches heiliges Oel zu ſchicken / welches er dann 
den anderen Tag mit dem in Truck gegangenen Miracul: 
Buch uͤbermachet / und wir ſolches mit unterthänigen 
Danck angenommen. Uber zwey oder drey Taͤg ſtoſſete 
meiner Tochter eine ſolche haͤfftige Huſten an / daß ihr der 
Halß dermaſſen auffgeloffen / daß ich vermeinet / jetzt 
feye es mit ihrem Leben gethan / begehrte mit halb wenig 
erholter Stimm das heilige Oel / welches ich ihr mit groſ⸗ 
ſen Vertrauen / und vorhero verrichten Gebett gabe / und 
nachdeme ſie ſolches mit groſſer Andacht zu ſich genom⸗ 
men / ſihe Wunder! thaͤte es von dem Halß einen groſſen 
Fall hinunter / kame der vorhero von der Huſten auffge⸗ 
loffene Halß in vorige Geſtalt / und die Huſten lieſſe nach / 
und uͤber 3. oder 4. Vatter unſer / fangte fie an mit uns au: 
reden / und gienge in der Stuben von dem Beth auffſte⸗ 
hend hin und her / prache: O mein Vatter / wie iſt mir fo 
wol / ich bin gantz geſund / gehet ſchlaffen / ich will auch 
ruhen; ſie ruhete die übrige Nacht ohne allen Anſtoß / ich 
aber bekümmerte mich ſehr in der Nacht wegen def heili⸗ 
gen Oels / woll wiſſend / daß ich ihr ſehr vil in den ſilber⸗ 
nen Loͤffel herauß gegoſſen / und zwar biß an ein gar we⸗ 
niges; weilen ich aber Willens war / ihr oͤffters von di⸗ 
ſem heiligen Oel zu geben / ſeufftzete ich in deſſen zu der H. 
Walburg / und ſihe abermal Wunder! deß 9 
| | an⸗ 
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fande ich in dem Glaͤßlein annoch fo vil deß heiligen Oels / 
daß ſie darvon 3. biß 4. mal nemmen kunte / und iſt von 
ſolchen heiligen Oel und Vorbitt der heiligen Walburg 
meine Stieff⸗Tochter innerhalb 14. Taͤg wider auß dem 
Hauß / und wie vor und ehe ihre Weeg und Steeg ge 
gangen. Und daß diſes alles vorgeſchribner maſſen ſich 
zugetragen / verlange ich und meine Tochter ſolches / ſo 
es vonnothen / Eydlich zu atteſtieren. Kan auch nicht ver: 
halten / wie daß bey uns in St. Jacobs Gotts⸗Hauß die 
Bildnuß S. M'alburgis abgemahlter an einer Wand haus 
get / und weilen meine Tochter eine Lob-Tafel dahin ver: 
kwbet / kan ich nicht genugſam ſchreiben / was groſſe An⸗ 
dacht von 1 Zeit an dte Leuth zu Waſſerburg zu der H. 
Walburg mit Wax⸗Opfer tragen / und wie offt fie uns 
umb ein hͤiliges Oel bittend erſuchen. Wie auch kuͤrtz⸗ 
lich hier ein Burgerin und Beckin mit Nahmen Cracſee⸗ 
derin in ihrer ſchwaͤren und harten Geburt die heilige Wal- 
burgam angeruffen / mit Verſprechen / daß / wann ſie wer⸗ 
de gluͤcklich Künds⸗ Mutter werden / und ſolte ein Mgaͤd⸗ 
lein überkommen / wolte ſie ihr den Nahmen der heiligen 
Walburg ſchoͤpffen / und danckbarlich bey ihrer Bildnuß 
mit einem waͤrenen Opffer einſtellen; von Stund an ge⸗ 
baͤhrte ſie glücklich ein Maͤgdlein / und verrichtete ihr Opf⸗ 
fer. Diſes alles zur warhafften Nachricht ſub dato 22. 
Nov. 1713. | 

(L. S.) Ich Anna Eliſabetha Catharina Brunnaras 
berin / bekeñe alles / was in diem Schreibe be: 
griffen / und ſich mit mir durch die Fuͤrbitt der 

Heil. Walburg begeben hat. 
(IL. S.) Frantz Ruedorffer / Chor⸗Regent / benannter 
Stieff⸗ Vatter. 
Rr 2 Das 
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Jas eilffte Capitel. 


Podagra / Pedeggen / und Nenſchen⸗ 
Peſt / werden durch das heilige Hel gluͤck⸗ 
1 lich vertriben. | 
Podagra. 

S gehet zwar der gemeine Ruff herumb / Theophra- 
® ſtus Paracelfus foffe diſen von Natur ſonſt unheilſa⸗ 
men Zuſtand das Podagra haben curieren konnen; 
von ſelber Zeit hero aber kein anderer Menſch mehr auff 
Erden. Es gibt diſes ja auch die taͤgliche Erfahrnuß / daß 
erſt⸗erwehnte Herꝛen⸗Kranckheit alle Artzt und Doctores 
ſambt aller ihrer Witz und Kunſt verachte / und verlache. 
Und zweiffle ich gantz nicht / waun ein ſolcher Artzt auf di⸗ 
ſer Welt ſolte gefunden werden / welcher diſen Zuſtand zu 
heylen wuſte / daß man ihne unfaͤhlbar für einen irꝛdi⸗ 
ſchen Gott anſehen / hoͤchſtens verehren / ja wol gar in 
Gold einfaſſen wurde. Was aber diß fals auß Soͤttlicher 
geheimer Veranſtaltung auch den erfahrniſten Leib Artz 
ten unmoͤglich / das iſt denen Heiligen / und inſonderheit 
der groſſen Rohthelfferin der Heil. Walburg / und ihrem 
Wunder Oel gar keine Kunſt / wann nur der Patient mit 
guten Sewiſſen / veſten Glauben und Vertrauen wol ver⸗ 
ſehen iſt. Alſo hat es in vorigem ſeculo erfahren ein Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdiger Hr. Pfarrrer in Oeſterreich / klenricas Amer 
mit Nahmen. Dann als er von dem Podagra an einer 
Hand ſchmertzlich beladen ware / und ſich durch zeitliche 
augewendte Mittel diſes unlieben Gaſts nichts kunte loß 
machen / nahme er eine hertzliche Zuflucht zu dem H. Wal⸗ 
burg⸗Oel / beſtriche mit groſſein Vertrauen feine 1 — 
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Hand / und befande ſich darauff friſch und geſund. 
Gleicher empfangener Snad ruͤhmet ſich auch die Hoch: 
Wuͤr dige Fr. Fr. Urſulavoͤblin / deß Koͤniglichen Stiffts 
bey St. Maria der Englen zu Wienn / geweſte Wuͤrdigiſte 
Abbtiſſin als welche einſtens gantzer 8. Taͤg von dein groſ— 
ſenSchmertzen deßPodagra gequellet worden; zu wel: 
chem ſich auch unverſehens in einer Nacht fo wuͤttende 
Schmertzen deß Steins geſchlagen / mit fo ſtarckem £ v. 
Erbrechen / daß man bermeinte / fie werde in Kuͤrtze diſes 
zeitliche geſeegnen; ſo bald ihr aber in diſer aͤuſſerſten Ge⸗ 
fahr nur etwelche Troͤpflein deß H. Oels eingegoſſen wor⸗ 
den / wurde gleich alles in ihr geſtillet / und erfolgte dar⸗ 
auff die erwünſchte Geſundheit. | 

An ſtatt viler anderen Proben / dienet auch zur Sach 
gar recht / was fich allererſt An. 17 14. zu Neuburg an der 
Donau / mit einem Hochfuͤrſtl. Beambten zugetragen / 
deſſen eigenthumliche Wort auß dem Original-Brieff ſelb⸗ 
ſten anhero ſetze / ſo alſo lauten: 

Ich zu End unterſchribner thue urkund Krafft diſer 
meiner Hand⸗Unterſchrifft / und vorgetrucktenFrey-Ade⸗ 
lichen Pettſchafft / und zugleich au Aydſtatt zu hoͤchſtenEh⸗ 
ren Sottes / Danckſagung und Lob der Neil, Königlichen 
Jungfr. und Abbtiſſin Walburgis, daß ich zu dreymalen mit 
dem Podagra bin behafft geweſen; ſo bald ich aber das 
Orth / wo der Schmertzen und Geſchwulſt ſich befanden / 
mit dem H. Walburg⸗Oellſo auß ihren Brufi-Sebeineren 
zu Aychſtaͤdt flieſſet) beſtrichen / und meine Andacht zu ihr 
verrichtet / iſt innerhalb 24. Stunden aller Schmertzen 
auff einmal vergangen. | a 

(L,5,) Wolfgang Friderich Frey⸗Herꝛ von Polheimb und Wartenburg / 
Ihro Chur-Fuͤrſtlichen Durchleucht zu Pfaltz Cammerer / und 


deß Hertzogthumbs Neuburg Land⸗Obriſt⸗Leutenant . 
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Imuͤbrigen / daß der unmäffige Zorn / und das taͤg⸗ 
liche Wohl: eben am meiſten (doch nicht allzeit) diſen 
unheylſamen Zuſtand das Podagra caufieren / iſt Welt⸗ 
kuͤndig; der Urſachen ſpricht Galenus 6. Aph. Comm. 2 8. K. 
tate Hipocratis pauci Podagra laborabant, propter vitæ 
moderantiä ʒnoſtris autem temporibus, usque adeò auctis edu- 
ujs, ut nihil eis addi poſſe videatur, infinita eftPodagrarü multi- 
tudo] Zu teutſch:zu den Zeiten Hippocratis haben ihr wenig 
das Podagra gehabt / von ihres maͤſſigen Lebens wegen; 
zu unſeren Zeiten aber / allwo deß Sauſens und Bram: 
ſeus kein Maß und Manier / findet man ein unzahlbare 
Menge der podagriſchen Menſchen. Wo derowegen kein 
Zorn / oder Unmaͤſſigkeit deß Leibs / da wird auch nicht 
leicht ein Podagra ſeyn. i eee 


Pedeggen. 


umb das JahrChriſti 1714. den 19. Octobr. wurd das 
Hauß deß Ehren⸗Veſten Herrns Chriſtoph Michaels 
Hoch Graͤflichen Tylliſchen Dber » Forfter zu haus 
brunn / und Frauen Marie deſſen Ehewuͤrthin / von et⸗ 
ner anſteckenden Seuche (ſo glaublich die Pedeggen wa⸗ 
ren) angegriffen / und in wenig Taͤgen ein 9. jaͤhriges 
Toͤchterlein / und bald hernach auch ein Dienſt⸗Maͤgd⸗ 
lein (welche diſe Kranckheit auß der verſtorbnen Kleyder⸗ 
Waͤſch ererbet) auß diſem zeitlichen in das ewige hingerif⸗ 
ſen. Was fuͤr Forcht und Schroͤcken unter denen Hauß⸗ 
genoſſenen entſtanden ? iſt leicht zu erachten / inſonderheit / 
weilen diſe leydige Sucht auch nachgehends wiederumb 
zwey liebe Toͤchterlein / als AnnãCathartnã in dem ſech⸗ 
ſten / und Annam Margar ethã in dem vierten Jahr ihres 


RI. 
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Alters / alſo haͤfftig ergriffen / daß fie beyde nichts anders 
als den baͤldig und gewiſen Todt vor Augen ſtellten. Die 
betruͤbtiſte Mutter diſer zweyen Kinder in ihrer hoͤchſten 
Betruͤbnuß und Forcht / daß nicht villeicht ihr gantzes 
Hauß moͤchte angeſtecket werden / ruffte auß gantzem 
Hertzen die ſicherſte Nohthelfferin die heilige Walburgam 
umb Huͤlff an / und an ihrer himmliſchen Fuͤrbitt nicht 
zweifflend / gabe ſie dem aͤlteren Toͤchterlein mit groͤſtem 
Vertrauen das noch wenig habende heilige Oel ein / dem 
jüngeren Toͤchterlein aber nur das Waſſer (womit ſie 
das Oel-Glaͤßl außgeſchwanget) auff welches / O au— 
genſcheinlichs Wunder ! ſie beyde alſobald / und das erſte 
zwar in einer halben / das ander aber ungefaͤhr in einer 
Stund alle foͤrchtige und toͤdtliche Minien im Angeſicht 
verlohren / von ihrem Bethlein auffzuſtehen verlanget / 
Speiß und Trauck zu ſich genommen / und in der Stu— 
ben herumb gangen / worauff das Ältere in zweyen / und 
das jüngere in dreyen Tagen die völlige Geſundheit er: 
langet / und die vergiffte Seuche zu toben auffgehoͤret. 

Daß anerzehlten Sachen gang fein Zweiffel zutra: 
gen / bekennet zu Ehren ottes und der wunderthaͤtigen 
heiligen Walburgis mit eigner Hand und Pettſchafft / der 
Wohl-Ehrwuͤrdige und Hochgelehrte Her: Johannes 
Andreas Praun J. U. Lic. Pfarrer zu Wald: Kirchen in 
der Alten Pfaltz Anno 1615. den 13. Julij. 


Menſchen Peſt. 
Gleichwie Regenſpurg diſe uhralte Reiche - Stadt 
Anno rf f. mit einer entſetzlichen Peſtilentz geſtraffet / al⸗ 
ſo iſt ſie mit ebenmaͤſſigenubel nach hundert verſtrich vn 
ab; 


O 
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Jahren / als Anno 1713. mehrmalen gezuͤchtiget worden 
Die Zahl der von ſo wol Catholiſch⸗als Lutheriſchen⸗Sei⸗ 
ten Abgeſtorbenen wird ſich glaublich gegen die 8ooo. ( wo 
nicht mehrer) beworffen haben. Der hohe Adel hat ſich 
bey diſer augenſcheinlichen Lebens- Gefahr deß allervor⸗ 
treflichiſten natürlichen Mittels (verſtehe der ſchnellen 
Flucht bedienet / und mithin vor diß mal dem unaußbleib⸗ 
lichen Todt entrunnen. Die zwey Kaͤyſerliche freye 
Reichs Stiffter S. Emmeram und Obermuͤnſter aber / be⸗ 
fulchen ſich in die Goͤttliche Protection, und wichen keinen 
Tritt von der Stadt / ſonderen verharrten nur eyffriger 
in allen geſchwornen Chor- und SOttes-Dienſten / dar⸗ 
durch fie daun auch der Dreyeinige G Ott gantz Peſt⸗ 
frey gemacht / auſſer daß in unſerem Reichs Stifft und 
Cloſter ein eintziger mit mir exponierter Religios R. P. Joan- 
nes Baptiſta Rifs von Straubing bebürtig / dem Himel / an 
ſtatt aller / zu einem angenehmſten Schlacht⸗Opffer der 
Liebe deß Naͤchſten worden. Es ſeynd zwar noch mehr 
nachdeme mich das Übel diſer Seuche ſelbſten ergriffen) 
auß meinen hoch- wehrtiſten Confratribus geweſen / wel: 
che den Inficirten Catholiſchen in unſerer Rupertiniſchen 
Stadt: Pfarr; Diſtrict die heilige Sacramenta ohne eintzi⸗ 
ge Nachtheiligkeit ihrer eigenen Geſundheit mitgetheilet 
haben / ſo ja fuͤr ein ſonders groſſe Snad GOttes zuhal⸗ 
ten. Mich betreffend (der ich diſes beſchreibe) kan ich 
bey meiner Prieſterlichen Treu atteſtieren / daß ich von 
diſer grauſamen Peſt (welche mich nach zwey Monat lan⸗ 
ger Wachtſamkeit in Adminiſtrierung der H. H. Sacramen- 
ten) den 2. Septembr. auch ergriffen / und ohne eintzige Hoff: 
nung deß Auffkommens / biß in das fuͤnffte Monat hart 
Re | ge 


von vilen Geſundheits⸗Curen. 321 
gequelet) durch die mächtigifte Fuͤrbitt der unbeflecktiſten 
Mutter Gottes Marie / und vilfaͤltigen beſtaͤndigen Ge⸗ 
brauch deß heiligen Walburg⸗Gels vollkommentlich er⸗ 
rettet worden / und (G Ott ſeye ewiges Lob und Oanck!) 
zu einer weit beſſeren Geſundheit widerumb aufferſtan⸗ 
den / als ich zuvor jemalen genoſſen habe. 


Das zwoͤlffte CTapitel. 

Das heilige Oel iſt ein kraͤfftiges Mittel 
wider den Stein / erwecket die vom Schlag ge» 
troffene / machet die Stumme redend / und vertrei⸗ 

bet den Schwindel. | 

Stein. 
Aß der allerhoͤchſte König aller Kaͤnigen das Ge: 
zeugnuß deß Königlichen Propheten Davids: Mi- 
rabilis Deus in Sanctis ſuis, GOtt iſt wunderbaͤrlich in ſei⸗ 
nen Heiligen Pf 67. v. 36. abſonderlich in der heiligen Koͤ⸗ 
niglichen Jungfrauen und Abbtiſſin Walburgis, mit Bene- 
ficijs und Miraculis bekraͤfftiget / hat der Hochwuͤrdige 
Hoch⸗Edel gebohrne Herz / Herr Georg Chriſtoph bon 
Schwaben auff Altenſtadt N. mehr als Sonnen: klar er⸗ 
fahren / indeme er durch die Fuͤrbitt und genoſſenen Heil. 
Oel diſer Aychſtaͤttiſchen H. Stiffts⸗Patronin / nach ge: 
wiſen gethanen Verlobnuſſen / nicht nur ein / ſonderen 
biß zum vierten mal von groſſen und gefährlichen Stein: 
Schmertzen erlediget worden / unter welchen der er⸗ 
ſte ſehr groſſe Stein in dem Ausgang fenfibiliter und 
gantz empfindlich gebrochen / und in zweyen Stucken 
durchgangen / daß ſelbiger doch / wann er gantz ver⸗ 
biiben waͤre / ohnfehlbar (wie er ſich dann auch 
| Ss 1 nach 
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nach Möglichkeit ſchon darzu diſponieret) ihme den Todt 
wurde verurſachet haben. | | 
Über diſes waren feine Hochwuͤrden auch lange Zeit 
in einem ſo miſerablen Stand / daß ſelbe nicht die gering⸗ 
ſte Speiß genieſſen und behalten koͤnnen / und Wunder! 
da er auch eben in diſem uͤblen Seſundheits⸗Stand zu St. 
Walburg ſeine Zuflucht nahme / und den entbloͤßten Ma⸗ 
gen mit eines Federleins mit dem heiligen Oel beſtriche / 
empfande er ſelbigen Augenblick ſolche Waͤrme / daß / 
gleichwie ihme vorhero ein lautere Kaͤlte in dem Magen 
zu ſeyn gedunckte / ihme als ein erwaͤrmtes Feuerlein vor: 
kommen; worauff dann der Magen alſo gleich wider die 
Speiß angenommen / behalten / und von Stund zu 
Stund die vollkommne Geneſung erhalten / welches ge⸗ 
ſchehen umb das Jahr Chriſti / 1708. 3 
Item Anno 1715. hatte Catharina Apodeckerin / 


derlich erlediget worden. 
. Schlag. 
Dien 6. O&obr. Anno 1 710. wurde Herz Martinus 
0 Jo⸗ 
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Joſephus Antonius Ignatius Buͤttner / eines Loͤblichen 
Hohenzollneriſchen Regiments zu Fuß Houboiſt (weiß 
nicht auß einem Schlag⸗Fluß oder zauberiſchen Weſen) 
der lincke Theil feines Geſichts alſo krump und miferabel 
lahm gezogen / daß er nicht nur allein ſeiner Muſic nicht 
mehr konnen vorſtehen / ſonderen noch weiters Unheyl zu 
befoͤrchten hatte. Endlichen unwiſſend diſem feinem elen⸗ 
den Stand vorbiegen zu koͤnnen / ergriffe er den heylſa— 
men Rath ſeines Beicht : Vatters / ſetzte all feine Hoff: 
nung nechſtSOtt auff die Huͤlff der heiligen und wunder: 
thaͤtigen Inngfrauen Walburgæ, und gebrauchet ſich nach 
vorhergegangener heiligen Beicht und Communion, deß 
Gnadenreichen heiligen Oels / darauff er (dem hoͤchſten 
Gott und der heiligen Walburg ſeye ewiges Lob) inner: 
halb 14. Taͤg nicht allein ſein voriges Geſicht wider er⸗ 
langt / ſondern auch ſeinem Muſicaliſchen Ambt abermal 
ohne Verhindernuß abwarten konnen. Zu mehrerer 
Danckſagung hat er mit ſeiner Frauen die bey 30. Meil 
Meegs wehrende Wallfart bereitwilligiſt nacher St. 
Walburg verrichtet. 

Ingleichen wurde auch zu alten Oetting Herr Frans 
ciſcus Kern / von dem Schlag oder Gewalt Gottes der: 
maſſen getroffen / daß er Red und Sprachloß darnider 
lage; nach Genieſſung deß heiligen Oels / und zuverſicht⸗ 
lichen Befelchen der heiligen Walburgæ aber / kunte er 
nicht allein auß fuͤhrlich beichten / ſondern erhielte nach 
und nach widerum die deutliche Sprach und Reden. 

Mermalen iſt auch den 1. May deß 1714. Jahrs nacher 
St. Walburg kommen / und ihr Geluͤbd mit Andacht al: 
da verricht Margaretha Kleyin von Allerſperg / als wel: 

| Ss 2 cher 
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cher durch einen Schlag⸗Fluß / die Red verfallen / daß 
fie gantzer 8. Taͤg kein Wort außſprechen kundte. Nach⸗ 
deme fie aber das heilige Oel mit Vertrauen genoſſen / iſt 
ihr augenblicklich die Red kommen / und hat biß dato 
nichts mehr von diſem Ubel verſpuret. | 


| Stumme. is 

Es bezeuget Antonius Ziegler / Dillinger Bott / daß / 

als er Anno 708. den 27. April unter Weegs zu Harburg 
zwey Stund von Donauwoͤrth an dem Fluß Werns gele⸗ 
gen / bey einem Schiff⸗Meiſter eingekehret / allda ein ©. 
jaͤhriges Soͤhnlein geſehen / fo von Mutter Leib her alſo 
ſtumm und ſprachloß ware / daß es auch in dem ſechsten 
Jahr ſeines Alters nicht nur allein kein Wort reden / ſon⸗ 
deren auch fo gar keine Stimm von ſich geben kunte. Auß 
ſonderbarer Erbarmnuß zu diſem elenden Kind ſprache er 
deſſen Elteren eyfrig zu / ſie ſolten doch ein groſſes Ver⸗ 
trauen zu der heiligen Jungfrauen Walburgz tragen / als 
welche ſchon mehrer Stumme redend gemacht. Zu di⸗ 
ſem Ende zohe er ein bey ſich habendes Glaͤßlein voll St. 
Walburg Gels herauß / und gabe ſelbes denen betruͤb⸗ 
ter Elteren / mit Bier fie ſollen es dem Kind nach voll⸗ 
brachter Andacht und Gelüͤbd eingeben. Was geſchicht? 
als ſie nun nach verrichten andaͤchtigen Gebett mit ſteif⸗ 
fen Vertrauen diſes H. Oel dem Kind in Gegenwart ſchon 
gemelten Antoni; Zieglers / Catharina Hofbaͤurin / und 
Margaretha Noplerin eingegeben / hat / O Wunder! bald 
darauff das Kind angefangen mit groſſer Erſtaunung al⸗ 
ler / ſeinen Vatter und Mutter zu nennen / und nach und 
nach mehrers reden koͤnnen: Worauff der heiligen == 


* 
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burgefchuldigiftendDand abzuſtatten diſes Knaͤblein mit 
Nahmen Johannes Funck / ſambt ſeiner Mutter Urſula 
Funckin / und Catharina Hoffbaͤurin nacher Aychſtaͤdt zu 
dem wuͤrdigen Gotts⸗Hauß der H. Walburgækolũen / allda 
ihre Andacht verricht / und alles umſtaͤndig ſelbſten erzeh⸗ 
let. Wobey noch diſes zumercken / daß eben diſes Kind / 
nachdeme es nacher St. Walburg gebracht worden / als 
lererſt auff mehrmalige Eingebung deß H. Oels (da es 
zuvor nur etwelche deutliche Wort hat außſprechen ken⸗ 
nen) in aller Gegenwart die völlige Sprach bekommen / 
als waͤre es niemalen ſtumm geweſen. Difes bezeuget 
neben allen ſchon gemeldten Berfohnen Ihro Hochwür⸗ 
den und Gnaden Fr. Fr. Anna Barbara / Abbtiſſin zu St, 
Walburg / welche ſelbſten mit und bey geweſen / und den 
Knaben deutlich reden gehoͤret. SER 

Thomas Schreiner / Bauer in Baftelshaufen/einem 
Dorff undbilial-Kirchen der PfarzEngel sbrech⸗Muͤnſter / 
und Catharina deſſen Ehe-Weib / hatten ein fünffthalb: 
jaͤhriges Kind Joſeph genaũt / welches ein fo ſchwaͤre harte 
Zungen gehabt / daß es kein eintziges verſtaͤndiges Wort / 
außgenommenßherrle / hat außſprechen koͤnnen. In diſem 
Schmertz⸗ vollen Hertzen⸗Leyd und befoͤrchtlicher Gefahr / 
daß das Kind nicht beſtaͤndig alſo Red⸗loß verbleibe / ha: 
ben gedachte Eltern auff Einrathen einer Boͤttin (ſo bey 
ernanntem Bauren allzeit in ihrer Raͤiß übernachtet / 
und von ſelber vernommnenErklaͤrung deß wunder: wuͤr⸗ 
ckenden H. Walburg ⸗Oels ihr eintziges gaͤntzliches Ver⸗ 
trauen zu der H. Walburg in Aychſtaͤdt genommen / ihr 
Soͤhnlein Joſephum zu ihr verlobt / alſobald / wann es 
wird recht gehen koͤnnen / rg zubringenzhaben das von 
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ernannter Boͤttin empfangene heilige Oel dem Kind mit 
zuror verrichten andaͤchtigen Gebett und etlich aufgespf⸗ 
ferten heiligen Vatter Unſern und Ave Maria zu zweyma⸗ 
len eingegeben / mit ſolchem (G Ott ſeye hoͤchſter ODanck) 
gluͤckſeelig⸗ erfreulichen Effect, daß das Kind nach dem 
andernmal eingenommenen heil. Oel gleich beſſer / und 
von Tag zu Tag mehr deutlichers reden koͤnen / alſo zwar / 
daß es nicht allein feine Nothdurfft außfuͤhrlich vorbrin: 
gen / ſonderen die gewohnliche nothwendige Gebetter / 
den heiligen Roſenkrantz mit anderen in der Kirchen mit 
erhebter klarer Stimm betten kan / in deme es doch vorhe⸗ 
ro gar nichts faſſen und außſprechen koͤnnen. Es wurde 
auch darauff in anderen Sitten gantz und gar veraͤnde⸗ 
ret / in deme es vorhero gantz leuthſchiech / halß ſtaͤrrig K. 
geweſt. Welche wunder⸗-wuͤrdige Veraͤnderung / und 
augenfcheinliche all: bekandte von diſem Kind durch die 
Vorbitt der heiligen Walburg empfangene Gnad zure⸗ 
den / die gantze Dorffſchafft und alle andere in groſſe Ver⸗ 
wunderung gezogen / und nicht ein geringe Andacht und 
Confidenz bey allen zu der groſſen wunderthaͤtigen heik: 
gen Walburg erwecket hat / iſt geſchehen Anno. 1712. 
Dergleichen Wunderzeichen hat ſich ebenfalls Anno 
1710.30 Marchanny mit einem 7. aͤhrigen Toͤchterlein 
kreignet / als welches zwar von Jugend auff ſtumm / aber 
auff Eingebung deß heiligen Oels / erſtlich auff Kinder: 
Arth zu lallen / alsdann nach und nach wol deutlich alle 
Nothwendigkeiten von ſeinen Elteren begehren koͤnnen. 


| | l Schwindel. + 1 
Bot dem Allmaͤchtigen zu Lob und Ehr / rd 
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MARIZ der Himmels: Königin / dann auch der beilt- 
gen Walburg bekennet Georg Regner von Hochenthann / 
daß er Anno 110. mit ſtarckem Vertrauen zu diſer wun⸗ 
derthaͤtigen Heiligin geruffen / da er mit dem Schwindel 
ſich ſehr behafft befunden / aber von ihr gleich erhoͤret wor⸗ 
den. Zu ſchuldigſter Gegendanckbarkeit hat er ſich mit 
einem Opffer eingeſtellt / und mit den Seinigen ihme 
kraͤfftig vorgenom̃en / ſelbe hinfuͤro allzeit / als ein ſonders 
groſſe Patronin zuverehren. 


2 Das dreyzehende Kapitel 


Das heilige Oel curieret unterſchiedli⸗ 
che Schmertzen. 


Augen » Schmergeit. 
NNO 1708. hat umb das Feſt deß heiligen Biſchoffs 
Martini Johann Adam Hoͤllerle / ein Müller zu Ber⸗ 
nau / an dem rechten Aug unertraͤgliche Schmertzen ge⸗ 
litten / umb weilen ihme ein Splitter von einem Sta⸗ 
hel in das Aug geſprungen / alſo daß er in Gefahr geſtan⸗ 
den / den Schein zuverliehren; ſetzte aber fein Vertrauen 
auff das heilige Oel / verlobet ein heilige Meß / und als 
er ſich deſſen gebrauchet / verlohren ſich alle Schmertzen / 
der Splitter kame unvermerckter auß dem Aug / und er 
wurde widerum hell und klar ſehend. 
Anno 1712 überfiele Anna Hitzlerin ledigen Stands 
von Oberhauſen ſolche Augen⸗Schmertzen / dardurch — 
er 
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der Schein fo weit entgangen / daß ſie das hochwuͤrdigiſte 
Sacrament in dem Ambt der Heil. Meß nicht mehr hat koͤn⸗ 
nen auffwandlen ſehen: So bald fie aber das heilige Oel 
von St. Walburg nach abgelegter Wallfart gebraucht / 
iſt fie von Tag zu Tag widerumb zu ihrem veꝛlohrnenGGe⸗ 
ſicht kommen. ar; AN 
Auß Schwaben iſt auch glaubwürdiger Bericht ein- 
geloffen / daß daſelbſt ein gewiſſe Elofter : Frau Maria 
Conſtantia mit Nahmen / ſo ungewoͤhnliche Augen: 
Schmertzenerlitten / biß letztlichen das Fall ſelbſten dar⸗ 
über gewachſen. Doctores und Leib: Artzten hielten das 
Geſicht fuͤr verlohren / es waͤre dann / daß ſie durch ein 
Wunder ſelbes widerumb erlangte ; die hoͤchſtbetruͤbte 
Patientin ſetzet ihr Vertrauen auff die maͤchtige Vorbitt 
der heiligen Walburg / und als ſie ſich mit groͤſter Andacht 
ihres wunderheylſamen Oels bedienet / verzohe ſich bald 
darauff das Faͤll / die Schmertzen wichen / und erlangte 
er es und ſcharpffes Geſicht / als ſie immer zuvor 
Anno 1715. ſeynd auch in dem Dorff Hetzekau auff 
der Hoch Graͤfl. Sintzendorffiſchen Herrſchafft Plan in 
Böhmen drey Perſohnen / als Margaretha Lemingerin / 
Walburga Herrlin / und Auguſtin Schletzer / deme un⸗ 
verſehens ein Strohalm in das Aug geſtoſſen / von ihren 
gefaͤhrlichen Augen Schmertzen durch dreymaligen Se⸗ 
brauch deß heiligen Oels gaͤntzlichen erlediget worden. 
Barbara Widemaͤnnin / hatte zu Orenheimb auch 
ein ſiben⸗jaͤhriges Toͤchterlein / fo nach etlichen Tagen 
alſo erblindet / daß es nicht den mindiſten Schein mehr 
hatte / welches die Elteren nicht wenig betruͤbte; 9 
e 
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fie aber von der wunder⸗wuͤrckenden Krafft deß heiligen 
Walburg⸗Oels ſehr vil gehoͤret / ſchoͤpfften fie zu diſer 
Heiligin groſſes Vertrauen / beſtrichen mit dem heiligen 
Del die ſchadhaffte Augen / darauff es in kurtzer Zeit wi⸗ 
der vollkommentlich zuſehen angefangen. B 

Frau Maria Urſula Neumayrin / Burgerin und 
Bierpreuin in Munchen bekennet Anno 1715. daß fie ihr 
in dem ſibenden Jabr ſich befindendẽ Toͤchterl (welches in 
ſehr groſſen Augen⸗Schmertzen / eine geraumig-lang⸗ 
wuͤrige Zeit ſich befunden / und in Verlterung deroſelben 
in groͤſter Gefahr geſtanden / indeme alle angewendte 
Hülf⸗Mittel nicht das geringſte etkectuiert) zu der heiligen 
Walburg verlobet / und nebſt Ott und feiner gebene⸗ 
deyten Mutter Maria das voͤllige Vertrauen geſetzt / und 
ſelbes in diſem Hertzen⸗Leyd mit Verſprechung einer H. 
Meß / dann 9. taͤgiger Andacht zu deroſelben / auch Auf? 
opferung eines ſilbernen Hertz / demuͤthigiſt angeflehet / 
und umb Geſundheit rege Alſo gleich nebſt Sebrau⸗ 
chung deß heiligen Oels die Beſſerung von Tag zu Tag 
Ye mühren laſſen / und ſich jetzund in voͤlliger Heſundheit 

efindet. 

Eben in diſem Jahr atteſtieret auch der Hochwuͤrdi⸗ 
ge Herꝛ Laurentius Kumpf / Pfarrer zu Altorff / daß in 
feiner Pfarꝛ ein Knab von 7. Jahren auf einem Aug ſchon 
allbereit gantz erblindet / und nichts mehr daran geſehen; 
da ihme aber ſeine Jungfrau Schweſter ermahnet (als 
welche auch / wie an einem anderen Orth darvon Meldung 
geſchehen / durch das heilige Oel von augenſcheinlicher 
Todts⸗ Gefahr errettet worden) daß er ſolle die heilige 
Walburg anruffen / und E 700 mit W 
| vereh⸗ 
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verehren / wie er dann auch gethan / und ihme das heilige 
Walburg⸗Oel uͤber den Aug⸗Apffel zum fuͤnfften mal 
mit einem Federlein ſtreichen laſſen / iſt in wenig Tagen 
das Fell vergangen / und hat bißhero im geringſten nichts 
mehr geſpuͤhret / und ſihet jetzt hell und klar. | 


Bruft-Schmergen. 


Anno 1712. überfame Maria Catharina Mederlin / 
ledigen Stands von Kelheimb gebürtig / ohngefaͤhr un: 
außſprechlich groſſe Schmertzen an beyden Bruͤſten / al⸗ 
ſo / daß ſte deſſenthalben ein noch groͤſſeres Ubel zu befah⸗ 
ren in hoͤchſten Sorgen ſtunde. Dannenhero mit Brau⸗ 
chung anſtaͤndiger Artzney und guter Hauß⸗Mittlen all 
moͤglichiſter Fleiß angewendet worden / welches alles a⸗ 
ber das geringſte nicht helffen / noch die wenigiſte Linde⸗ 
rung geben wollen / biß ſie endlichen in ſolcher gefaͤhrlicher 
Noth / nach Sott / und der allerheiligiſten Jungfrauen 
und Mutter Gottes Maria / die heilige Walburg inbruͤn⸗ 
ſtigiſt angeruffen / und durch den Gebrauch ihres wun⸗ 
derbarlichen Oels / fie von allen Schmertzen und Gefahr 
Miraculoſer Weiß entlediget und befreyet / auch hierauf 
vollig geſund worden. Zu ſchuldigiſter Danckſagung 
dann / fie ein ſilbernes Bruſt⸗Blaͤtl auff ein Taͤffelein ma⸗ 


55 und nebſt einem Opffer diſer Heiligin auffopfferen 
aſſen. | 


Suß- Schntersen. 


Anno 17 10. in dem Monat Merken hat Frau Ca: 
tharina Leonhardin / Hoff: Schuſterin / in Neuburg an 
em 
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dem lincken Fuß fo groſſen Schmertzen erlitten / daß fie 
vermeint / es werde ſie ihr Leben koſten / wie dan auch um 
ſelbe Gegend herumb alle Barbierer und Bader an dero 
Geneſung gaͤntzlich verzweifflet haben. Dahero / weil 
fie von aller menſchlicher Hülff gantz verlaſſen / hat ſie ih⸗ 
re Zuflucht bey dem Himmel geſucht / und ſolche auß ſon⸗ 
derbaren Vertrauen zu der heiligen Walburg genom— 
men zverlobet eine Wallfart nacher Aychſtaͤdt / und nach: 
deme ſte das heilige Oel theils eingenommen / theils auch 
mit demſelben den Fuß beſtrichen / hat ſie gleich darauff 
eine wenige Linderung geſpuͤhret / und nach und nach der 
Schmertzen ſich voͤllig verzogen / daß ſie alſo nunmehro 
gantz geſund und ihren Sachen widerumb nachkommen 
kan. Auf welches ſie dann zu ſchuldigiſter Danckfagung 
ihre Wallfahrt nacher Aychſtaͤdt verrichtet / und alles 
umſtaͤndig ſelbſten erzehlet. 

Auch Magdalena Heußin / von Rudletshauſen / ledi: 
gen Stands / litte Anno 1713. ſo groſſen Schmertzen in 
einem Fuß / daß ſie offt unter wehrenden Gang vor 
Schmertzen hat müſſen ſtill ſtehen / einſtens iſt fie unver⸗ 
hofft auf Aychſtaͤdt kommen / und alldorten vil von der 
Huͤlff der H. Jungfr. Walburgis gehoͤret / hat ſte zu derfels 
ben auch gleich ihr Vertrauen geſetzet / in ihren Gebett ſel⸗ 
be angeruffen / und ſolche Huͤlff erlanget / daß der Fuß von 
Tag zu Tag iſt beſſer worden / und kan jetzt ihre Weeg und 
Steg ohne Schmertzen gehen. Zu ſchuldigtſter Danckſa⸗ 
gung hat ſie ein weniges Opffer in den Stock geleget / und 
darbey ihr Hebett verricht. Diſe Perſohn hat auch eben 
auff diſer Raͤiß ihre nothwendige Zehruns und weniges 
Geld verlohren / ſelbes aber (ſo bald fie die heilige 

2 Jung⸗ 
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Jungfrau mit ihrem Gebett augeruffen / widerumb ges 
g Diſes bekennet auch mit eigner Hand und Pettſchaft 
Frau Maria Eva Kratzerin / Bierpreuin zu Bamberg in 
der Au den 20. Jemer / 1715. was maſſen ſie einige Zeit an 
einem Fuß gar einen üblen Zuſtand bekommen / und groß 
ſe Schmertzen daran erlitten / wo auch nichts hat anſchla⸗ 
gen wollen / was ſie nur immer angewendet und gebrau⸗ 
chet; wie ſte nun nechſt S Ott ihr Vertrauen zu der Heil. 
Walburg genommen / das H. Oel genoſſen / und einen 
ſilbernen Fuß ſambt einem Geld⸗Opfer in den Stock ver⸗ 
lobet / hat ſie von Tag zu Tag Linderung und Beſſerung 

verſpuͤhret / und darauff ihre Verlobnuß abgeſtattet. 
Neben dem ſo iſt auch eben diſes lauffende 1715. Jahr 

den lz. Hornung neben zweyen ſilbernenFuͤſſen von Muͤn⸗ 

chen auß folgendes Atteſtatum eingeloffen. = 
Ein gewife Frau in Münden hatte groſſe Schmer⸗ 
tzen an ihren Fuͤſſen erlitten / und alle Artzney⸗Mittel ver⸗ 
geblich angewendet; nahme alſo ihre Zuflucht nach Gott 
und Maria / mit Verlobung zweyer H. Meſſen und 2. 
ſilbernen Fuͤſſen zu der H. Walburg in Aychſtaͤdt und ih⸗ 
ren H. Oel / worauff die Schmertzen gleich gelindert / und 

die völlige Geſundheit erfolget. 
Eben in diſem Jahr beteuret gleichfals mit guten 
Gewiſſen Maria Eleonora Bambacherin / daß ſie einen 
offnen Fuß jedes mal mit 9. biß 10. Locher behaffter in die 
2. Jahr lang unter ſehr groſſen Schmertzen erlitten; es 
heylten zwar Doktores, und Bader ſambt noch vil anderen 
Artzney⸗Erfahrnen / aber umſonſt und vergebens / biß fie 
endlichen ihr Zuflucht zu St. Walburg genommen / 9. Don: 
nerſtag nach einander in ihr Ehr zubeichten und . 
| ni⸗ 
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niciren verlobet / nach welcher Verlobnuß der ſchadhaff⸗ 

te und verloͤcherte Fuß mit aller Verwunderung in wenig 

Tagen zugeheylet / und ſie mit vollkommner Geſundheit 
erferuet worden. 


Geburts⸗Schmertzen. 


Anno 1711. wurde Frau Anna Scholaſtica Knecht⸗ 
lin / Voͤgtin zu Lehrberg einem gantzeutheriſchen Flecken / 
in ihrer Kindbeth von einem boͤſen Wind angeblaſen / alſo 
daß fie vor Schmertzen vermeinte von Sinnen zu fon: 
men. Zumalen ihr aber die groſſe Krafft deß heiligen 
Walburg ⸗Oels nur gar zu bekandt / gebrauchte fie ſich 
deſſelben mit veſtem Glauben / darauff ihr Lv. der Mund 
gleich voller Blut angeloffen / und folglich alles Ubel ver⸗ 
ſchwunden. 

Anno 1715. den 30. April als an dem Vor- Abend 
der heiligen Walburg / kame die Chur⸗Fuͤrſtliche Pflegs⸗ 
Commiſſarin zu Pfaffenhofen (S. Tit.) Marta Anna HD: 
tzerin / in gefaͤhrliche Kinds⸗Noͤthen; weilen es aber in 
ſelben / ſo wol mit ihr ſelbſt / als auch mit ihrer Leibs⸗ 
Frucht (indeme ſich diſe gar nicht zur Geburt ſchicken wol⸗ 
len) ſehr übel geſtanden / daß fehler gezweiflet worden / 
es werden wo nicht beyde / wenigſtens eines auß ihnen 
die Schuld der Natur bezahlen muͤſſen? alſo hat ſte in Dis 
fer aͤuſſerſten Noth nach S Ott und der unbefleckten Yung: 
frauen Maric / ihr eintzige Zuflucht zu St. Walburg ge: 
ſetzt; und nachdeme ſie etwas von ihrem heiligen Oel ge⸗ 
noſſen / auch ſich in diſem veſtem Vertrauen dahin ver⸗ 
lobt / wann ſte diß fals gluͤcklich ſolte entbunden werden / 
nacher Aychſtaͤdt zu walfahrten / alldorten zu beichten 
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und zu communicieren / und nebſt einem Opffer in Stock 
auch ein heilige Meß leſen / und wann es ein Maͤgdl ihr zu 
Ehren Walburg wolle tauffen laſſenz iſt ſie bald hierauff 
glücklich mit einem Toͤchterl erfreuet worden. Zu ſchul⸗ 
digiſter Danckſagung / hat fie alles was fie verlobt / mit 
moͤglichiſter Andacht verrichtet. 8 


Leibs⸗Schmertzen. 


Ich ziehe da noch andere drey ſonders groſſe Beneficia - 
an / ſo durch den Sebrauch deß heiligenDels ſich gegenwaͤr⸗ 
tiges 1716. Jahrs ereignet / aber nicht mehr der bißhere 
gehaltenen Ordnung koͤnnen einverleibt werden. 

Jungfrau Anna Maria Mayrin / deß Herrn Johann 
Abraham Mayers / Hoch⸗Freyherꝛlichen Freybergeri⸗ 
ſchen Verwalters / und Marck: Schreibers zu Maͤurkir⸗ 
chen zehenjaͤhrige Tochter / wurde mit einer hitzigen 
Kranckheit dergeſtalten behafftet / daß ſie in die aͤuſſerſte 
Lebens Gefahr / nach Auſſag deß Herrn Medici ſelbſten / 
ſchon gerathen; zu guter letzt / weilen es nun mit ihr na⸗ 
tuͤrlicher Weiß ſchon vergebens / nahme dero Frau Mutter 
ihr gantze Zuflucht zu der heiligen Walburg / gebrauchte 
dem Kind mit hertzlichen Vertrauen das heilige Oel / und 
ſibe Wunder! von ſelbiger Stund an erfolgte gleich die er⸗ 
wünschte Beſſerung und vollſtaͤndige Geſundheit. 

In dem Chur⸗Fuͤrſtlichen Stifft und Cloſter Ord. 
S. Bernardi zu Seeligenthal nebſt Landshut gelegen / be⸗ 
findet ſich noch friſch und geſund ein Wohl⸗Ehrwuͤrdige 
Chor: Frau Maria Regina Kaͤrglin / mit Nahmen / wel: 
che uͤber 4. Jahr mit der hinfallenden Kranckheit ſehr 
ſchmertzlich geplaget worden; weilen fie ſich aber 10 dal 
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Walburg mit einer Votiv - Zaffel und viel verrichten 
Andachten verlobet / lebet ſie bißhero vom obgeſagten U: 
bel gantz vollkommentlich befreyet. 

Zu Orenheimb in Schwaben / erlitte Johann Schmid 
ein ſehr langwiriges Fieber; in diſem uͤblen Zuſtand / als 
ihme das heilige Walburg⸗Oel verrathen worden / ſetzte 
er unverzüglich feine Hoffnung und Vertrauen dahin / 
und zwar mit ſo guten Effect, daß er nach deſſen andaͤchti⸗ 
gen Genieſſung gleich widerumb zu feiner erwuͤnſchten 
Geſundheit gelanget. 


Rucken ⸗Schmertzen. 


Anno 1 712. gibet auch nach Gott die Ehr der heiligen 
Walburg / Frau Maria EliſabethaHaͤgſchitzin / Schwaig— 
Gegenſchreiberin in Schleißheimb / und bekennet ſchrifft: 
lich / daß ihrem 9. jaͤhrigen Toͤchterlein (welches mit ſo 
groſſen Rucken⸗Schmertzen gequellet worden / daß man 
vermeinet / fie werde unfehlbar erkrumpen) nichts an- 
ders zur Seſundheit geholffen / als eben das wunder: 
wüuͤrckende Oel der heiligen Walburg; dann als ihr ſel⸗ 

bes eingegeben worden / hat ſich der ſchwaͤre Zuſtand 
innerhalb dreyen Stunden verzogen / darauff von 
Tag zu Tag ein vollkommne Seneſung 
erfolget. | 


RR 
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Das vierzehende Kapitel. 


Taub⸗Sucht / Leibs⸗Verſtopffung / 
Unſinnigkeiten ſambt dem Wurm / weis 
| chen dem H. Walburg:dDel, er 


Taub Sucht / oder Gehoͤrloſigkeit. 


S geſchahe Anno 1710. daß in der Stad Fieſſen / ei: 
ner ſtbentzig jährigen alten Frauen Annaͤ Schwai⸗ 
gerin mit Nahmen / Burgerin und Bierpreuin daſelbſt / 
auffeinmal das Gehoͤr ſchier gaͤntzlich verfallen / und z. 
biß 4. Wochen alſo gehör⸗loß verbleiben müſſen. Man 
brauchte zwar unterdeſſen unterſchiedliche Artzney⸗Mit⸗ 
tel / aber fie waren alle ſelbſten Gehoͤr; und Huͤlßf : loß / 
der Urſachen fie ſich zu den Geiſtlichen gewendet / und end⸗ 
lichen ein heiliges Walburg ⸗Oel erlanget / darvon / als 
ſie nur ein und anderes Troͤpflein in die Ohren hinein ge⸗ 
laſſen / hat es gleich in denſelben einen groſſen Schnall ge: 
than / und darauff widerum gantz gut zuhoͤren angefan⸗ 
mir Auch Frau Maria Suttingerin / Burgerin und Be 
ckin in München / ware auff einer Seiten gantz deß Ge: 
hoͤrs beraubt; ſo bald fie aber das Heilige Oehl in das uͤble 
Ohr tropffen laſſen / hoͤrte man einen fo groſſen Knall / als 
waͤre ein Biſtollen (wie fiefeibften bezeuget) loß gebren⸗ 
net worden; und wurde folgends init ihrem gantzen Se⸗ 
hoͤr erfreuet. 8 
n: 
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An diſer beſchwaͤrlichen Taub⸗Sucht leydete eben: 
fals biß in die zwey Jahr lang Frau Walburga Nume—⸗ 
rin / Engel⸗Wuͤrthin zu Neumarckt; und obwolen ſieben 
Artzten all moͤglichiſten Fleiß angewendet / kunten ſie 
doch mit ihrer Kunſt der armen Patientin nicht im gering: 
ſten verhuͤlflich ſeyn / ſonderen müften gezwungen abſte⸗ 
hen / und ihrer heiligen Nahmens-Patronin / und dero 
heylſamen Oel die Ehr überlaſſen / als durch deſſen an: 
daͤchtigen Gebrauch ſie von Stund an gantz gut und voll⸗ 
kommentlich / wie zuvor gehoͤret. | 

Diſem muß auch billich beygezehlet werden / Wolff: 
gangus Schwaiger / ein Student ( deſſen Vatter bey dem 
Urſuliniſchen Cloſter zu Landshut bedienet) dann / als er 
ſchon von Jugend auff die Redende hart verſtehen kunte / 
und noch darzu / das Übel je länger / je mehrer angewach⸗ 
fen / iſt er doch gantz glücklich Anno 1711. in dem 18. Jahr 
feines Alters durch Applicierung deß H. Walburg Oels 
feiner Gehoͤrloſigkeit vollkommentlich entbunden wor⸗ 


den. 
Leibs⸗Verſtopffungen. 

Umb das Jahr Chriſti 1710. wurde der Wohl: Ehr - 
würdige Herz Johannes Jacobus Hagn / Cooperator zu 
Antorff / unweit deß Benedictineriſchen Cloſters Benedict. 
Beyren gelegen / unverhofft mit einer ſo groſſen Letbs⸗ 
Conſtipation nberfallen / daß er an allen Gliederen darvon 
ſchmertzhafft worden. Er gebrauchte ſich zwar der vor⸗ 
geſchribenen Medicin, doch ohne Hülff / welches ihne 
dann nicht in ein geringe Forcht geſetzet / weilen ſich 
diſer Zuſtand auff einmal alſo hart angemeldet / es 
moͤchte ſich ſelber vermehren / und nachgehends das 
Leben ſelbſten koſten ? allein das heilige er 
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Oel (nachdeme er ſelbes mit Andacht neben Verſpre⸗ 
chung zweyer heil. Meſſen / genoſſen / hat es ihme nicht al⸗ 
lein gleich den Leib eröffnet / und von aller befoͤrchtlichen 
Todts Gefahr erettet / ſonderen auch ſchon an dem drit⸗ 
ten Tag darauff mit völliger Seſundheit erfreuet. 


Unſinnigkeiten. 


Martin Müller von Seorlfing / kame Anno 1708. an 
dem Heil. Nicolai - Abend / da er kurtz zuvor Rauff⸗Haͤn⸗ 
del gehabt / alſo von ſeinen Sinnen / daß er an zweyen 
Ketten müfte angeſchmittet werden. Dieweilen man 
ihne aber zu St. Walburg verlobt / und dero Heil. Oel 
mit groſſen Vertrauen eingegeben / iſt er erſtlichen von ſei⸗ 
ner Unſinnigkeit / dann auch durch deſſen abermaligen 
Gebrauch von allen Schmertzen (welche er an ſeinem lin⸗ 
cken Fuß wegen der empfangenen Streich erlitten) gantz 
vollkommentlich erlediget worden. 

In eben diſem Jahr wurde auch mit gleicher Ver⸗ 
ftandlofigkeit geſchlagen Anna Wolfferumbin von Grieß⸗ 
bach / darzu ihr auch die gantze lincke Seiten contract 
worden. Es bekame ihr aber das heilige Walburg⸗Oel 
ſehr wol / maſſen ſie durch deſſen andaͤchtigen Gebrauch 
gleich die Sprach ſambt dem Verſtand erlanget. Und 
als fie zum anderen mal an dem Heiligen Weyhnacht⸗ 
Abend mit gemelter Kranckheit beruͤhret worden / ſuchte 
fie widerum Huͤlff bey dem heiligen Oel / und was fie ge⸗ 
ſucht / hat ſie auch gluͤcklich gefunden. | 

— Zu Lehrberg / einem gantz Lutheriſchen Flecken kame 
Anno 1710. ein vierjaͤhriges Knaͤblein / dem 25 
tad⸗ 
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Stadler / einem Lutheriſchen Metzger daſelbſt zugehoͤrig / 
naͤchtlicher Weyl nach Bett⸗Zeit von der Gaſſen gantz 
naͤrriſch und Sinnloß nacher Hauß. Die betruͤbte Elte⸗ 
ren wuſten ihnen bey einem ſo leidigen Zuſtand nicht zu 
helffen und zurathen; doch wendeten ſie dem Kind alle die 
jenige Mittel an / welche der Lutheriſche Paftor und 
andere Gegenwaͤrtige fuͤr gut zuſeyn erachtet / allein 
nichts wolte helffen; biß ſich letztlich die daſelbſt wohnen⸗ 
de Catholiſche Frau Vogtin über das unſchuldige Kind er⸗ 
barmet Fund deſſen Mutter zugeſprochen / fte ſolle ein 
groſſes Vertrauen zu dem Heil. Walburg⸗Oel ſetzen / und 
verſprechen ein geringes Opffer in ihre Kirchen zu uͤber⸗ 
ſchicken / fie aber wolle unter deſſen dem Kind 3. Naͤcht 
nacheinander das Heil. Oel gebrauchen. Als nun diſes 
alles geſchehen / iſt das Kind von Stund an zur erwuͤnſch⸗ 
ter Geſundheit gelanget. 

Maria Gugeubergerin / Muͤllerin in der fo genanz 
ten Gingel zu Saltzburg / hatte ein 13. jaͤhriges Töchter: 
lein / aber gantz Verſtand und Sinn: loß / von welchem 
üblen Zuſtand fie doch gar bald erlediget worden / als fie 
nur mit Andacht das Oel der heiligen Walburg genoſſen. 

Zu Zornaſto in dem Maylaͤndiſchen Gebuͤth und No⸗ 
vareſiſchen Biſtumb / ware auch eine Frau Anna Maria 
Hortis mit Nahmen drey gantzer Jahr lang ihres Ver⸗ 
ſtands beraubt; Nachdeme ihr aber Anno 1712. ein heili⸗ 
ges Walburg⸗ Oel eingegeben worden / iſt fie widerumb 
mit aller Verwunderung zu ihrem Vernunfft kommen. 

Gleiche Wunder-Gnad widerfahrte auch Walbur: 
ge Hillerin / von Santtzell naͤchſt Schramhauſen gebuͤr⸗ 
tig / dazumalen aber in Dienſten zu alben Oetting dae 
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als fie einſtens von einer fo groſſen Tob⸗Sucht ergrif: 
fen worden / daß man fie lange Zeit muͤſte an die Ket: 
ten ſchmidten / iſt fie doch Mittels einer zuverſuͤchtigen 
Anbefelchung zu ihrer heiligen Nahmens: Patronin / 
durch andaͤchtige Genieſſung dero Heil. Oels / wie auch 

durch deſſen ſtette bey ſich Tragung gar bald / und zwar 
alſo vollkommentlich reſtituieret worden / daß fie gantz 
unverhinderlich widerumb ihre vorige Hauß⸗Dienſt 
bekrichten kunme . ine 


Zu Neu: Baͤyrn iſt es auch umb ſchon obgeſagtes 
Jahr geſchehen / daß ein Knab ohngefaͤhr geſchroͤcket / 
und darauff gantz raſend und wuüͤttend worden. Man 
brauchte zwar unterſchiedliche Mittel / aber alles zeit⸗ 
liche ſchine vergebens zu ſeyn; da ihme aber Frau Ma⸗ 
ria Walburga Speiſſerin das heilige Walburg-Oel ein⸗ 
gegeben / und er kaum deſſen Krafft empfunden / wur⸗ 
de der Knab gleich ruhig / fiele nachgehends in einen 
7 0 und wachte darvon gantz friſch und geſund 
au * f tee : 


Von gleichem Übel iſt auch Adam Hering / ein Muͤl⸗ 
ler / Stift: Waldſaͤchſiſcherllnterthan / auff der Sroppen⸗ 
Mühl genandt / entbunden worden / als welchem ein⸗ 
ſtens ein ſolche Wütt⸗ Sucht und Unſinnigkeit uͤberfal: 
len / daß man ihne gar von dem boͤſen Geiſt beſeſſen 
vermeinet; auff den Gebrauch aber deß heiligen Oels 
hat ſich gleich der verlohrne Verſtand wider 3 
deu / und er mithin von Tag zu Tag biß zur vollkomm⸗ 
nen Geſundheit geneſen. 51 1 J 

. Wurmb. 
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Zu Bregentz befande ſich Anno 1715. eine Jungfrau —— 
Anna Marta Feßlerin mit Nahmen; diſe ware fuͤnff 
gantzer Jahr mit dem beſchwaͤrlichen Übel deß Wurmbs 
(welcher ihr den rechten Fuß ſchier voͤllig außgefreſſen) 
alſo ſchmertzlich gequellet / daß ſie ihres Elends kein End 
mehr wuſte / alle gebrauchte Artzney⸗Mittel waren ſambt 
den vilen auffgewendten Unkoſten umbſonſt und verge⸗ 
bens! nichts wolte helffen? biß fie endlichen ihr gan- 
bes Vertrauen zu dem heiligen Walburg⸗Oel genom⸗ 
men / und zwar mit fo Wunder reichen Effect, daß ihr 
gleich nach deſſen Sebrauch noch ſelbigen Tag auß zwey⸗ 
en Loͤcheren kleine weiſſe ſchwartz⸗ koͤpffete Würmblein 
dem tauſend nach herauß gekrochen / welches auch den 
anderen Tag darauff in gleich groſſer Zahl geſchehen / 
und ſeynd diſe Thürlein (worüber ſich hoͤchſtens zu ver: 
wunderen) alſo ſchnell von dem Fuß hinweck geeylet / 
als wann fie warhafftig durch einen innerlichen Gewalt 
darzu getriben wurden. Den vierten Tag hernach hat 
ſich nur noch einer / aber groͤſſerer Wurmb / als die vo⸗ 
rige geweſen / ſehen laſſen. Nachdeme nun diſe 
able Gaͤſt eylfertigiſt ihre Wohnung verlaffen / haben 

fich auch gleich alle Schmertzen verzogen / und O 
Wunder! der ſo erſchroͤcklich zerfreſſene Fuß 
von freyen Stucken zuſam zuheylen 
angefangen. 


Ungz Das 
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Das fuͤnſczehende Kapitel. 


Das heilige Oel entdecket verborgene 
Zaubereyen / und vertreibet die unheylſambſte 
Kranckheiten von been verzauberten Ehe⸗ | 


en. 


Zaubereyen. 1 ER 
ar N der Chur Bäyrifchen Haupt Stadt Strau⸗ 
e bing / unteren Lands befande ſich die Wohl⸗ Edle 
Tugendreiche Jungfrau Anna Eliſabetha Su 
anna / deß Wohl: Edlen und Geſtrengen Herren 
Friderichen de la Haye zu Waffenbrun / und Dorn⸗ 
ſtein ic. Hoch Fürſtlichen Pfaltz Neuburgiſchen Pfle⸗ 
gers zu Bleyſtein / und Commentanten auff Bergſtein in 
der oberen Pfaltz (ſo Anno 1654. in obgemelter Stadt 
gottſeelig entſchlaffen) Ehliche aͤltere Tochter / welche / 
wiewolen ſie von Kindheit auff mit vier boͤſen Geiſteren 
(weilen ſte nicht recht getauffet worden ) beſeſſen ware / 
und von ihnen viel innerliche Ungelegenheiten leyden 
muͤſte / hat mans doch biß auff das 1663. Jahr nie gar 
gruͤndlich an ihr verfpühren mögen. Dahero als im 
Jahr 1660. diſe Junfrau mannbar / von ihrer verwittib⸗ 
ten Frau Mutter von Straubing nacher München in ei? 
nen ehrlichen Dienſt verſchicket wurde / und alldort umb 
einen Heurath ſich bewarbe / iſt ihr in dem 1661. Jahr zur 
Faſten⸗ Zeit folgender trauriger Zuſtand begegnet. Es 
wartete ihr zum oͤffteren gar hoͤflich auff ein / u 
u | ichen 
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lichen Schein nach zwar Adelicher / Wohlgeſtalter / zuͤch⸗ 
tiger Juͤngling (ware doch in der Sach ſelber ein verſtell⸗ 
ter Teuffel) gabe ſich auß fuͤr einen außlaͤndiſchen Rei⸗ 
chen von Adel / und begehrte endlichen in allen Ehren 
ſie gar zur Ehe. Zu deſſen Verſtcherung uͤberreichet er 
auff einem weltlichen Bild nachfolgenden und roth / als 
gleichſamb mit ſeinem Blut verzeichneten Reimen / ſambt 
feinem jedoch nicht wohl leßlichen Nahmen; begehret deß⸗ 
gleichen auch von ihr zu haben. Da aber diſe allein ih⸗ 
ren / gleichfalß mit rother Ointen / und auff einem Unſer 
Frauen Bildlein geſchribnen Nahmen ihme uͤbergabe / 
wolte er ſolches nicht annemmen / vorwendend / diſes ſeye 
ihr Blut nicht; ſo muͤſte ſie auch eben ſelbigen Reimmen / 
wie er / ſchrifftlich überlifferen / und betöret ſie alſo weit / 
daß fie endlich / ſich deſſen zwar lang weigerend / mit ih⸗ 
rem eignen Blut und Hand folgenden / ſonſt bekandten / 
jedoch von ihme ſelbſten ihr in die Feder angegebenen Rei: 
men auff ein unachtſames Zettelein ſambt ihrem Nah⸗ 
men geſchriben / und diſen in angenommener frembden 
Geſtalt gantz unbekandten Teuffel eingehaͤndiget hat. 


Mein Hertz in mir theil ich mit dir 

Brich ichs an dir / brechs Gott anmir 
Ver giß ich dein / vergeß Gott mein / 

Diß ſoll unſer beyder Verbindnuß ſeyn. 


Anna Eliſabetha Suſanna 
| de la Haye. 
Kaum 


344 Dritter Theil 

me, Kaum hat ſie diſen Zetti übergeben / iſt ſelbe von 
Stund an (gleichwie nachmalens oͤffter geſchehen) deſ⸗ 
fen ein hertzliche Reu ankommen / darumben ſie auch noch 
ſelbigen Tag in die Kirchen der Societaͤt JEſu zu Münz 
chen geloffen iſt / und dem heiligen Franciſco Xaverio umb 
Abwendung deren darauß entſpringenden Üblen ange⸗ 
ruffen. Ja / obwolenſie hernach zum oͤffteren durch fo. 


ſtarcke Anfechtung mit diſem verſtelten Juͤngling hinweck 


zu reiſſen / gleichſamb durch innerlichen Gewalt angetri⸗ 
ben wurde / fo hat fie doch auß gefaſten Unwillen ihr 
Handſchrifft vilmal wider herauß begehret / und endli⸗ 
chen als er ſte zur heimlichen Entweichung in fein Vat⸗ 
terland immerdar anſtrengte / ſich gantz mit ihme ent⸗ 
zweyet / und ſein Handſchriff in angeſicht feiner verbren⸗ 
net / hoffend alſo / auch ihr Zettelein herauß zupreſſen / 
oder zum wenigiſten daͤrdurch zu erhalten / daß diſes fort⸗ 
hin ihme wenig mehr nutzen / noch ihr nachtheilig ſeyn 
ſolte. Aber es wolte diſer Seelen: Buler die Handſchrifft 
nicht von ſich gebẽ / onderen betheurte über daß außtruͤck⸗ 
lich / jener Zettel werde zu ſeiner Zeit ihme noch vil nu⸗ 
tzen / und iſt darauff von ihr geſchieden / als eylete er ſei⸗ 
nem Vatterland zu. Unterdeſſen verſchlichen etlich 
Monat / da brache an ihr (und zwar am Feſt⸗Tag aller 
Heiligen angezognen 1661. Jahrs) ein ſeltzame Kranckheit 
auß / Urſach welcher ſie widerum nacher Straubing zu 
ihrer Frau Mutter beruffen worden / und allda den 27. 
Novembr. ganßhz unpeßlich ankommen iſt. In diſer Kranck⸗ 
heit / als ſie biß auff den 6. Jenner deß 1662. Jahrs von 
der offt hart anſtoſſenden Fraiß bald deß Verſtands be⸗ 
raubt / bald gar in aͤuſſerſte Lebens Gefahr gerunnen / 
N und 
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und darumb(weilen noch niemand ſich eintziges lubels der 
Beſeſſung beſorgte) mit den. H. H. Sacramenten verſehen / 
auch zum Todt⸗Kampff geſtaͤrcket wurde / und da doch kei: 
ne natuͤrliche Mittel etwas verfangen wolten / hat der Ed⸗ 
le Hochgelehrte Herz Andreas Heygl / der Medicin Doctor, 
und Straubingeriſche Stadt = Phyficus wohlverſtaͤndig 
erachtet / diſe Kranckheit müfle mehr mit geiſtlichen als 
leiblichen Mitlen vertrieben werden. Als nun auff def 
fen Gutacht⸗ und Erſuchung / ein Prieſter der Societaͤt JE⸗ 
ſu den 7. Jenner diſer Jungfrau nach verrichter Beicht / 
und in ihr erweckter Andacht zu genieſſe gabe das Oel von 
der H. Jungfr. Walburgis, hat ſich nach einer halben vier⸗ 
tel Stund in ihrer lincken Seiten ein ſolches Getoͤß vie⸗ 
ler innerlichen / biß zum Halb auff und abſteigendenMa⸗ 
ferien erhebet / daß die Anweſenden gar wol mit Ber: 
wunderung ein Ungleiches haben ſchlieſſen koͤnnen / und 
darauff mit dem Hern Stadt Medico geurtheilet / diſe 
Kr anckheit ruͤhre mehr von eingezauberten Stucken her / 
als naturlichen Gepreſten. Dahero endlichen nach lan⸗ 
ger ſtarcker Bewegung vil eingezauberte Stuck von ihr 
gangen: als da waren ſchwartze Haar / Liecht⸗Butzen / 
Dacht⸗Garn Todten-Beinlein / ſechseckete Cryſtallene 
Aichlein / Schuchfleck / zuſammen genaͤhte Sauboͤrſten / 
und neben dergleichen Sachen mehr / neun Glufen durch 
den Mund herauß geworffen worden / deren zwo zimlich 
lang und ſpitzig / alſo hart in ihrem Halß geſtecket ſeynd / 
daß / als ſie der Bader mit einem eyſenen Orath hat able⸗ 
digen wollen / ſo wol die zwo Stufen’ als auch der Orath / 
gebogen herauß komen ſeynd. Wie es aber ferners (nach: 
deme die . durch den ang 
| * eil. 
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heiligen Oels entdecket worden) mit difer Jungfrau er⸗ 
gangen / und wie ſie von denen boͤſen Geiſteren (fo in die 
20. Jahr in ihr gewohnet) durch die groſſe Vorbitt deß 
heiligen Francifei Xaverij Indianer Apoſtels ſeye erledi; 
get worden / kan der guünſtige Leſer gantz außfuͤhrlich fin⸗ 
den in dem Büchlein’ ſo zu Straubing Anno 1665. auß⸗ 
gangen / und zu Regenſpurg von dem Siſchoͤffl. Stuhl 
examinieret und approbieret worden. . 

Die andere Prob machet ein armer Ehehalt zu 
München / welche lange Zeit mit allerley Herereyen bes 
hafft gelegen. Man hat zwar Beiftliche und leibliche 
Mittel angewendet / aber alles ware umbſonſten / biß ihr 
endlichen daß heilige Walburg Oel / die vorige Geſund⸗ 
heit erhalten / und anbey alles Wuͤtten und Toben von ihr 
vertriben. Diſes bezeuget wahr zuſeyn bey eignen Ge⸗ 
wiſſen Martin Tratz / Burger und Schneider in Müne 
chen / fo nicht nur allein diſer armen Troͤpfin das Heil. 
Oel gegeben / ſonderen auch diſes eigenhaͤndig Anno 1710. 
den 15. Decembr. nacher Aychſtaͤdt uberſchriben. 

Die dritte Prob machet ein Burgers Sohn zu Tir⸗ 
ſchenreith / mit welchem ſich folgendes Anno 1711. ereig⸗ 


net. | 
Diſer Burgers Sohn hackte in eines Baurens Ge⸗ 
hoͤltz ein Stamm! Pirck-Holtz ab / mit Zuſchauung deß 
jenigen Baurens / deme das Gehoͤltz eigenthumb ware. 
Der Bauer / fo diſes geſehen / ſchreyet dem Burgers 
Sohn nach: was gilts? ich wil dirs ſchon machen. In 
deſſen gehet der Burgers⸗Sohn / uneracht deß Baurens⸗ 
Betrohung / nacher Hauß / empfindet eine Span⸗ 
nung an den Fuͤſſen / den anderen Tag an dein Nucken 4 
| | und 


von vilen Geſundheits Curen. 347 


und fort an wachſeten die Schmertzen ſambt der Lamung / 
daß ihme auch von keinem Artzten kunte geholffen wer- 
den. Letztlichen aber bringet er inErfahrnuß das Wun⸗ 
der- würckende heilige Walburg-Oel / genieſſet ſelbes 
mit groſſer Ehrenbietigkeit / und ware fo glückfeelig von 
Gott / daß er mittels diſes heiligen Oels ſeine grade Gli⸗ 
der widerum uͤberkommen ohne weiteren Unkoſten / der 
doch allem Anſehen nach unfehlbar ein miferabler Kripel 
worden waͤre. 
Die vierte Prob machet Anna Maria Mayrin / noch 
ledigen Stands von Dillingen gebuͤrtig / als welche von 
boͤſen Leuthen alſo verzauberet worden / daß ſte lange 
Jahr groſſe Schmertzen gelitten; es kunte den Zuſtand 
auch niemand erkennen / derowegen an ihr vil leibliche 
und zeitliche Mittel ohne eintzige Beyhülff angewendet 
worden. Anno 1714. den 20. Jenner / an dem Feſt⸗- Tag 
deß heiligen Sebaftiani, bekame fie zwey groſſe Geſchwaͤr / 
eines auff dem Haupt / das ander an der lincken Seiten / 
an welchen ſte aber von erſterwehnten Feſt-Tag an / biß 
guff Oſtern ſolche Schmertzen erlitten / daß jederman an 
ihrem Auffkommen verzweiflet. Unter wehrender diſer 
Kranckheit iſt zu ihr beruffen worden Adm. K. P. Dominicus 
Mayr, Soc. J. p. t. Operarius in Dillingen / diſer nachdeme 
er ihr Beicht angehoͤret / und ſie auch mit allen heiligen 
Sacramenten pra vidieren laſſen / hat er ihr eingerathen / 
weilen die leibliche Mittel nichts helffen wolten / Geiſtli⸗ 
che zu gebrauchen: neben anderen hat er fie auch ange: 
mahnet / ihr Andacht und Vertrauen zu der Heil. wun⸗ 
derthaͤtigen Jungfrauen Walburg zu nemmen / welches 
fie auch gethan / darauff ihr gemelter Pater Operarius ein H. 
| | EB, Wal: 
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Walburg⸗Oel eingegeben: den dritten Tag darauf ſeynd 
gleich die zwey Geſchwaͤr auffgebrochen / und darauß 
nichts als ſ. h. Blut und Materi gefloſſen / durch den Mund 
aber ſeynd allerhand eingezauberte Sachen mit groſſer 
Verwunderung aller umöftebenden herauß gangen; als 
nemlich ein Meſſer / Gabel / einen Stroh ⸗Rigel / 40. biß 
50. eiſſene Naͤgel / zwey halbe Spindel / verbrochene Glaͤ: 
ſer (unter welchen auch ein Scherbe von einem Glaß / wo⸗ 
rinnen ein Fuͤrneis geweſen / fo man noch an dem Glaß 
hangend geſehen) zwey Bley⸗Kugl / zwey Kloͤcklein / ſo 
man zu Spitz⸗wuͤrcken brauchet / ſamt einem Kneillein 
Faden / allerhand Roß⸗Küh⸗ und Menſchen⸗Haar März 
tel bon einer Mauer / Fuͤrhaͤng⸗Ringel / Fenſter⸗ Nigel / 
das hintere Theil von einer eyſenen Schauffel / ſamt zwey⸗ 
en Meſſeren / wie auch ein Schützen zum Baͤndel-wür⸗ 
cken / zwey Nadel und dergleichen Sachen noch mehr / 
welche das H. Oel alles herauß getrieben / und diſe Per: 
ſohn widerumb zu ihrer vorigen Geſundheit kommen. Zu 
ſchuldtgiſter Oanckſagung hat fte eine Walfahrt nach St. 
Walburg verrichtet / und daſelbſten alles muͤndlich erzeh⸗ 
let / auch zu mehreren Glauben von ſchon gedachten b. Do- 
minico Mayr S. J. einen Brieff zu deſſen Verſicherung mit⸗ 


gebracht. 
Verzauberte Ehe ⸗Leuth. 

Es hat zwar das H. Walburg⸗Oel in dem Koͤnigreich 
Boͤhmen(wie in diſem dritten Theil oͤffters angezogen 
worden) feine Wunder⸗wuͤrckende Krafft vilfaͤltig ergoſ⸗ 
ſen / doch meines Erachtens niemalen überflüffiger / als 
eben Anno 17 5. in der Königlichen Neuſtadt Prag / all⸗ 
wo ſich in erſterwehnten Jahr zwey hoͤchſt⸗betrangteEhe⸗ 
Leuth / als Hera Ferdinand Bernhard Geyer / und en 

Ehe⸗ 
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Ehe- Semahlin Frau Eliſabetha Geyerin / alſo von boͤſen 
Leuthen verzauberet befanden / daß ſie nit nur allein von 
ihrer ehlichen Pflicht gantz und gar verhinderet / ſonderen 
auch noch über das mit denen allerentſetzlichiſten Weber 
thumben unbeſchreiblich gequellet worden / und zwar mit 
einer fo armſeeligiſten Abwechslung / daß wann anheut 
dero Ehe-Herꝛ wegen all zu groſſen Schmertzen daͤrnider 
lage / den anderen Tag darauff ſich aber was beſſeres be⸗ 
fande / kame die Kranckheit gleich an dero liebſte Ehe-Con- 
ſortin, welcher muͤheſeeligiſter Zuſtand eine geraume Zeit 
getauret. Unterdeſſen wurde kein Unkoſten geſpahret / 
durch alle erdenckliche Artzney⸗Mittel diſem aͤuſſerſten 
Elend abzuhelffen / aber alles ware vergebens / alles um⸗ 
ſonſt! ja es kame auch diſem hoͤchſt⸗betruͤbten Patienten 
wegen all zu groſſen / und nunmehr unertraͤglichen 
Schmertzen oͤffters zu Sinn / weit ertraͤglicher zu ſeyn ein 
gewalthaͤtiger Todt / als die Srauſambkeit diſer Schmer⸗ 
zen noch laͤnger zu übertragen. 

Der unendlich barmhertzigſte Bott aber! der die Sei⸗ 
nige nicht uber ihre Kraͤfften beſchwaͤren laſſet ) lieſſe es fo 
weit nicht kommen / ſonderen nach eingeholter genugſam⸗ 
ſter Prob der Gedult / machte er diſem unausſprechlichen 
Abel folgendes End. Es kame / ohne Zweiffel auß Schi⸗ 
ckung Gottes / zu diſen hoͤchſt⸗ betrangten Ehe Leuthen / 
ein beſuchen und einen Beiftlichen Troſt zu ertheilen / 
ein Geiſtlicher auß meinem H. Benedictiner- Orden / diſem 
offenbarten ſte auß eee ihren betruͤbtiſten 
Stand / und erzehlten ihme den gantzen Verlauff / was 
ſich elendes bißhero mit ihnen ereignet. Sie erlangten 
von ihm diſen Menne Rath / weilen alle u 
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zeitliche Artzney⸗Mittel Frucht- loß abgeloffen / ſollen 
fie Hülff bey denen Geiſtlichen Sachen ſuchen / und ver⸗ 
meine er zu diſem Zihl und Ende werde nichts erſprießli⸗ 
chers ſeyn koͤnnen / als das Wunder: wuͤrckende heilige 
Walburg: Oel / welches auch den ſonſt allerunheylſamb⸗ 
ſten Krauckheiten pflegt den Trutz zubieten. In Anhoͤ⸗ 
rung deſſen empfanden beede einen groſſen innerlichen 
Troſt und Vertrauen zu der Heil. Walburg / nicht zweif⸗ 
flend durch dero maͤchtigiſten Fuͤrbitt und genieflung ih: 
res heiligen Oels die ſchon laͤngſt erwünſchte Geſundheit 
gantz vollkommentlich zu erlangen. Verlobten ſich da⸗ 
rauff die Zeit ihres Lebens hindurch zu Ehren diſer groſſen 
heiligen Jungfrauen und Abbtiſſin wochentlich einen 
Tag zu faſten; wie auch / wann ihnen S Ott einen Leibe: 
Erben ſchencken ſolte / ſelben nach Beſchaffenheit deß Ge⸗ 
ſchlechts eintweders Wilibald oder Walburg tauffen laſ⸗ 
ſen / und auff ein gantzes Jahr in dem heiligen Ordens⸗ 
Habit zu kleyden. Nach abgelegten diſen Geluͤbd wurde 
in ihnen ein noch weit gröffere Begterd zu diſem heili⸗ 
gen Hel erwecket / und hätten keine Ruhe mehr / biß fie 
diſes Gnaden ⸗ Schatzes theilhafftig worden; kaum aber 
als fie darvon nur etlich Tröflein genoſſen / O Wunder! 
da ſpuͤhrten fie ſchon augenſcheinliche Huͤfff / indem es 
ſich mit ihnen noch ſelbigen Tag gebeſſeret / und alsdann 
in kurtzer Zeit zu fo vollkommuer Seſundheit gelanget / 
daß fie den unendlich liebreichiſten SOTT / ſeiner uͤber⸗ 
gebenedeytiſten Mutter Marie / und ihrer groſſen Noth⸗ 
helfferin der Heil. Walburg in Ewigkeit nicht genugſa⸗ 
men ODanck zu erſtatten wiſſen. | 
Es ware aber der heiligen Walburg noch nit genug 
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was fie erzehlter maflen an diſen zweyen Ehe ⸗-Gatten ge⸗ 
würcket / ſonderen verfchaffte / daß aller guten Ding 
drey waͤren; dann als ſich ſchon obgeſagter Her: Ferdt⸗ 
nand Bernard Geyer / nach erlangter Geſundheit in die 
Koͤnigliche Stadt Prandeyß begeben / alldorten ſeiner 
Frau Schweſter Thereſig Noskin der groſſen Freud ſeiner 
wunderbarlichen Geneſung theilhafftig zu machen / be⸗ 
fande er ſelbe wider Verhoffen / von einem Fieber alſo er⸗ 
baͤrmlich abgemaͤrteret / daß ihr mithin ſchier alle Leibs⸗ 
Kraͤfften benommen worden. Das brüderliche Hertz be: 
kame ob diſen leydigen Zuſtand ein groſſes Mittleyden / 
welches ſich aber gar bald in ein neue Freud verkehret: 
dann als er ſich deß bey ſich habenden heiligen Oels erin: 
neret / bemühete er ſich durch Erzehlung (was ihme und 
feiner Ehe-Liebſten durch Genieſſung diſes heiligen Oels 
Wundergroſſes widerfahren) ſo viel ihme moͤglich bey 
der Tod⸗Krancken zu demſelben ein Vertrauen zu erwe⸗ 
cken / welches ihme auch gantz nicht fehl geſchlagen / ja al⸗ 
ſo gluͤcklich gelungen / daß erwehnte Patientin nach an⸗ 
daͤchtiger Genieffung der noch übrigen wenigen heiligen 
Oels⸗Troͤpflein von ſelber Stund an von dem Fieber 

verlaſſen / und bald darauff mit völliger Geneſung be⸗ 
gnadet worden. Alſo muͤſte durch Sunſt deßHim⸗ 
mels diſer dreyen Perſohnen Freud gantz und 
vollkommen ſeyn. 


Das 
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Das ſechzehende Capitel. 


Ein Weibs⸗Perſohn wird durch an⸗ 

daͤchtige bey ſich Tragung und Verehrung deß H. 

Walburg: Oels von der Kranckheit aller Kranck⸗ 
heiten wunderbarlich erlediget. 


S hat zwar bißhero die heilige WA LB UR G A bey 
dem Goͤttlichen Gnaden: Thron in dem Himmel 
fur ihre treue Liebhaber und andaͤchtige Verehrer unzahl⸗ 
bare Wunder: Gnaden auff den Gebrauch ihres heiligen 
Oels erbetten / umb zu erweiſen / in was für einer hohen 
Ver moͤgenheit fie bey dem Allerhoͤchſten ſtehe / aber / daß 
fie einen von der Kranckheit aller Kranckheiten (ſo da iſt: 
ſich dem Teuffel auff ewig mit Leib und Seel verſchrei⸗ 
ben / GOTT ſelbſten ſambt feinen Heiligen verlaugnen / 
die Heilige Sacramenta verſchwoͤren / und ſich der Himmli⸗ 
ſchen Gluͤckſeeligkeit verzeyhen) frey und ledig geſpro⸗ 
chen haͤtte / iſt von ihr zuvor noch niemahlen gehoͤret und 
geleſen worden / biß auf gegenwaͤrtiges 1716. Jahr / al san 
deme den 12. und 22. Jenner glaubwuͤrdigiſte Brieff 
eingeloffen / daß ſtch eine gewiſe Weibs Perſohn (Nah: 
men und Orth wird auß Liebe Gottes und dep Naͤchſten 
verſchwigen; weilen noch alles bey Leben) auff etwelche 
Jahr mit Leib und Seel dem hoͤlliſchen Geiſt verſchriben / 
und ſich mithin in die aͤuſſerſte Sefahr immer und ewig 
Verdambt zu werden geſtuͤrtzet. Als nun die gedingte 
Jahr verſtrichen / und jener hoͤchſt Trauer volle Tagan: 
| | | ge: 
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gebrochen / an deme ſie nach eignen Verſprechen diſesZeit⸗ 
liche ſolte ſeegnen / und das Ewige aber unendlich Ungluͤck⸗ 
ſeelige antretten / erſchienen ihr die teufliſche Beſtien in 
ſichtbarer Geſtalt / und wolten ſelbe durchauß mit ſich in 
das entſetzlichiſte Feur der Hoͤllen reiſſen. Was geſchicht? 
kurtz zuvor uͤberkame diſe arme Suͤnderin ein blechenes 
Kapsl oder Breve, darinnen das Heil. Walburg⸗Oel ver⸗ 
ſchloſſen ware / und weilen ſie ihren mit dem Teuffel ge⸗ 
machten Contract ſchon nach Moͤglichkeit widerruffen / ih⸗ 
re grauſame Sünden von Hertzen bereuet / legte fie das 
Heylthumb als einen Himmliſchen Bantzer umb den 
Halß / nicht zweifflend durch daſſelbe die anruckende boͤſe 
Feind in der Stund ihres gefaͤhrlichiſten Streits glücklich 
zu victoriſteren und obzuſtegen! O der unendlichen Guͤte 
und unermeſſenen Barmhertzigkeit G Ottes! der nit will. 
den Todt deß Suͤnders / ſonderen daß er ſich bekehre und 
lebe! O der hoͤchſt verwunderlichen Krafft deß Heil. Wal⸗ 
burg⸗Oels! welches nicht nur allen leiblichen Gepreſten 
zuweichen befilchet / ſonderen auch die Hoͤllen⸗Macht ſelb⸗ 
ſten zernichtet! hoͤre Wunder geneigtiſter Leſerlda nun die 
Zeit verhanden / und die hoͤlliſche Boͤß wicht auch ſchon 
wuͤrcklichen zugegen / hat fie ſich mit Seiſtlichen Waffen / 
fo gut fie kundte / verſehen / in einer Hand hielte ſie das H. 
Walburg-Oel / und in der anderen ein Glaß / darinen ein 
Heil. Orey⸗Koͤnig Waſſer ware! diſes Glaß aber zer: 
ſprange ihr gleich in Stücken / da ſte ſelbes gegen die boͤſe 
Geiſter ausgeſtrecket / das H. Walburg Oel hingegen bit: 
be gantz unverletzt / und bename den hoͤlliſchen Seelen⸗ 
Nauberen alle Macht und Gewalt / alſo daß ſte nicht faͤ⸗ 
hig waren Hand anzulegen / uͤber welches die arme 

Ny Suͤn⸗ 
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Suͤnderin alſo in ihrem Vertrauen zu der heiligen Wal⸗ 

burg geſtaͤrcket worden / daß ſie unter immerwehrender 
Kuͤſſung deß heiligen Gnaden Oels ihnen nur den Trutz 
gebotten / ſte anzugreiffen / und hinweck zu führen / wann 
fie ſtaͤrcker als G Ott ſeyen / welcher da verlanget in diſer 
treuiſten Dienerin ſolcher maſſen gelobet und gepreiſen zu 
werden; nachdeme ſich die hoͤlliſche Bottſchaffter alſo be⸗ 
trogen befunden / und den ungezweifflet vermeinten Sieg 
wider ihren Willen der groſſen Nohthelfferin Walburgæ 
zu überlaſſen gezwungen worden / kau das Pruͤllen / Laͤ⸗ 
ſteren / Wuͤtten und Toben ( welches ſte bey ihrem laͤeren 
Abzug gefuͤhret) mit keiner menſchlichen Feder zu Genuͤ⸗ 
gen beſchriben werden. Mehrer iſt mir von diſer entſetz⸗ 
lichen Begebenheit zu entdecken für dißmal nicht erlau⸗ 
bet. Gott aber ſeye für diſe herꝛlichiſte Victori in feiner 
heiligen Seſpouß auff ewig gelobet und gepriſen. 


8 alfer Schaden. 


Anno 1715. den 21 Oktober, kame nacher St. Wal⸗ 
burg wallfahrten der Ehrngeachte Mathias Fiſchaber 4. 
Stund ober München wohnhafft / ein Müller auß dem 
Muͤhlthall an der Iſer gelegen / und bekennte nach ver⸗ 
richter Andacht / daß er in die 15. Jahr lang von diſemJſer⸗ 
Waſſer ſehr groſſen Schaden gelitten / welchen er durch 
kein zeitliches Mittel abzuhelffen wuſte. Ungefaͤhr vor 
zwey Jahren / kame einer feiner Müͤhl⸗Knechten nacher 
Aychſtaͤdt / und brachte in ſeiner Zuruck⸗ Reiß ein Mira⸗ 
ckel Buch von St. Walburg (ſo Anno 1708. zu Regen⸗ 

ſpurg außgangen) mit ſich nacher Hauß / auß welchem er 
bey Ableſung fo groſſer geſchehenen Wunder: a 2 
glei 
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gleich fein Vertrauen zu St. Walburg genommen / ſich 
zu ihr mit einer Wallfahrt ſambt einem Ducaten in 
Stock verlobet / worauff O Wunder! ſich das Waſſer ge: 
wendet / und ihme bißhero nicht den mindeſten Schaden 
mehr zugefuͤget. 


Verlohrne Gerichts Händel. 


Dien. May diſes annoch lauffenden 1716. Jahrs / 
verrichtete auch ſeine verſprochene Wallfahrt bey dem 
Cloſter der heiligen Walburg Valthauſer Haͤrckel / ein 
Bauer von Holtzheimb / oberhalb Munchen / Wolferts⸗ 
Hauſer Land-Gerichts / und bekennet in Beyſeyn noch 
eines anderen Baurens Georg Großbergers mit Nah- 
men / wie daß er in langwuͤrigen Stritt-Haͤndlen vor 
Gericht herumb gefahren / und der Urſachen halber zu 
zweymalen in die Gefaͤngnuß geworffen worden. Bey 
fo mühfeeliger Begebenheit wurde er gantz kleinmuͤthig 
und zweyffelhafftig / und wuſte ihme durchauß nicht zu 
helffen und zu rathen. Zumalen er aber anſonſten ſchon 
zweymal vorhero die heilige Walburg mit einer Wall⸗ 
fahrt verehret / kame ihme diſe groſſe Nohthelfferin mehr⸗ 
malen zu Sinn / verlobte ſich auff ein neues neben einer 
Heil. Meß nacher Aychſtaͤdt zu wallfahrten / wann fie 
ihne anderſt wurde auß diſer aͤuſſerſten Noth erretten. 

Was geſchicht? auff diſes Seluͤbd erfahrte er augenſchein⸗ 
liche Hülff / erlanget widerumb feinen gefunden Ver⸗ 
ſtand / und redete mit fo behertzten Nachtruck vor feiner 
Obrigkeit / als haͤtte ihme ſeine himmliſche Advocatin die 
heilige Walburg alle Wort auff die Zung geleget / dar⸗ 

| Py 2 durch 
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durch fich dann fein laugwuͤriger Gerichts⸗Handel nach 
erwünſchten Vergnügen geendet / und was er ſeiner groſ⸗ 
fen Nohthelfferin verlober / von Hertzen abgeſtattet. 
Bleibet alſo wahr und unwiderſprechlich / daß das 
heilige Walburg ⸗Oel ſeve ein Himmliſches Univerſal-Mit⸗ 
tel wider alle leibliche Zuſtaͤndz ja was noch mehr iſt / ſo hat 
man auch in verwichenen Jahren in Obacht gebracht / daß 
diſes Heil. Wunder⸗Oel ebenfals anfange etwelche geiſt⸗ 
liche Seelen ⸗Kranckheiten zu curieren; und was ſolte der 
Seelen wol ſchaͤdlichers begegnen koͤnnen / als wann ſich 
der Menſch mit Todts⸗Schmertzen umbgeben / weder zu 
einer wahren Reu und Leyd uber feine begangene Suͤn⸗ 
den / noch zu einer vollkommenen Beicht (an welcher doch 
die ewige Seeligkeit hanget) will bequemmen laffen?aber 
gibe einem ſolchen gefaͤhrlichen Patienten das Heil Oel 
zu genieſſen / falbe ihme darmit fein Geſtirn und Hertz! 
oder in Abgang deſſen verlobe ihn zu St. Walburg / ſo 
haſt du Wunder zu ſehen / wie ſchoͤn ſich dergleichen ale: 
dann durch dero vilvermoͤgende Vorbitt werden zu ihren 
zeitlichen Hintritt auß diſer Welt bereit machen? 

Auch bringt es die jenige widerumb in ſo weit zu ſich / 
welche durch toͤdtliche Fraißen oder anderen Zuſtaͤnden 
gehlingen ihres Verſtands und Sinnen beraubet wor⸗ 
den / daß ſte noch ihre Seelen verſorgen / und genugſame 
Diſpoſition mit ihren zeitlichen Guͤteren machen koͤnnen / 
wie ich diſes ſelbſten vor wenig Woche mit ſonders groſſer 
Hertzens Freud erfahren / als ich einen Soldaten zu pro- 
vidiren beruffen worden; diſer lage an einer tödtlichen 
Fraiß gantz auſſer ſich / und von dem Medico ſchon dem 
Todt für ſein Eigenthum zuerkennet; damit mir nun diſes 

| e mein 
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mein Pfarz⸗Kind nicht ohne die Goͤttliche Weeg⸗Zeh⸗ 
rung in die andere Welt dahin reiſete / befalche ich die 
gantze Sach der H. Walburg / ſchittete ihme auf einen ſtl⸗ 
bernen Loͤffel (doch feiner unwiſſend) das Heil. Oel ein / 
und ſchaffte / ihme nicht die mindeſte Medicin mehr zurei⸗ 
chen; diſes geſchahe zu Abends. Umb 4. Uhr aber fruͤhe 
Morgens (Gott ſeye ewiges Lob!) kame er alſo ſchoͤn zu 
fich ſelbſten / als wachete er auß einem tieffen Schlaff auf / 
da er doch zuvor weder Red noch Verſtand haͤtte / empfien⸗ 
ge darauff mit moͤglichiſter Andacht die HH. Sacramenta, 
und endete nach zweyen Taͤgen / GOtt in ſeiner heiligen 
Geſponß lobend und preyſend! gantz ſanfft die Zeit ſeines 
zergaͤnglichen Lebens. | | 


Das ſibenzehent und letzte Lapitel. 


Wer den heiligen Gottes was verlobet / 
der iſt ſelbes ſchuldig zu halten; ſonſten wird 
ihme ſein Untreu mit gleicher Muͤntz bezahlet. 


Sd If zwar wahr: Verſprechen macht halten / bey 
Jungen und Alten! die übel geſinnte / und ge: 
ſitte Welt aber haltet das Verſprechen für edel maͤu⸗ 
niſch / und das halten baͤuriſch; allein der Allmaͤch⸗ 
tige GOTT nnd ferne liebe Heilige laſſen diß falß 
mit ihnen nit ſchertzen / noch vil weniger ſpotten / 
ſonderen was man ihnen freywillig und wolbedacht 
verſprochen / und verlobet / das erforderen ſie - a2 
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moͤglichiſter Vollkommenheit / anſonſten ziehen fie ihre 
Hülff⸗ reiche Haͤnd zuruck / und laſſen den untreuen und 
undanckbahren Menſchen in die alte Noth ſincken / wie 
auß nachfolgenden Begebenheiten (viler anderen zuge: 
ſchweigen) nur gar zu klar kan erſehen werden. 5 

Anno 1612. den 11. Junij hat ſich ein Frau von Wolf; 

ferſtadt bey Wendlingen / mit Nahmen Agnes Dira, bey 
dem Cloſter St. Walburg angemeldet / daß ihr ein Toͤch⸗ 
terlein von 15. Jahren ſchwaͤrlich kranck gelegen / alſo / daß 
ſelbes von groſſen Leibs⸗⸗Schmertzen (fo es erlitten) an 
beyden Augen gantz und gar erblindet / und ein lange 
Zeit nichts daran geſehen. Nachdeme aber die Mutter 
ihre Zuflucht zu der heiligen Jungfrauen Walburgis ge⸗ 


nommen / und neben Verlobung einer Wallfahrt nacher 


Aychſtaͤdt das heilige Oel dem Toͤchterlein in die Augen 
gethan / iſt ſelbes widerumb ſehend / ja friſch und geſund 
worden. Unterdeſſen / weilen die Mutter ihre verſpro⸗ 
chene Wallfahrt alſolang verſchoben / biß fie ſelbe O Un: 
danckbaͤrkeit!) gar vergeſſen / iſt ihr zu wolverdienter 
Straff das Toͤchterlein an einem Aug auff ein neues er⸗ 
blindet ; ſte wuſte nicht / warumben diſes geſchehen ſeye? 
biß ſie von ihrem Hauß⸗Wuͤrth ermahnet worden / daß 
villeicht diſes die U rſach ſeyn möchte / weilen fte die ver⸗ 
ſprochene Wallfahrt noch nicht verrichtet. Auff diſe Er⸗ 
innerung ruffte ſie nichts deſtoweniger zu St. Walburg 
umb neue Hülff / und beſtreichet das andere mal das Aug 
ihres Toͤchterleins mit dem heiligen Oel / verſprechend / 
Daß ſte neben der Wallfahrt auch eine heilige Meß wolle 
leſen laſſen; iſt das Toͤchterlein widerumb wie zuvor ſe⸗ 
hend / und an ihr hinfuͤro auch kein Fehler mehr perſpuͤh⸗ 
ret worden. ae 
| Daß 
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Daß aber auch dißfals mit denen hohen Standg- 
Perſohnen der Himmel keinen groͤſſeren Respect traget / 
bezeiget diſes gantz klar die Hochgebohrne Graͤfin und 
Fraͤule / Fraͤule Maria Anna Graͤfin zu Oettingen / als 
welche Anno 1705. in dem Frühling einen gefaͤhrlichenZu—⸗ 
ſtand an ihrer Geſundheit (fo einer Slieder-Sucht nicht 
ungleich) und darbey einen ſehr groſſen Schmertzen in 
den Ohren erlitten. In diſer Noth wurde ihr eingerahten / 
ſich nacher Aychſtaͤdt zu St. Walburg zu verloben mit ei⸗ 
ner Wallfahrt / wie auch deroſelben heiliges Oel zu ap- 
pliciren und einzunemmen; welches / als ſie nun beydes 
gethan / haben ſich gleich darauff die Ohren-Schmertzen 
verzogen / und alle Unbeßlichkeit ſich nach und nach in die 
erwünfchte Geſundheit gantz vollkommentlich verände: 
ret. Dieweilen aber die Vollziehung deß Seluͤbds auß 
allerhand Urſachen etwas laͤngers verſchoben worden / 
hat ſich der vorige Zuſtand abermal angemeldet; welchen 
ſie dann zu einer heylſamen Mahnung von Gott ange— 
nommen / und annoch in ſpaten Herbſt die Wallfahrt 
und das Geluͤbd vollzogen; von welcher Zeit an fie keinen 
dergleichen Anſtoß mehr gelitten. Daß deme alſo gewe⸗ 
ſen / bezeuget mit eigner Handſchrifft und gewoͤhnlichen 
Sigill S. J. Adm. R. ac Doct. P. Antonius Sextler, Soc. J. Mif- 
ſionarius & Parochiæ Adminiftrator, nec non Illuſtriſſ. Fami- 
liæ Oéttinganæ Confeſſarius ibid. | 
Wer derowegen nicht gleiche Straff / oder villeicht 
noch groͤſſere erfahren will / der verſpreche S Ott und ſei⸗ 
nen Heiligen entweder gar nichts / oder halte und verrich⸗ 
te das Verlobte / ſo bald er kan: dann alſo verlangt es 
Gott der heilige Geiſt ſelbſten / wann er durch den E 
* 4 
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deß Eccleſiaſtici e. 5. v. 3. ſpricht: Si quid vovifti DE O, ne 
moreris reddere: diſplicet enim ei infidelis & ſtulta promiſſio. 
Sed quodcunque voveris, redde; multò que melius eſt non vo- 
vere, quäm poft votum promiſſa non reddere. Das iſt: 
Wann du Gott ein Geluͤbd gethan / haſt / fo verziehe 
es nicht zu halten: dann er hat kein Gefallen an einem un⸗ 
beſcheiden und naͤrriſchen Geluͤbdz alles was du gelobeſt / 
das halte: dann es iſt beſſer du gelobeſt nichts / als daß 
du nicht halteſt / was du gelobet haſt. ibid. | | 
Mithin ende ich im Nahmen des Allerhoͤchſten das 

mit feinem Goͤttlichen Beyſtand angefangene Benedicti- 
niſche Welt⸗Wunder / welches ich in dem Hoch: Heiligen 
Lebens ⸗ Wandel der heiligen Koͤniglichen Frincefin und 
Jungfraͤulichen Abbtiſſin WAL BUK GIS, und ihrem 
Wunderheylſamen Oel⸗Fluß der ſpaten Nach⸗Welt vor 
Augen geſtellet und aubey mit unlaugbaren Preben ge⸗ 
zeiget / daß der allmaͤchtige G Ott noch heut zu Tag wun⸗ 
derbarlich ſeye in ſeinen Heiligen. O fo erfreue dich dann 
du Hochfl. Biſchofliche Haupt- und Reſidentze stadt Aych⸗ 
ſtaͤdt / und erſtatte dem unendlich liebreichen OTT all 
moͤglichiſten Danck / daß er dich durch ein fo tauerhafftes 
achthundert⸗jaͤhriges Wunder in gantz Europa beruͤhmbt 
gemacht erfreue dich du Uhralter und von dem Himmel 
fo hoch geſeegneter Benedictiner- Orden / und dancke dem 
hoͤchſten GOT / daß er dich in diſer heiligen Königlichen 
Jungfrauen und Abbtißin WALBURGA auff ein neues 
alſo Glorreich und Wunder ⸗ reich empor hebet; Erfreue 
dich du werthiſte Chriſtenheit / und gibe dem Barmher⸗ 
tzigiſten GOTT Danck / Lob / und Ehr / daß er deinem 
Roͤmiſchen Catholiſchen / wahren / allein: ſeeligmachen⸗ 
den 
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den Glauben noch immerfort ohne eintzige Auſſetzung 
mit unzahlbaren / inſonderheit Walburginifchen Wun⸗ 
der⸗Zeichen ſigreich beftättiget ! auch ihr alle und jede / 
Junge und Alte / Reiche und Arme / Hohe und Nidere / 
Geiſtliche und Weltliche / fallet vor dem ewigen Monar⸗ 
chen Himmels und der Erden aufeure Kuye / und dancket ih: 
me von dem inneriſten Grund eures Hertzens / daß er ſich 
gewuͤrdiget euch auf andaͤchtigen Gebrauch diſes wunder: 
heylſamen Oels der Heil. Walburgis von ſo gefaͤhrlichen 
Zuſtaͤnden und toͤdtlichen Ublen frey und loßzuſprechen. 

Ich aber unter deſſen entziehe meine Feder zuruck / und 
opffere dir / O Wundergroſſe Himels Fürſtin! mein aufs 
ſerwaͤhltiſte Patronin Heilige Walburga alle Zeilen / in 
den Zellen alle Wort / in den Woͤrteren alle Buchſtaben / 
ſo ich nach Gott dir zu Ehren aufgeſetzt / ſambt allen Taͤ⸗ 
gen / Stundten und Minuten / ſo ich in deinem Dienft voll⸗ 
bracht habe / und noch vollbringen werde / auf / in Veret⸗ 
nigung jener unendlichen Lieb / mit welcher dich der drey 
einige Gott bißhero geliebet / annoch liebet / und auf 
ewig lieben wird / mit beygefügter unterthaͤntaſter 
Ditt / meiner / deines mindiften und unwürdigiſten 
Dieners in der gefaͤhrlichen Stundt deß Hinſcheidens 
auß diſem Zeitlichen zu dem ewigen / in Gnaden zu 
gedencken / damit weder an mir / noch an allen an⸗ 

deren deinen treu⸗devoten Liebhaberen das kaſtba⸗ 
riſte Roſenfarbe Blut Criſti JESU unſeres ge⸗ 
benedeytiſten Heylands und Erloͤſers nicht 
verlohren gehe / Amen. 


Ende deß dritten und letzten Theils. 
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DS LISTEN 
Regiſter der Capitlen. 
Im Erſten Theil. 


Gibet an Tag die Bekehrung deß Königreichs Engel⸗ 

land / das hohe Herſtammen / den Sochheiligen Le: 
bens⸗Wandel / und gluͤſeeligiſte Abſterben der Heil. 
Jungfr. und Abbtiſſin Walburgis; wie auch die groſſe 
Wunderzeichen / welche vor / in / und nach ihrem Todt 
geſchehen ſambt der darauff erfolgten hohen Vereh⸗ 
rung durch die maiſte Cchriſtenheit. | 


Das 1. Capitel. 


Von den Vatterland der hei⸗ 


ligen Walburg / wie ſelbi⸗ 
ges durch St. Benedicts⸗ 
Orden zu dem wahre Glau⸗ 
ben bekehret worden. 3 
Das 2. Capitel. 
Fortſetzung der angefangenen 
Materi von Bekehrung 
deß Koͤnigreichs Engelland 
durch den heiligen Benedicti⸗ 
ner⸗Orden. 12 
Das 3. Capitel. 
Richardus Koͤnig in Engel⸗ 
land / und Wuna waren die 


heiligen Elteren Walburg, 


nach dero ſeeligſien Abſter⸗ 

ben fie in das Teutſchland 

beruffen worden. 27 
Das 4. Capitel. 

St. Walburg errettet auf dem 
Meer die Ihrige von dem 

Schiff ⸗Bruch / und laͤndet 
gluͤcklich im Teutſchland 
an. 35 

Das 5. Capitel. 

St. Walburg empfangel den 
heiligen Weyl / und fuͤhret 
unter der Regel deß heiligen 
Ertz⸗Vatters Benedicti ein 
mehr Engliſch⸗ als menſch⸗ 
liches Leben. 38 

Das 


Das 6. Capitel. 


St. Walburg wird nach dem 


Todt deß heiligen Wunibal - 
di Abbtißin über beyde Cloͤ⸗ 
ſter zu Heydenheimb / und 
regieret Heilig noch 16. 


Jahr s lang biß an — 


End. 
Das 7. Capitel. 

Auff St. Walburg inbruͤnſti⸗ 
ges Gebet wird das Schlaf⸗ 
Hauß der Cloſter⸗Frauen 
von einem Himmlliſchen 
Glantz biß zur anbrechen⸗ 
den Morgen⸗Roͤthe gang 
hell erleuchtet. 

Sanct Walburg bettet fuͤr ein 
todt⸗krancke Jungfrau / und 
machet ſie widerumb friſch 
und gefund. 49 

Das 9. Capitel. 

Von dem gluͤckſeeligen Todt 
der heiligen Jungfrauen 
und Abbtißin Walburga / 
und was ſich barbey Wun⸗ 
derwüuͤrdiges zugetragen. 5 

Das 10. Capitel. 

St. Walburg erſcheinet nach 

ihrem Todt Occkario dem 


8 2 | 


47 
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ſechſten Biſchoff zu Aych⸗ 
ſtaͤdt in dem Schlaff / und 
verweiſet ihme die Verun⸗ 
ehrung ihres H. Leibs. sz 
Das Il. Capitel. 
Der Leib der Heil. Walburg 
wird zum erſtenmal erhe⸗ 
bet / uud under groſſen 
Wunder⸗Zeichen von Hey: 
denheimb nacher e, 
überbracht. 56 
Das 12. Capitel. 

Der Leib der heiligen Wal⸗ 
burgaͤ wird zum andernmal 
erhebet / zertheilt / und die 
Bruſt⸗Gebein darvon dem 

Hoch ⸗Altar einverleibt. 59 
Das 3. Capitel. 

St. Malburg wird in die Zahl 
der Heiligen geſchriben / und 
jährlich bey ihrem GOtts⸗ 
Hauß mit vier Heil. Feſt⸗ 
Taͤgen verehret. 46 

Das 14. Capitel. 

Die Reliquien von dem jung⸗ 
fraͤulichen Leib und Kley⸗ 
dern der heiligen Walburg 
werden allenthalben in der 
gangenG Brifisupelsangpber 


halten. 
5 


Das 15. SEEN. 


St. Walburg wird durch die 
Chriſtenheit hoch verehret / 


und unter ihrem Schutz / 


Stuͤffter / Kirchen / Ca- 
pellen und Altar auffgeriche 


ket. 72 
Das 16. Capitel. 


Das Cloſter zu St. Walburg 


in Aychſtaͤdt wird erſtens / 


durch miraculoſe Anzei⸗ 
gung deß Orths / von Bis 
ſchoff Ottkario erbauet / f 


nachgehends aber zu einem 
| berühmten Seife erhoben. 


Das 17. Capitel. 
Das Cloſter St. Walburg 
wird reformirt, nach dem 
Schwede Krieg reſtaurirt, 
und kom̃t widerumb ſowol 
an der Diſeiplin, als an den 
Gebaͤuen zu neuem Flor. 


Das 18. Capitel. 
Das Cloſter der Heil. Wal⸗ 
burgaͤ zu Aych , taͤdt wird 
von vielen vortrefflichen 
und gotkſeeligen Abbtißzinen 


83 


a regieret und ver 
walket. 92 


Das 19 Capitel. 


St. Walburg erſcheinet vilen 


Krancken / und ſtellet fie wi⸗ 
derum in ihren vorigen Ge⸗ 
ſundheits⸗ Stand. 99 


Das 20. Capitel. 


Ein Weibs⸗Perſohn wegen 


Entunehrung deß Feſt⸗ 
Tags der heiligen Wal⸗ 
burg / und ein frecher Thaͤ⸗ 
ter werden entfeglich ge⸗ 
ſtraffet / aber durch dero Fuͤr⸗ 


bitt der Straff widerumb 
78 entbunden. 06 


Das 21. C apitel. 


Ein Lagey / auff deme ein ges 
ladener Wein⸗Wagen ge⸗ 


fallen / und ein ſehr ver⸗ 


wundter Mann / werden 


wunderbarlich beym Le⸗ 


Ben erhalten. al 


Das 22. Capitel. 


Ein todtes Kind wird auff bloſ⸗ 


ſe Anruffung und Außſpre⸗ 
chung deß Nahmens der H. 
Walburgaͤ lebendig und 
. 114 

e Das 
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Das 23. Capitel. 
St. WALBURG erneuert zu 
Monheimb ihre alte Gna⸗ 
de und Wunderthaten. ) 6 
Das 24 Capitel. 
St. Walburg wird von Gott 
mit einer Wunder⸗heiligen 
Bluts⸗Befreundſchafft ger 
zieret. 20 


Das 25. Capitel. 


Dem Koͤniglichen Stammen⸗ 


Hauß der heiligen Wal⸗ 
burg iſt umb das erlangte 
wahre Glaubens- Liecht 
faſt das gantze Teutſchland 
mit ewigen Oauck verbun⸗ 
den. 335 


Regiſter der capitlen / im andern Theil. 


Handlet zum erſten von dem Uhralten / und hoͤchſtbe⸗ 
ruͤhmten miraculoſen Urſprung deß ſogenandten H. 
Walburg⸗Gels; dann auch deſſen villfaͤltigen himm⸗ 
liſchen Eigenſchafften / und handgreifflichen Beweis⸗ 
thumben / daß diſes Heil. Oel nicht natuͤrlich / ſonde⸗ 


ren warhafftig uͤbernatuͤrlich ſeye. 


Das 1. Capitel. 
Zu Aychſtaͤdt in Francken flieſ⸗ 
ſet miraculoſer Weiß durch 
einen harten Stein⸗Felſen 
ein heylſames Oel auß den 
Bruſt⸗Gebeineren der H. 
Walburg. 145 
Das 2. Capitel. 
St. Walburg - Del flieſſet 
ſchon uͤber etlich hundert 
Jahr / nicht zwar taͤglichen 


das gantze Jahr hindurch / 

ſonderen nur zu Winters⸗ 

Zeit. 740 
Das. Capitel. 

St Walburg ⸗Oel iſt mit vi⸗ 

len vortrefflichen und uͤber⸗ 

naturlichen Eigenſchafften 


begabet. | 352 


Das 4. Capitel. 
Verſchiedene Begebenheiten / 
in welchen das heilige Oel 

3 3 eint⸗ 
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eintweders zuftieſſen auffge⸗ 
höret / oder verſchwunden / 
oder ſich wunderbarlich in 
den laͤren Glaͤßlein wider⸗ 
umb eingefunden und ver⸗ 
mehret hat. 164 
Das 5. Capitel. 
Das heilige Oel loͤſchet groſſe 
Feuers ⸗Brunſten / und ers 
haltet ſich unter den hitzigi⸗ 
ſten Flammen ſamt dem 
hoͤltzernen Buͤchsl r- vr 
verletzt. 
Das 6. Capitel. 
Ketzeriſche Meynungen / daß 
diſer heylſame Del: Fluß 
nicht uͤbernatuͤrlich / ſonde⸗ 
ren natuͤrlich ſeye / werden 
klar widerleget. 382 
Das 7. Capitel. 
Dergleichen Wunder ⸗ würs 
ckendes Oel iſt auch auß den 
duͤrren Gebaͤineren anderer 
Heiligen gefloſſen. 
Das 8. Capitel. 
Fortſetzung diſer Materi / und 


38 


benandtlichen das Weibli⸗ 
che Geſchlecht betreffend. 
908 

Das 9. Capitel. 
Folgen noch andere unterſchid⸗ 
liche heilige Oel⸗Wunder. 


202 

Das 10. Capitel. 
Wie und auff was Weiß das 
H. Walburg⸗Oel muß ap- 
pliciert und gebraucht wer⸗ 
den. 207 

Das u. Capitel. 

Diſes heilige Walburg⸗Oel 
wird von vilen Orthen mit 
hoͤchſter Andacht und groß 
ſen Zulauff der eyfrigen 
Christen verehret / abgehol⸗ 
e 214 

Das 12. Capitel. 
Was diſer Wunder⸗volle und 
übernatürliche Del: Fluß 
in dem ſitlichen Verſtand 
bedeute ? und was wir Chri⸗ 
ſten uns darbey zuerinneren 
haben 239 


Regiſter der Capitlen / im dritten Theil. 


Erdzeblet vil denck⸗ und wunder: würdige eſundheits⸗ 
ee welche ar * andaͤchtigen Gebrauch . 


(0) 
H. Walburg > Oels / bißhero / Inſonderheit von 
Anno 570. biß auff gegenwaͤrtiges 1716. Jahr mai⸗ 
ſtens mit lauter Hoch⸗Adelichen Perſohnen eraignet / 
und alle Eydlich mit guten Gewiſſen atteftieret ſeynd. 


Das:. Capitel. 
Apoſtem / zwey durchſtochene 
Aug: Aepfel / und Angina 
werden durch das H. Oel 
wunderbarlich curieref, 225 
Das 2. apitel. 
Blindheit / Brand / Blattes 
ren / und toͤdtlicher Blut⸗ 
gang verziehen ſich auf Ein⸗ 
nemmung deß heiligen 
Oels. 234 
Das 3. Capitek. 
Carthar / Colica und Contrac⸗ 
turen werden durch das H. 
Oel vertrieben. 245 
Das 4. Capitel. 
Auff Einnemmung deß Heil. 
Oels werden Erbechungen 
geſtillet / und geſchluckte 
Sachen ſchaden dem Leben 
nichts. 249 
Das 5. Capitel. 
Vil mit unterſchidlichenFFiebe⸗ 
ren / und toͤdtlichen Fraiſſen 
Behaffte / wie auch ein vom 


Fleiſch gefallenes Kind / 
kommen durch das H. Oel 
zur erwuͤnſchten Geſund⸗ 
heit. 8 
Das 6. Capitel. 
Das heilige Oel verurſachet 
fröhliche Geburten / und 
heylet verſchidne Geſchwoͤr / 
Geſchwulſten / Grimmen 
und Gewaͤchs. 260 
Das 7. Capitel. 
Heißrigkeit / Hertz⸗Geſperꝛ / 
Hertz⸗Klopffer / das Hinfal⸗ 
lend und Überſcheinigkeit 
der Augen weichen dem H. 
: 


Del. 280 
Das 8. Capitel. 
Durch das heilige Oel werden 
ſchon für todt gehaltene 
Kinder zu einem neuen Le⸗ 
ben erwecket. 288 


Das 9. Capitel. 

Mit dem Krebs / Leibſchaden / 
Magen⸗Fieber / Mund: 
Faͤule / und Mutter⸗Mahl 

2 
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Behafften / wird durch dag 


heilige Oel geholffen 289 
Das 10. Capitel. 

Das Heil. Oel iſt in gefaͤhrli⸗ 
chen Todts⸗Noͤthen ein aus 
genſcheinliches Huͤlff⸗Mit⸗ 
tel. | | 


Das 1. Capitel. 


298 


Podagra / Pedeggen / Men⸗ 


ſchen⸗ Peſt werden durch 


das heilige Oel gleichſamb 


verkriben. 3 533 
Das 12. Capitel. 


— 
N 


Das heilige Oel iſt ein kraͤff: 


tiges Mittel wider den 
Stein / erwecket die vom 


Schlag getroffene / machet 


die Stum̃e redend und ver⸗ 


treibet den Schwindel. 327 


Das 13. Capitel. 
Das heilige Oel curieret un⸗ 
terſchiedliche Gchmertzen. 


827 
Das 14. Capitel. 


ſtopffungen / Unſinlichkei⸗ 
ten ſambt dem Wurmb / 
weichen dem heil. Wal; 
burg⸗Oel. 336 
Das 15. Capitel. 

Das heilige Oel entdecket ver⸗ 
borgene Zaubereyen / und 
vertreibet die unheylſambſte 
Kranckheiten von zweyen 
verzauberten Ehe⸗Leuthen. 


8 

„ Das ie tel, 
Ein Weibs : Perſohn wird 
durch andaͤchtige bey ſich 
Tragung und Verehrung 
deß heil. Walburg⸗ Oels 
von der Kranckheit aller 
Kranckheiten wunderbar⸗ 

lich erlediget. 352 


Das 17. Capitel. 
Wer den Heiligen Gottes 
was verlobet / der iſt ſelbes 
ſchuldig zu halten; ſonſten 


| wird ihme fein Untreu mit 
Taub ⸗Sucht / Leibe: Vers 


gleicher Müntz bezahlet. 38 


Alles zu groͤſſerer Ehr Gottes / der Allerſeeligſten 
Jungfrauen MAR LE, und der H. Walburgis, 


Ns 


ur, 


